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Pinheiro Machado über die Monarchie 

und den Parlamentarismus 

\'0i' einigen 'l'as:en pfing" «nn Interview dui-cli du> 
i*iease, das der Ex-ft'äl'ekt von São Paulo, Consel- 
hoii'o und Senatoi- des Kaiserreiches, Herr Antonio 
l'rado, dem italienischen Journalisten A. d'Atri ge- 
wilhrt liiitte und das über die inonarchistische Pi-o- 
paganda handelte. Herr Antonio lYado glaubt(^ nicht 
an einen Erfolg der genannten E'ropaganda und war 
sogar Optinlist genug, um m «igen, daß auch die 
Anwesenheit des Prinzen Dora Luis in Brasilien die 
lieimblik nicht ernstlich hvedrohen wirde. Am Ende 
seines Inter\ i.- rs kiim der lieri' Ex-Präfekt auf den 
Parlamevtajismiis 7á\ sprechen und wigte, daß diese 
Hegierimgsfonn die einzige sei, die deni brasiliani- 
schen Volke als einer lateinischen Nation ziisag-en 
könne. Jetzt liat mm derselbe italienische Jour- 
nalist auf .seiner ilückreise nai.'h Europa in Hio de 
Janeiro den ,IIemi der Situation, Senator Pinheiro 
Alachado, aufgesucht, den er von fiüher her kennt, 
imd ihn gefragt, was er \-on der ilonai'chie imd dem 
Piu'lamentai'ismus halte. Das ist gerade so, als wenn 
ein Zeitungsmensch zu Sr. Ilochwüi'den Franz. Xa- 
vei' ^\'oniz, Genera! der Ciesellschait Jesu in T?om, 
hingehen und ihm die Frage vorlegen ■würde: AVaa 
ludten Sie von dgr Wiederherstellung des grieclii- 
sclien Heidentums uuJ von dem Sozialishiits? Oder 
als wenn jemand den Deutschen Kaiser interpellie- 
ren würde: Majestät, halten Sic die "Wiederkehr der 
Fremdhori-schaft für möglich, und wie \\ãtrden Sic; 
.•iich diizu stellen, wenn uian in Deutsídiland die Re- 
publik ausnifen wüixle? .Der General dei' Ge.sell- 
scOiaft Je-su und der Kaiser n-üi'den den Fragestel- 
ler für vernickt ansehen und an einen IiTenm-zt telo 
phonieren la,ssen; Herr Pinheiro Machado hat ab<'r 
auf beide Fragen eine ausführliche Antwort geg(>- 
1)1'H, und diosi! ist denn aber auch danach ausgefal- 
len. Daß der Senator die Republik für unzerstörbar 
hält, finden wir sehr begreifüch, und noch begreif- 
licher finden wii' es, daß er die liestaiu-ation nicht 
i)"rbeiselint, abei' andere verhält es sich damit, dal.) 
i'i' auf den alten Kaiser J)om Pedro und .sein Ge- 
schlecht Steine wirft, dieser nicht erheben dürfte. 
..Die Ro]niblik hat in den .Vderu des brasiliani.sehen 
Volkes AVn.rzeln gc,schlagen,"' sagte der Senatoi', ,,und 
Sie wissen, daXi man die Adern nicht berühren kann, 
ohne IVlut zu vergießen. Sie liaben gesagt, daß die 
Pr.wilianer, die nach Eiu-oj^a gehen, dort Monar- 
chisten werden, und doch .sehe ich nichts, was wir 
an den Köiügreichen beneidenswert finden könn- 

, ten, und ich begreife nicht, wie gebildete und encr- 
gis(^he Völker eine solche veraltete Eegierungsform 
ertragen können." Was wii- an den europäischen 
Königreichen beneidenswert finden, ist nicht schwer 
zu entdecken. In keinem einzigen dieser Königrei- 
che wäre ein Pinheiro Machado möglich, in keinem 
einzigen diesei- Königreiche wäre ein solcher Wähl- 
st hwindel denkbar, wie ihn Hen* Pinheiro seit Jahr 
und Tag ausübt, vmd wenn der Senatoi- nicht ver- 
st-elu wie gebildete und energische Völker .solche 
vcraltet<j Regierungsformen ertrag^en können, so gibt 
es un/iUilige Mensehen, die wieder nicht verstehen, 
daß das brasilianische "\''olk, intellig-ent me es ist, 
einen Herrn Piidieiro .Machado nicht schon längst 
dorthin geschickt hat, wo er hingehört: nach der 
(^-ampruiha, damit er sich dort als Mehzüchter 
s<1hlecht und recht durchs Treben schlage, anstatt 
in Ilio de Janeiro den StaatskajTen mit konstanter 
Iloshiiit A'erkehit. zu kutschieren. Aber es kommt noch 
schliminer. Pinheiro Machado sagte unter anderem : 
..Das brasilianische Volk hat da.s Recht, über seine 
Ruhe zu wachen imd eine Familie von seinem 'Bo- 
den fernzuhalten, gegen die es einen berechtigten 
N't^idacht hat, denn sie hat es während langer Jahre 
unter dem Joche des lOlends und der Unwissenheit 
gedrückt und es aus dem Zusiutónbnleben mit der 
Zivilisation ausgeschlossen.'* Diese "Worte enthalten 
einei grobe Unwahrheit, die nur dadurch gemildert 
wird, daß der 'Maun, der sie aiusspricht, in der He- 
gel nicht weiß, wíih er sagt. Die kaiserliche Fjuni- 
lie hat daíí brasilianische Volk nicht uiiterdrückt. 

Den Beweis daicu liefert die Existenz Pinheiros selbst. 
Der kidserliche. (íouvenieur von Eio G^ra,nde do Sul 
hat den republikanischen Agitator in dem Munizip 
São Luis nicht so behandelt, >vie dieser selbe Agi- 
tator, Ctcneral geworden, einen gewissen Ferraz Ju- 
nior behandelte, luid deshalb hat dieser Agitator, 
iler jetzt Senator ist, nicht den Grund und nicht das 
Recht, von einer Unterdrückung des Volkes durch 
den alten Kaiser 'zu sprechen. 

-Auf den Parlamentarismus ist Pinheii-o ebenso 
'schlecht zu sprechen wie auf die Monarchie. Auch 
das finden wir sehr tx;greiflich, denn mit dem Pai- 
lamentarisnms wi'uxle die Herrlichkeit Pinheiros auf- 
hören. Er hat also den stärksten persönlichen Grund. 
di(? Propag'aaidA für diese Hegienmgsfoi'm zu ver- 
werfen ; deshalb lu'auchcn seine Ansichten aber nicht 
wahr zu sein, denn was dem Senator recht ist, i.st 
anderen Leuten noch lange nicht billig-. Er meint, 
der Parlamentarismus würde die Anarchie in Ilra- 
silien heimisch ma<iheu. Etwas Deniiigogisches hat 
de)' Parliunentai'ismus ja an sich, das ist nicht zu 
leug-nen, denn er ermöglicht Leuten den Aufstieg 
zur Macht, welche die Massen zu teheiTschen ver- 
mögen und iliese. sind, M'ie uns die Ge.schichte lelut 
imd uns die Erfahnnig alle Tage b«>stätigt, nicht im- 
mer die besten Elemente. Da^s ist aber nur die eine 
Seite. Auf der anderen Seite sehen wir, daß der 
Parlamentarisnuis auch dem wirklichen staatsmän- 
uischen Können den Weg zur Höhe öffnet, und 
da da.s (jute die Eigenschaft hat, dauernd zu .sinn, 
so ist die Möglichkeit geschaffen, daß die guten Ele- 
mente? die schlechten ül>erlebeu, sie aus iíu-en Posi- 
tionen verdrängen, aber unter der A'oraussetzung, 
d.aß die Guten üb(ir (tieselbcn Fähigkeiten verfügen 
wie die Schleciiteii, {lenn der Piu'lainentaj'ismus ist 
und bleibt das Feld, auf dem nur die F'ähig.sten sich 
behaupten können. Pinheiro Machado ist die her- 
vorragendst(> Per.sönlichkeit des präsidentialisti- 
schen Regimes. Er ist, wenn auch nicht offiziell, 
so doch moralisch fih- alles das verantwortlich, wa.s 
in P.rasilien in der letzten Zeit vorgefallen i.st, imd 
(leshalb glauben wir nicht, daß er die bei*ufenste P(!r- 
sönlichkeit sei, vor der .Vnarchie zu warnen, tlenn 
auf keinen anderen Zustand wird dieses Wort mit 
soviel Bere(!htignng angiiwendet werden können 
wie auf den gegenwärtigen. Jetzt sehen wir die Anar- 
chie geradezu in Pennanenz erklärt. Kein gewähl- 
ter Volks\ eii:.reter ist der Einlassmig ins Pai'lameut 
sicher. .Man muß immer nach oben schauen, um 
zu erraten, welcher Wind am Nachmittag und ^\'el- 
eJier morgen welien wird, denn unter dem Präsi- 
dentialismus wird Brasilien nicht nach bestimmten 
N'onnen, sondern nach den Launen eine.s einzelnen 
Mannes regiert, und — Pinheiix) Machado wird viel- 
leicht das Wort kennen — Diktatur und Anarchie 
sind gleichwertig(5 Dinge: es sind Gegensätze, die 
sich beständig berülu-en. Der Pai'lamöntarisnuis wür- 
de Brasilien in den Augen des Auslandes erniedri- 
gen, meint Piidieiro Machado ferner. Das wird aber 
nicht gTit möglich sein, denn im ^Auslände iiflegt 
man die Dinge nicht nach Auilmsung des genann- 
ten Senators zu beurteilen, sondem zuerst nach ilu'eni 
wahren Stand zu fragen, uml wenn der Parlamenta- 
risnuis die fähigsten iMäuner au tlie Spitze bringt, 
Avie bestimmt zu envarten ist, dann kann Braiiilien 
in den Augen des Auslandes mu- gewinnen. Unter 
dem Parlamentarismus würde der Parteienstreit in 
hoher Blüte stehen und die wichtigsten .\ufga.bcii 
vernachlässigt weixlen, sagt der Simator weiter. Die 
Bundeskammer des präsideiitialistisch regierten Bra- 
silien lia-t in den letzten drei Jahren aber radikal 
gar nichts geleistet und sich nur mit dem Part<M- 
gez.änk befaßt, so dai.V es nicht mehr schlechter wer- 
(len kann, und deshalb sind die Btxlenken Pinheiro 
Machados vollkommen deplaciert. — U'nter dem Par- 
lamentarismus würde kein Ministerium Bestauil ha- 
ben, bemerkt ziun Schluß Pinheiro und knüpft daran 
die Bemerkung, daß dies die Fülu-ung der Geschäfte 
stören würde. Das scheint zu stimmen, äl>er ist doch 
wieder nicht iler Fall, denn in keinem Lanlde hat 
man die Minister so schnell gewechselt wie. in Bra- 
silien, und das gleich nach der Einfühnmg des Pr.ä- 

sidentialismus'. "Wii- wollen der lieihe nach die "Män- 
ner aufzählen, die vom 22. .Tanuar 1801 bis 1.'). "NTo- 
\ einher 1898 Minister des Innera wai-en: J. B. 
Uehoa ('avalcantc, Tristão de Alencar Arai-ipe, Amé- 
rico B. de Almeida ilello, Const.-uitino Luis Palleta, 
Fernando Lolx). Leite l'ereira, Serztidello Oorrea, An- 
tonio Francisco Paulino de Souza, nochmtls Fer- 
nando Ivobo, Felisbello Fh'mo de Oliveira Freire, 
.loão Felippe Pereira, Carlos Augaisto de Carvalho, 
Alexandre Cassiano do Nascimento, Antonio Gon- 
çalves Ferreh'a, Dionisio Evangelista de Castro Cer- 
queira, Alberto Maii,ins Torre.s, nochmals Dionisio 
Evangelista de Castro Cerqueira, Jeaquim Xaviei- 
Silveira und Amaro Cavalcante. IimerhaJb nicht ganz 
acht Jahren hat das präsidentialistische Brasilien 
achtzehnmal den Minister des Innern gewechselt. 
.'Vlso kann auch hierin der Parlanientarlsmus keine 
^'el■schlimmenmg bedeuten. 

Ein Wintertraum. 
TTomaii von A n n y Wo t h e. 

Allehi im Wald mit"^lem .Winterweib - 
Ihr wundersam Antlitz i.^t totenbleich, 
Ihre Lippen flüstern und locken:,,Bleib, 
Ich geb dir zu eigen mein weite.sKeich." 

Eugen Stangen. 

.Jlallol Balm, Bahn!" schallt es lachend von einem 
Rwlelschlitten, der vom Start vor dem Schloßhotel 
in Oebrhof die Schwarzwälderatraßi? hinabsaust. 

,,Rodel — Heil! Rodel - Heil!" klingt der Ruf 
von allen Seiten zurück. 

.,War das nicht die kleine Oertzen? Donnerwette!', 
ich glaube fast, der Wurm erlaubt sich, uns zu 
schneiden", näselte ein schmächtiger Jüngling in 
licht grauem Sweater und knallblauen, kurzen Hasen, 
indem er sich bemühte, sein Einglas fester ins Auge 
zu klemmen, und dabei keuchend versuchte, einen 
<Ier »chwej'en liobsleighs in' die rechte Bahn zu 
bringen. 

„Lassen Sie do<'h die Hände davon, Baron," rief 
ihm ein junger, blondei- Hüne ärgerlich zu, der einen 
Fuß auf den Schlitt<!n gestemmt hatte und mit den 
Augen den We.g verfolgte ,den der Kodelschlitten ab- 
wiu'ts genommen. „Einen solchen Bob muß man zärt- 
lich imd anständig behandeln, wie eine empfind- 
same Geliebte, verstanden?" 

„Na, als ob ich das nicht aus dem Grunde kann," 
antwortete Baron Torres voll Selbstgefühl, so dal.í 
alle Umstehenden laut auflachten, .,al>er M''9«eii Sie, 

lieber Vossen, das muß ich doch noch sagen, die 
Kleine ist einfach süß. Werde mich doch nachher 
mal ranlot.<^en." 

Dunkle Glut stieg in das frische Gesicht des blon- 
den Mannes mit blitzenden Blauaugen, der jetzt 
hastig einen Schritt zurücktrat und i'iber Baron Tor- 
res hinweg laut fragte: ' 

„Mami.schaft noch immer nicht da? Wir vertrö- 
deln wirklich die kostbare Zeit." 

„Hier, hallo, Bob — Heil," rief es von verschie- 
denen Seiten. 

„Na Gott sei Dank. Platznehmen, Herrschaften. 
Achtung!" kommandierte Hans Ulrich Vossen. ,,"Wol 
len Hoheit jetzt den Aar steuern? Ich führe die 
Hexe," wandte er sich an einen hohen, schlankge- 
wachsenen ^iann in schwarzem, A\'eißverbrämten 
Sportanzug, der die weiße Sportmütze tief in das 
etwas blasse, voniehme Gesicht gezogen hatte und 
nun leicht abwehrend mit leisem Lächeln sa^^te: 

„Nein, bester Vossen, danke, ich will doch lieber 
mein Leben und das kostbare meinfa- Nebenmen- 
schen heute noch ein wenig schonen. Ich bin noch 
ganz nervös von dei' gestrigen Wettfahrt. .James 
A\'ood fiilirt heute den Aar. Da bringen ihn schon 
un.sere Damen im Triumph." 

,,James Wood!" Wie ein Lauffeuer flog der Name 
durch die am Start durcheinanderwogende Menge. 
James Wood, der Flieger, der berühmte Erfinde]- 
einer neuen Flugmaschine, mit der er erst unlängst 
grandiosi^ Preise gewonnen! James "Wood wollte den 
P>ob des Prinzen von Schwarzeneck führen! ..Alle^s 
drängte ,3tiu'mtc wild dm-cheinander. im Umsehen 
waren die beiden Bobsleighs von einei' schwatzen- 
den, lachenden, neugierigen Menge umringt. 

Der kalte, scharfe Blick dei- harten, grauen Augen 
des Hin zutretend eny der jetzt nach flüchtiger Be- 
grüßung mit tiefer, klin?(»nder Stimme seine Be- 

Das Jahr 1912 stand unter dem Zeichen poli- 
tischer Spajmungen, die auch nach "dem Friedens- 
schluß-zwischen Italien und der Türkei durch den 
zwischen den Balkanstaatcn ausgebrochenen Krieg 
in verstärktem Maße in die Erscheinung traten und 
die schließlich nicht olme einschränkende "Wirkung 
auf die Unteniehmungslust in Handel und Verkehr 
bleiben können. Zwar wurde auf manchen Gebieten 
aie ilochkonjunktur durch die auf allen Seiten be- 
triebenen Rüstungen noch gesteigert, und nament- 
lich die Verkehi-sinstitutc erfreuen sich glänz<inder 
lietriebsergebnisse, aber schon werfen die diuch die 
kriee-erischen Vervvipkeliuigen im Südosten Europas' 
entstandenen Stockungen im wirtschaftlichen Leben 
ihre Schatten auch auf die, dank der Einigkeit der 
Großmächte vom Kriege nicht berührten Ciebiete, 
und eine Geldknappheit von seltenei- Dauer macht 
sich auch in denjenigen Ländern geltend, die sonst 
immer nur vorüberfrehend mit hohen Zinssätzen zu 
rechnen hatten; Wiederholt war im vi>rflossenen 
Jahre, wenn auch nur auf kurze Zeit, der P r i v a t - 
diskontsatz sogar in England und selbst 
in Frankreich'höhcr als in Deutschland , 
uiid eine Entspannung der Geldmärkte ist nur von 
einer jetzt allerdings naheHeg<?nden größeren Zu- 
rückhaltimg von neuen Unternehmungen • in allen 
Weltteilen und von einer durch die Vorsicht_5ebote- 
nen Einschränkiuig der in manchen Fällmi viel- 
leicht zu willfährig gewährten Ivredite zu er\varten. 

Der deutsche Cikildmarkt hat sich dank der um- 
sichtigen und konservativen Diskontpolitik d(!r 
Reichsbank den ungewöhnlich starken Anforderun- 
gen gewachsen gezeigt. Der Ikinkdiskont wurde 
allerdings erst am 11. Juni'von 5 auf 4i/o Prozent 

'ermäßigt, wiuxie dann aber später als in Eng-* 
land erst am 24. Oktober wieder auf 5 Prozent 
erhöht. Seit dem 1. November hält die Deut sehe 

1 Reichsbank an dem auf ü Prozent erhöhten Diskont- 
satz fest, obschon der Privatdiskont sich seitdem 
zeitweise bis auf 41/2 Prozent tn-inäßijiLe und die 
Bank von England es bei 5 Prozent beließ. Durcii- 
schnittlich belief sich der Diskontsatz der Reichs- 
bank auf 4.934 Prozent, der Lombardzinsfuß auf 
5.934 Prozent^ gegen 4.4 und 5.4 Prozent im Vorjahr; 
der Privatdiskont auf 4.20G Proztint und der Zinssatz 
für monatliches Leihgeld im offenen Markt auf 5.33;> 
gegen 3.521 und 4.604 Prozent im Jahre 1911. 

Der höhere' Wert des Geldes ist unseren Zins- 
konten zu,gut-e gekommen, und da auch das Pro- 
\isionskonto von einer fortschreitenden Ausdehnimg 
unserer Geschäfte zeugt und wir von größeren Ver- 
lusten. — mit Ausnahme eines solchen bei einer 
in Konkurs geratenen Bauunternehmei'-Firma 
verschont blieben, so sind wir in diesem .Jahre in 
der erfreulichen Tiage, unseren Reserven eine be- 
sondere 'Verstärkung zuzuweisen. 

Auch das Emissionsgeschäft verhef insofern für 
uns befriedigend, als die meisten •Neuübeniahmen 
sich glatt abwickeln ließen; nur der Absatz von 

felde g-ab, scheuchte die Umstehendeii unwillkür- 
lich zurück. 

War das tun König? 
Die hohe, vonu'hme Gestalt lies Pi'iuzen \on 

Schwarzeneck ersehif;ij fast klein nelwn der gebie- 
tenden Efscheinung- des Fliegers, der jf!tzt kurz sag- 
te: 

.,Zu wenig P>ela.stung, Hoheit. ' 
,,Unsinn,' 'rief eine frische Stimme von der „Hexe" 

her, die sich schon bemannt hatte, und ein reiztm- 
der, rotlockiger Mädchenkopf mit brennend rotei' 
Zipfelmütze fügte lachend hinzu: „Ingelid fehlt noch, 
Hoheit. Um Gottes willen, fahren Sie nicht ohne 
meine Schwester, die mordet Sie sonst." 

„Es wäre süß, von so schönen Händ<Mi zu ster- 
Iwin," lachte der Prinz zurück. 

Hans Ulrich von Vossens StimuH; aber komman 
dierte dazwischen: 

,,Fertig! lyos!" 
,,Bob - Heill" rief es von allen Seiten, und mit 

ras<md<>r Geschwindigkeit schoß, von Hans THrich 
sicher und ele.gant geleitet, die „Hexe" zu Tal. 

Mit leiser Ungeduld fragte Jajnes-Wood den Prin- 
zen : 

,,Ist Ihi'O Mannschaft immer so säumig, Hoheit?" 
,,Schönen lYaueu sieht man manches nach," lä- 

chelte der lYinz, daun aber rief er lebhaft: 
„Na, endlich, da, ist sie ja. Achtung, .Mister Wood." 
\'om Sc'hloßhotel schritt eine hohe, schlanke, fast, 

überlebensgroße? Frauengestalt, wie es schien mit 
halbg-eschlossejien Augen, auf die kleine Bob-Ge- 
sellschait zu. Die Nahende war ganz in Weiß ge- 
kleidet. Ihr Gang hatte etwrts Schwebendes, Ho- 
heitsvolles. James Wood, der sie mit kühlem Blick 
musterte, dachte plötzlich: 

,,So kommt die bleiche Schneefi'au dahei-, das ^A"in- 
terwfM'b, da-s den Tod hrin;rt," 

festveranslichen Ank^ewerten war schleppend, 
weil di'^ Kapitalisten sich immer noch mit Vorliebe 
den ziu- Zeit hohe Zinsen eintragenden Anlagen zu- 
wenden und Aveil infolgedessen die in ihixun Kurs- 
stand abermals zunickgegangenen 3y2pi'ozentigen 
und 4pix)zentigen Staats^ und Kommunalanleihen 
und selbst 4i/2pi'ozentige Obligationen zu weni? Be- 
achtung finden. 

Die Erwartungen, die wir trotz der 
durch die K o n k u r r n z e r s c IfM' c r t v. n V e I' - 
hã 11nisse in Brasilien in unser dortiges 
Tochter-Institut, die Brasilianis'che 
Bank für Deutschland, gesetzt haben, 
bewährten sieh in so er f r (.> u 1 i c h e r 
Weise, daß wir nicht mehr zögerten, in 
G e m e i n s c h a f t m i t d e r D i r e k t. i 0 n d (j r D i s - 
conto-Gesellschaft die in Anlaß des 
s t a r k g e M' a »7 h s e n e n (t e s c h ä fts u m f a n g e s 
längst geplante Erhöhung des .Vktieu- 
kapitals von k. 10.000.000. auf .Mk  
15.000.000.— durchzurühren. Die neuen 
Aktien wurden zum Kurse von 145 Pro-, 
zent den Inhabern der alten Aktien im 
Verhältnis von einer neuen Aktie auf 
zwei alte zum Bezüge angeboten, und 
es wurde allgmein von diesem Bezugs- 
recht G e br a iicli» gern ach t. Die letzt jäh- 
rige Dividende gelangte nach starken 
Rückstellungen wieder mit 10 Prozent 
z u r A u s z a h 1 u n g. Dien e u e n Aktien n e h -' 
men ab 1. Januar 1913 an der Dividen<le 
für 1912/13 teil. 

Die Ausfuhr Brasiliens hat abermjils zuge- 
nommen, und nicht minder ist auch die Einfuhr ge- ■ 
wachsen, weil Hafen- und Eisenbahnbauten stark 
gefördert werden und eb<'nso wie die sehr lieachtens- 
werte Ausdehnung der einheimischen Industrien die 
Beschaffung von großer ^klengen von Baumaterial 
erfordern. Eine weise Mäßi^gung wäre sicherlich 
auch hier angebracht, weil (ler durch die außei-- 
ordentlich hohen Kaffeepreise herbeigefi'ihrte plötz- 
liche Aufschwung kein ganz natürlicher ist und 
durch eine weniger überluistete Ausdehnung dem 
Emporschnellen der Arbeitslöhne und der kosten 
des Ivcbensunterhaltes Einhalt gelxiten werden sollte, 
bevor sie eine Höhe erreicht habeiij die bei einem 
sonst wahrscheinlich um so plötzlicher eintrctonden 
.Abfall der Konjunktur für manchen P>etrieb vcr- 
hängndsvoll weixlen könnte. 

Weniger günstig haben sich in letzter Zeit die 
wirtschaftlichen Verhältnisse, in Chile gestaltet. w(^ 
häufiger RegierungSM-eehsel es zu keinen einheit- 
lichen Maßnahmen fih- eine Konsolidierung von Han- 
del und "\'erkehr kommen lassen. Beide leiden mehr 
und mehr unter der agrarisch beeinflußten tilesctz- 
gebung, und das sonst so aussichtsvolle Land wird 
in der ihm zukommenden Entwickelung angehalten. 
Letzteres gilt aucli von der Bank für Cliile und 
Deut.«chland, die zwar Avieder 6 Prozent Dividende 
verteilen konnte, deren Ueberschüsse aber noch im- 
mer nicht 'in dem richtjgen Verhältnisse zu den 
in ihren vielen Niederlassungen .«tetig wachsenden 
Unkosten stehen. 

Die Deutsche Afrika-Bank konnte ihre, nutzbrin- 
gende Tätigkeit in Sjidwestafrika fortsetze.n. Die 
wirtscliaftliche Entwickelung ist dort langsam, aber 
stetig fortschreitend. Die Diamanten-Gewinnung hat 
unter der veränderten Abtralwuerhebung wieder zu- 
genommen, und mau verspricht sich viel von dei- 
Ausfuhr von Fleisch und tierischen Produkten in 
gefrorenem Zustande, die jetzt^ versuchsweise in die 
Wege geleitet wurde. 

Die Große Vcnezuela-Eisenbalm hat, da Ruhe und 
Flieden im Lande gewahrt bheben und sich doch 
die Anzeichen eines allmählichen Wiederaufl)lühen.s 
mehren, abermals steigende Betriebsziffern auTzu- 
weiaen. Sollten dem iJajide neue Unruhen erspart 
bleiben, so Ist auf eine stärkere Produktion in dem 
\'erkehrsgebiet der B;ilm und auf eine Steigerung 
ihrer Erträgnisse zu hoffen. 

Das Anwachsen unserer Verwaltun^kosten Ist 
auf eine- größere Ausgabe für B-aamtengehälter und 
auf die Abschreibung der Einrichtungskosten der im 

•Tetzt war die schöne Frau ganz nahe. 
„Wie kann.st du uns nur so lange wai-ten lasstui, 

Ingelid," rief eine vorwui'fsvolle .Männerstimimi, und 
ein kräftiger Mann im gleichen Sportanzug wie dei' 
Prinz richtet" sich von dem ,,.-Var", auf dem er 
schon an der Bremsv Platz genommen hatte, wie- 
der aul und lügte, olme ein<' Antwort abzuwarten, 
hinzu: 

„Darf ich dich mit Mister Wood bekamit machen?" 
„Meine Braut, Gräfin Ingelid Rottock." 
Das schöne Mädchen schlug die großen, blauen, 

dunkelumsäumten. Augen, in denen .seltsame, grüne 
lAinken tanzten, einen .Moment zu ]Mister Wood auf, 
dann neigte sie leichtgrüßend das dunkelhaarig 
Haupt. 
-Langsam zog sie die weiße Wollmütze tiefer in 

das blasse. .Antlitz und, ohne, auf ihren Verlobten 
zu achten, na.hm sie auf dem vorderen Teil des Schlit- 
tens Platz. 

..Achtung!" kommandierte der Flieger. - 
,,rch tute," rief iiiele Vossen, die Schwester des 

Leiters der „Hexe", sich behaglich vor dem Bräu- 
tigam Ingelids zurechtsetzend imd vergnügt die 
Tromixite, die ilm an emem roten Band um den Hals 
lüng, ;ui die Lippen führend, „imd Sie, Graf, halten 
miclx gleich, wenn ich falle, Sie sind der stärkste." 

Graf lx!0 v. d. Decken, der Verlobte Ingelids, 
lachte gutmütig auf. 

,,Kleine Egoistin," drohte t-r, ,.warten Sie nur, 
wenn ich Si<'. mit Hilfe der Brem.se in den Schnee 
fallen lasse." 

Riele lachte silberhell. ..Das q-idiörl mit dazu, 
Graf! Bob.- - Heil!" 

Inzwischen hatte Ingelid zwischen dem Lenker 
und dem Prinzen Schwai'zeneck Platz genommen. 

„Fertig, los!" erscholl wieder das Kommando. 
Dienst bei'eite Hände gaben eifrigst dem Bob einen 
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verg'aiigcneii Jaluti im „ llappoltshaus" in der 
Mönckeberg-Straße ei'öffneten Girokasse unserer 
Bank zuiaickzufülu-en. In dem Immobilien-Konto 
öind noch der Kostenpreis mid die Bauirelder füi- die 
Erweiterung unserer Zentrale einlx-gi-iffen. "Wir hof- 
fen, den .Inba-u an luiser Bankgebäude im Finilijahr 
1913 in lienutzung nehmen zu können. Aus dem 
ZiU \ eiieilenden Ileingewimi von Mk. 5.695.455.13, 
der den ein Fünftel Gewinnanteil in sich schließt^ auf 
den die Geschäftsinhaber zur Zeit verzichtet haben^ 
beantragen wir: ilk. 500.000.— der besonderen Re- 
serve zuzuweisen, "Mk. 5.000.000.- - als Dividende 
von 10 Prozent an die Anteilseignei-, Mk. 120.000.— 
als Dividende von 10 Pixjzent auf die Biireinlage der 
persönlich haftenden Gesellschafter zur Auszahlung 
zu bringen und den Betrag von Mk. 75.455.13 dem 
Beamten-Pensions- mid ünterstützungsfonds zuzu- 
weii-ien. 

Bundsshauptstadt. 
t" . 

Eine wackere Tat vollbrachten am Sonntag 
voriger AVoclie die llen'en Ilajis Hacker, Mitinha- 
I>er der Firma Bromb(?rg, Hacker & Co., und Herr 
Kurt ^^'arscllauer, Ciesdiäftsfülirer dieser i''inna in 
Ikihia. In Gesellschaft der (rattin des llemi Hacker 
und des Hemi Dr. Otto Bi-omberg »aßen die genann- 
ten Herren an jene.m Tage in einem Gaitenrestau- 
lant am Sti-ande von Ipanemla, als sie durch Hufe 
und eine Menschonansamiiilung darauf aufmerksam 
■wurden, daß sich im Meere etwas Außergewöhnli- 
fihes zutrug. Sie begal)en «ich an den Strand und 
saJien hu Meere einen .Men.sclien mit den AVogen 
ki'lmpfen. Der Mann war beim Baden von einer 
Welle gefai-U. mid etwa hundert .Meter ins offene 
Meei- iiinausgetriebeu wortlen. Vergeblicli kämpfte 
ei' gegen die stark zurückzieliejuicn "VVogen an. Herr 
llacker warf sofort, seine Kleider ab imd sprang trotz 
der Warnungen ins Meer, um dem Ihtrinkenden zu 
Hilfe zu kommen; Hei'r Warschauei' folgte seinem 
Beispiel. Heir 'Hacker eireichte den Manu zuerst, 
der sich nach dei' bekannten Art l*]rtrinkend(!r fest 
an den Hals des Helfers klammerte und auf seinen 
Ilücken zu kriechen suchte', was ihm schließlich auch 
gelang. Vergeblich versuchte Ifen- Hacker, der über 
beinerkenswerte lu-äfto verfügt, von dem Ertrinken- 
den loszukommen, und vielleicht wäre seine Näch- 
stenliebe sein «iigener Untergärig geworden, wenn 
nicht Hen- "Warschauer zur rechten Zeit hinzuge- 
kommen wäre. Diesem g-elang es, eine Hand des 
Ertrinkenden zu e.rfassen und Herni Hackers Hals 

nähme ;iu der Einweihimg und triink auf diis "Wohl 
des Bundespräsidenten und de-^ Deutschen Kaisers. 
IleiT von der Heyde beglückwünschte da.s Unter- , 
nehmen mid Brasilien zu der neuen Fabrik. Er hob 
hervor, daß die Tatsache, daß diese Fabrik entste- 
hen konnte, ein neuer Beweis sei für die Gastlich- 
keit, mit der Brasilien allen arbeitsiunen Fremden 
seine Tore öffnet. Er wünschte der Fabrik CJedei- 
hen miter dem Schutze des Ix^fi-eundi^t^n Volkes und 
trank auf das AVohl Brasiliens. Hen- Quintão trank 
in ErM'idenmg auf den Trinkspruch des Konsuls Di', 
von der Heyde auf das "Wohl Deutschkuids in dei- 
Person seiner amtlichen Vertreter. Er rühmte die 
Taten un'd die Größe des deutschen Volkes. "Auf 
Herrn Eigner toastete Herr Tavares .junior, und auf 
Dr. Alvares Eeis und die Veili-etcr des Handels wie- 
derum Herr Eigner. Dr. Alvares Eeis dankte, in- 
dem er den Wert und das Venlienst tüchtiger Ar- 
beit rühmte, die hier' durch Herrn Eigner würdig 

; rei)räsentiert werde. Wälirenü der Einweihungsfeier- 
j lichkeit. konzertierte die Musikkapelle des Kavalle- 
j rie-Ilegiments der Polizeibrigade. Sehr bedauert wur- 
! de die. Abwesenheit des Bundespräsidenten, der sein 
Ersclieinen zugesagt hatte, sich aber im letzten .Vu- 
genblick entschuldigen lassen mußte. 

Die F;>brik ist sell^itvei-ständlich aufs vollkommen- 
ste eingerichtet. Von der Zubereitung der Diskus- 

I Masse bis zur letzten Zurichtimg der I'latte zur Auf- 
' iialime des Textes wird alle Arbeit in der Fabrik' 
geleistet. Besprochen bezw. besungen werden die 

' Platten jedoch nicht in der Fabrik, sondern im Ge- 
' schäft des Hemi Eigner in der Rua do Ouvidor. Der 
' Antrieb der Maschinen erfolgt dm'ch Elektrizität, 
i \Vir wünschen den Odex)n-Werken und Herra Fig- 
i nej' viel Glück zu dein neuen Unteniehmen. 
j A. B. C.' d e r L a n d w i r t s c Ii a f t Das Landwirt- 
; schaftsministeiium hat das Vom IDirektor der „De- 
' fesa Agi'icola" des Ministeriums, Dr. Dias Martins, 
i vei-fai.He „A. B. C. do A^-icultor' in neuer Auf- 
I läge herausgeiK>n lassen. Das Büchlein (241 Sei- 
1 ten mit 53 Figuren und einer Frageabteilung mn 
Schlüsse jedes Kapitels) i t fiiif loi ,ht faßliche und 
gute Einfülirung in die lÁiíidwirt^chafrslehre, kíson- 
(lers natürlich in die brasilianische Landwiitschaft. 

j Es werden die allgemeinen Grundlagen gegeben und 
1 die einzelnen Produkte, wenigstens die ^richtigeren, 
] in ihrer Gewinnung dargestellt. Gemüsebau und 
I Obsttau sind nicht vergössen, ebensowenig wie die 
{ Vielizuclit und die Geflügelzucht. Das nützliclie Werk 
! ist unentgeltlicli zu beziehen durch die Secção de 
j Informavöes, Ministério da Agricultura, Rio de .Ja- 
neiro. 

1 S tr aß e n b ahn k o n ze SS i 0 n. Die Präfektur 

ihm den KomTnandiuiten und das Offizierkorpe des 
Kreuzei-s ,,De.scartes" vorstellen wird. 

M i 1 i t ä r i H c h o s F e s t m a Ii 1. Heute Abend ver- 
anstaltet der Bundespräsident ein Festmahl zu Ehren 
der Offizierkoi'ps des Heeres, der Marine und der 
Polizeibrigade. Die einzelnen Truppenteile wei'dcn 
dm'ch Offiziei' 'vommissionen vertreten sein. Dieses 
l>ankett initlx-ln t nach den Vorkomnmissen und Ma- 
nifestationen (].-r letzten Zeit nicht eines })olilischen 
Anstrichs und ist wohl als eine öolidaritätserklä- 
rung des M^ai'schalls mit der bewaffneten jMacht — 
das heißt als ein Wink an die Gegner — aufzufas- 
sen. 

Ung 1 ück im Bichosj)ie 1 hat die in der 
Travessa D. Rosa 50 wohnhafte Natividad».' Anto- 
nia da Silva in den 1\k1 getrieben. Sie setzte eben- 
so hartnäckig auf die verschiedenen in den Zei- 
tungen empfohlenen „Bichos", wie sie verlor. 
Schließlich wurde sie der Sache überdi-üssig. Nach- 
dem si(; Skich im Spiel so oft „verbi-annt" hatte, be- 
schloß sie sich zm- Abwechselung einmal andei-a zu 
verbrennen, i^eslialb steckte sie ilire Kleider in 
Brand und besorgte das iVerbi-eniien sqgründlich, 
daß ihr ganzer Körper aussah wie rohes Fleisch. Sie 
konnte eben noch nach dem Krankenhause gebracht 

bi'it ist. Daslmlb machte sie .\mado Mitteilung von 
den Kurschneidereien des Don Juans. Als di(^ lx;i- 
den vorgestern .Abend João Baptista in der Rua. Oli- 
veira auftauchen Siüien, offoiiKar in der Absieht, der 
S<apeca eine Fensterpi'onien;ide zu maclien, fielen .sie 
mit langen Messern bewiiffnet über ilm her und rich- 
teten ihn so erbärmlich zu, daß er in Ijedenklicheni 
Zustande ins Krankenhaus gebiucht werden mußte. 
Dem windigen Paare gelang- es natiüdieh, sich in Si- 
cherheit zu bringen, ehe di(! Polizei auf der Bildflä- 
che erschien. 

Der üste;reichis^'h-ungarische (re- 
sandte, (íeheimrat Fi'anz Kolossa, hat besehlot;- 
sen, im Miü von PetropoILs nach Rio überaisii-deln 
und den AVinter in der Bunideshauptstadt zu "ver- 
biingeii. "\A'ir können diesen Entschluß nur billigen. 
Wir haben schon mein- als einmal betont, daß e» 
nicht mehr angängig ist, daß die Vertn'ter der frem- 
den Mächte das idyllische Dasein in Petrepolis fort- 
setzen, naehdem Rio eine gesunde Stadt geworden 
ist und alles politische lieben sich wieder dort kon- 
zentriert. Zum mindesten während der Kongi't^ß- 
tagung sollten die Diplomaten unten wohnen, imi 
immer auf dem ,,Qui .vive" zu sein und mit allen 
maßgebenden Persönlichkeiten in enge Fühlunt; zu 

weixlen, wo sie bald nach der Einlieferung verstarb, treten. Daß sie das nicht mit den Oehälteni können, 
\'er Sammlung der Ministei-. Am Sonn- die sie aus der guten ..lüten Zeit her lieziehen. ist 

alH'.nd nachmittag versammelten .sich im (-atlete un- sonnenklar, wenn anders sie in dieser teuren, üppi- 
t<ii' dem Vorsitz des Bmidespräsidenten die Minister gen Stadt einigermaßen entspreclienJ der Macht und 
tles Krieges, der Mai'ine, der Finanzen, des Innern dem Reichtum ihrer Nationen auftreten sollen. Aber 
imd des Verkehrs. Nur die ^Minister des Aeußern und da mögen die heimischen Regieiamgen gefälligst ein 
der Landwirtscliaft wai-en nicht zur Versammlung ; wenig tiefer in den Beutel greifen und den kurzsich- 
erschienen. Da die Mitglieder der Regiei-mig bei ge- tigen und unverständigen Volksvei-tretern das Hiuid- 
sclüossenen Türen verhandeltcji, so entstand sofort werk legen, diu'ch Absüiche von 50.000 Kronen oder 
das Giirücht, diiß es sich um etwas ganz Bedeuten- ; 100.000 Mark IxMin Etat des Auswärtigen Amtes Uir 
de^ handele, und man wußte auch sofort um was. . hervorragendes weltpolitisches Intere.s.'ie und ihren 
Es hieß, daß zwischen dem Mai-ineminister und dem j Willen zur äußei'sten Spai-samkeit zu zeigen. Diesen 
Chef des Hauptstabes der Marine, Admirai Lins Ca- Sport mögen die Heiren aus Oberbayern oder aus 
válcíinte, i'ine Spannung bestehe und daß die Stirn- Ostgalizien bei iuideren Etats ausüben, ;..l)er nicht 
inung in der M;u'ine nicht mehr die l>e.ste sei. Nun , bei dem des Auswärtigen. Denn hier stehen zu greße 
Lst die Marine in Rio weniger beliebt als gefürch- ; wirtschaftliche und auch nationale Interessen in 
tet und deshalb machte das Gerücht sehr schnell ; Frage. Schließlich ist ein Land, das halb Südame- 
die Rmide und je weiter es zirkulierte, de.sto bc- , rika umfaßt, nicht nur eine Messe, sondern sogar 
stimmter mid desto gefälu'licher Wurde es. Und ! ein paar braune Lappen wert, 
doch war gar nichts Jdabei. Es handelte sich nur Herr Oliveira Lima muß unseren Politikeni 

freizumachen. Herr Hacker erg'riff nun die andere 1 vorigen Jahre den St^ltvereixlrieten ein 1 lo- 
Hand, und nun schwammen die beiden, den Mann 
je an einer Hand zwischen sich, dem Ufer zu. Da 
die See hoch ging im.l der Straiid an jener Stelle 
steil abfüllt, so kostete noch eine échwere Arbeit, 
tih(^ sie in 8i(.-her]ieit waren. Der Gerettete, der fast 
bewulUlos zu Ikxlen .s<uik, wairde von dem Anibu- 
lanzauto fortgebracht. Die Retter, die ebenfalls stArk 
erschöpft wai'en, vermochten jedücli, naclidem sie 
sich in eiiKMii naliegelegenen Hause angekleidet hat- 
ten, den Heimweg anzutreten. Es bedarf wohl kaum 
der Erwähnung, daß die versammelte Zuschauer- 
mcmge ihnen eine Ixigeisterte Ovation darbrachte. 
Ihre wackei-e Tat, <lure.h die sie unter Einsetzung 
ihres eigenen Leln'ns einen üinen gänzlich unbe- 
kannten Menschen vor dem sicheren Tode retteten, 
N'erdiont die höcli.ste Anerkemiung. Din deutscJie Ko- 
lonie in Brasilion kann stolz dai'auf sein, solche Män- 
ner zu den Ihrigen zu zählen. 

B r a s i 1 i a n i s c h e F i 1 i a 1 e e i n e r d e u t s c h e n 
Fabrik. Die Odeon-Werke in Berlin-Weißense(i, 
die sich mit der Hei-stellung von Grairimöphonplat- 
ten befassen, beschlossen mit Rücksicht auf den sehr 
starken A'erbrauch an solchen Platten, der in un- 
serem gram'mioiihonlustigen Lande herrscht und in 
Anbetracht der hohen Einfuhrzölle, eine Filialfabrik 
in Rio einzurichten. Diese Fabrik befindet sich in 
der Rua 28 de Setembro 50 (Tijuca). Die Einwei- 
hung fand am Mittwoch statt. Erschienen waren der 
stellvertretende, dtnitsche Generalkonsul Dr. von der 
Heyde und Vizekonsul Dr. Barandon, Coronel Cniz 
»Sobrinho als V(!rtreter des Marine min isters, Dr. Pau- 
lo Vidal als Vertreter des Landwirtschaftsministers, 
Dr. Alvaro Reis, Dr. Martins, Ingenieur Beniarelino 
do Carvalho und zahlreiche i«idere Geladene. Die 
Fabrik ist die erste üirer Art in Brasilien und be- 
scliânigl vorläufig 58 Arbeiter. Kapital, Maschinen, 
Leitung, . Vorarlx'iter usw. sind natürlich in der 
Hauptsache deutsch. Nach der Besichtigung lud Hr. 
l-'red. Eigner als A'ertreter der Odeon-Werke (Inter- 
national Talking Macliine Co^ die Erschienenen zu 
(>inom opulenten l'"rühstück ein, bei dem Herr Paido 
Vidal im Namen des Ministers für Landwirtschaft, 
Industrie mid Handel die Fabrik für eröffnet erklär- 
te-. Herr Eigner dankte den Behörden für ilu-e Teil- 

Stoß, luid pfeilge^schwind sauste der Schlitten in die 
winterliche Waldespracht hinein. 

Unbtiwegt den Blick der großen, grauen Augen 
staiT vor sich hingerichtet, sa ßder berühmte Flie- 
ger am Steuer und lenkte den Bob haai-scharf und 
Bicher an den gefährlichsten Km'ven vorüber. 

Klar imd scharf klangen seine Kommandorufe, 
und doch wurden sie nur ganz mechanisch gegeben. 

Dicht hinter ihm saß die Schneefrau so kühl und 
weiß, imd doch war es ihm, als käme aus ihrem 
Mmide ein heißer, versengender Atem an seinen 
Hals. Merkwi'u'dig, diif.i der Wald, trotzdem James 
Wood nicht links noch lechts sah, ihm nie so zauber- 
haft, so märchenschön erschien. 

An dem SilbergTaben ging es entlang. Wie von 
tausend duftigen Spitzen umhüllt, ragten hoch die 
■TaiuiHii, und wi<' von unzähligen Diamanten fun- 
kelte es ringsumher auf Baum und Strauch. 

Grell klang Riele Vossens TYompete in .lames 
iWoods Gedanken, l-^in anderer Bob hatte schon sei- 
nen Sehlitten fast gesti'eift, alxir mit sicherer Hand 
Bteuerte Wood den „Aiu-" durch die gefährlichste 
Kurve glatt hindiu-ch. fiwischen Pferdeschlitten, 
liobs imd Rodeln ging die sausende Fahrt auf der 
sclmecbedeckten Straße dahin. 

Er lühlte, einen Augenblick hatte der Herzschlag 
des kühlen Winterweibes, das hinter ihm auf dem 
Schlitten hockte, doch gestockt. Sic hatte gespürt, 
daüi ihr und dei- anderen Loben in seine Hand ge- 
gel>en. 

Ein wildes Ti-iumphgefühl — er wußte selber nicht 
weshalb - nahm ihn ])lötzlich gefangen. 

Er, der tausendmal lächelnd dem Tode ins Ant- 
litz g<\seheii, er war besorgt, daß er das Häuflein 
Menschen, das hinter ihm auf dem Bob saß, sicher 
die Bahn zu Ende führte. 

Eigentlich hätte er lachen können über sich und 
über die andern. 

Wie wahnsinnig fidir er plötzlich drauf los. Un- 
beweglich, nur leicht zur- Seite geneigt, um nach 
Beinen Befehlen die Isurven zu nehmen, saß die 
Mamischaft fest, die Riemen in der Hand. 

Wieder flog es wie eine Glutwelle von der schö- 
llen Flau zu ihm Iiejüber, und da da Avar auch 
schon das Ziel. 

! jekt vorgelegt, durch das Herr W. Brosenius oder 
! eine von ihm zu ginindende Gesellscluift ennächtigt 
I wird, eine elektrische Sü-aßenbalin von Madureira. 
I nach Santa Cruz zu bauen. Dieses Projekt hat die 
Stadtverordneten-Versammlung schon in zwei Dis- 

; kussionen pas.siert. Am Sonnalxind sollte es in drit- 
j ter Diskussion eriirtert werden. Auf Antrag des Hni. 
i Ai-tliur Menezes aber wurde die Beratung um 14 Tage 
I verschollen. Warum wohl ? 
i R e g i (! r u n g s j u b i 1 <ä ii m des D e u t s c h e ii 
Kaisers. Das Komitee zur Vorbt^reitung der Fest- 
lichkeiten, die anläßlich dos Regierungsjubiläums des 
Deutschen Kaisers veranstaltet werden sollen, tritt 

■am nächsten Donnerstag, abends halb neun.Uhr, zu 
! einer Plenar.sitzung in der Gesellschaft Germania 
i zusanunen. 
! Unter Landsleuten, in der Rua 2 de De- 
i zembro 95 (Cattete) hat der Indier Ende Shaiidas 
! (oder so ähnhch) einen Laden mit Indieiiwaren 
j aufgemacht: Seidenstoffe, Strümpfe, Handschuhe, 
I Fächer und anderen Dingen, die Indien für den I'".x- 
' port herstellt. Vor einigen Tagen gewahrte er, daß 
! ihm Waren im Werte von rimd 1:2Ü0S000 abhan- 
' den gekommen waren. Er hatte allimGrimd, seinem 
i Landsmann imd Augestellt^'ii Jethomal Dinooniil 
; (oder so ähnUch) zu mißtrauen, weshalb er die Po- 
; lizei von dem Diebstahl in Kenntnis setzte. .lethonuil 
! wm-de zu einem Besuche auf der Polizei eingeladen, 
Í wo er eingestand, die Waren im Verein mit seinen 
! I^ndsleuten Ksobschand Chinkran (oder so ähnlich) 
' und Salvador Mankran (odei' so ähnlich) um die 
! Ecke gebracht zu haben. Er verriet auch den AuT- 
i bewahrungsort :ein Ttiil fand sich in dem Hause Rua 
! Pereira FYanco 91 und der andere, in eiiiei- türkisclu'/n 
i Pension in der Rua Senhoi' dos Passos 154. Die 
I Polizei konnte die ganze Beute >>eschlagnahnien und 
! dem Bestohlenen sein Eigimtum unversehrt wieder 
1 zustellen. Seitdem schwört Hen- Enede Shandas (oder 
.so ähidich) auf die inlelligenz und ^Findigkeit un- 

! serer Polizei, die sich dieses seltene lx>b gebührend 
I zu Gemüte führt 
i Fremde Kriegsschiffe. Der Bunde.spräsi- 
I dent empfängt heute nachmittag um drei Uhr in 
I Spezialaudienz den französischen Gesandten, der 

um die wöchentliche Zusammenkunft der Minister, j doch ei-heblich iniponier(>n, daß sie sich so ausgie- 
Sohuige der Bundespräsident in Petropolis war, \va- ; big mit ihm beschäftigen. Am Sonnabend war in 
ren diese Sitzungen dort abgehalten worden; jetzt 1 den Wandelgängen der Kammer wie<ler viel von 
ist ei- in Rio und die Minister kommen wii-der im ihm die Rede. Ein Deputierter wußte zu Ix-richten, 
Cattete zusammen. Die Fama hatte also aus einei-; daß der Diplomat einen Brief an den Minister de.s 
sehr gewöhnlichen Sache wieder wunder was ge- i Auswärtigen gerichtet habe, in dem er die Aeußer- 
macht^ 1 ungen zugimsten der Rückkehr zum nionar(íhi.<cV,fn 

Deutsche R e a 1 s c h u 1 e. Der Schluß des | Regime, die er in jenem aufsehenerregenden l nter- 
Schuljahixis der Realscliule des deutschen Hilfsver- ! l^ge nach seiner Ankunft getan hal>en 
eins bildete eine Feier, welche in den Räumen des j sollte, eriieblich rektifiziert. Da Hern- Ohveira Lima 
Schulgebäudes abgehalten wurde. Es hatten sich zu schon damals gleich in einem anderen Blatte er- 
dei-selben der stellvertretende Generalkonsul Dr. von ; klärte, daß seine Aeußenmgen nicht korrekt wieilei-- 
der Heyde und der Vorsitzende des deutschen Hilfs- | gegeben woixlen seien, so kann die^M- Brief v\ ei- 
und Schul Vereins, Hen- Julius Arp, sowie z:di!reiche 
FYeunde und Gönner der Schule sowie .Angehörige 
der Zöglinge eingefunden. Die l'eier, die aus Gesän- 
gen, Musikvorträgen und Deklamationen in viei' 
Sprachen. deutsch, portui^iesisch, englisch und 
französisch bestand, verlief 7Air vollen Zufrieden- 
heit der Festteilnehm<>r. Die z-.vei- und dreistimmigen 
Chöre wurden jn-iizis gesungen. Unter den Deklama- 
tionen gefielen besonders „Die Finge;-(En3lin), Dt;r 
Milcht0])E (Michaelis), La Leitiére et le pol an lai! 
(Lafontaine) und Nossa terra tem palmeiras (Gon- 

'çalves Diaz). Hübsch klang das Menuett von Gluck, 
arrangiert für zwei Geigen mit Klavierbegleitung, 
und die Ouverture zu cl(U' Oper ..Martha", ai-rangiert 
füi' Klavier (thändig), (ieige und Orgel. Si'imÜiche 
Instrumente mit Ausnahme der Orgid, an welcher 
der Gesiinglehrer saß, wurden von Schülern und 
Schülerinnen der Anstalt g(>spielt. Nach Schluß des 
Vortragsteiles, wai'f der Direktor, Herr Pastor 
Hoepffner, noch einen Rückblick auf das vergange- 
ne Schuljahr und verabschiedete mit warmen Wor- 
ten den Schüler Max Doerzapff, welcher die End- 
prüfung mit „gut" bestanden hat, sodaß ihm die wis- 
senschaftliche Befäliigmig zum einjährig-freiwilligen 
Dienst im deutschen Heere erteilt worden ist. Auf 
dem Hofe der Anstalt wurden zum Schluß noch eini- 
ge Gruppenaufnalimen genuicht. 

I F' i n w ü 1- d i g e s P a a r bilden der in der Rua Oli- 
veira, Station Dr. Frontin, wohnhafte Rowdy Amado 
Monte. Fiiho und seine Geliebte Maria Florinda da das Gespräch im Wandelgange der Dei)utiei-tenkam- 
Conceieão, die es l>ereits. zu einem Kriegsnamen ge- jme n^irt'ickzukommen, so scluiitt ein der Komnus- 
bracht hat, denn sie heißt im Munde ihrer Kumpane j wion füi- auswärtige .\ngelegenheiten angehöriger De- 
nur Mari.'t. Sapeca. Dieser werten Dame machte seit | putiertei- alle unfreundlichen Konmientare mit den 
einiger Zeit ein gewisser João Baptista Lemos den ! Worten ab: „Laßt doch endlich den Oliveira Lima 
Hof. Dei' Manin nennt sich Arbeiter, gehört aber zujin Frie<len ! Die einzige Frage ist, ob er Fähigkei- 
jener Kategorie von Arbeitern, auf die die bek;uin- i ten genug be.sitzt, um den Londouer Po.sten auszu- 

' t.(* lateinische Definition paßt: C;mis a non comendo. ; lülleii. Na, mid die besitzt er bekanntlich übergenug. 
Trotzdem fand er keine Gnade vor den .Augen der ! Also was wollt Ihr noch melir'.^'" 
Maria Sapeca, wahrscheinlich weil ihr "gegen wärti- Büchertisch. In Heft (i von Paul Kellers Mo 
ger Liebhaber ein noch erbitterierer Feind der 1 natsblätteni „Die Bergstadt", die nmimeln- im Ver- 

ter kein Aufsehen erregen. Man darf alx'i' aus dei- 
Í Tatsache seiner .\bsendung den Schluß ziehen, dal.» 
; Herr Liiuro Müller gefragt hat, wie es mit die-jem 
; Interview stehe. D;vs war durchaus, koirekt geTian- 
jdelt, denn die Regiening kann unmöglich einen 
i Mann — und sei er noch .so befähigt mit der \'er- 
' tretung der Republik im Auslande beauftragen, der 
: sieh nicht nur als (regner dieser Regierungsfonii 
i bekennt, sondern sogar offen lYopagiUitUi gegen sie 
! macht Wenn man das lx?i uns selbst auch auf die 
: leichte Achsel zu nehmen pflegt, so denkt man im 
Auslande über diese Dinge and(M's. Wir habiiii un- 

I ter diesem C!esichtS])unkte die Ernennung seiiier- 
I zeit kritisiert und stellen ;^lidier mit Befriedigung 
fest, dal.i der Minister de.s Aeußern diese Bedenken 

I nicht ülMJrsehen hat, .sondern d(!r Sache auf den 
I Grund gegangen ist. An den Erklärungen des Hrn. 
Oliveini Lima zu zweifeln, liegt um .so wenigtn- .An- 
laß vor, als ja Ixikannt ist, wie leichtfertig manche 
Reporter Interviews zuzustutzen pflegen, wenn sie 

j damit Sensation zu machen vennögen. Der Diplo- 
i inat wird eben einfach di(i Vorzüge auseinander- 
j gesetzt haben, die die alte RegierungsforiR vor un- 
serer jetzigen Systemlosigkeit auszeichneten, ^'or- 

1 Züge, dertiii Erkenntnis sich ein Historiker unniög- 
i lieh entziehen kann. Auch in seinen Vorträ£r<'n in 
! der Pariser Sorbonne hat er <liese Vorzüge einge- 
hend geschildert al>er d'ibei imm<'r betont, daß die 

i Republik notwendig konunen mußte. Aber um auf 

Eine schaulustige ^lenge begi-üßte den pfeilschnell 
heransausenden „Aar" mit Hun-arufen. 

Riele krähte vergnügt in tlas Jauchzen der Aleiige 
hinein. James AVood alx^r ließ mit unbewegtem Ge- 
sicht, weder rechts noch links sehend, den Bob aus- 
lauftui. 

Die Mannschaft der „He.xe" rief den Ajikommen- 
den ein kräftiges „Bob - Heil" zu. 

Der Lenker des „Aar" sprang ehastisch von sei- 
nem Sitz. Es fiel ihm gar nicht ein, der hinter ihm 
sitzenden Dame die Hand zum Aufstehen zu bieten. 
Prinz Günther Schwarzeneck ,war schon djiH' Grä- 
fin Rottock Ixihilflich, während ihr Verlobte)' noch 
&achkundig die Bremse untersuchte. 

„Sie hatten wohl nicht ül>el Lust, Mister AVood, uns 
tdle ins Jenseits zu befördern?" fragte mit hellem 
Liicheii der Prinz, indem er die mit weißen Woll- 
handschuhen bekleideten Hände gegeneinander 
schlug. 

„A'ielleicht," lächelte der Flieger spöttisch zui-ück- 
„Ich habe Hoheit schon mehr als einmal darauf auf- 
merksam gemacht, daß es gefährlich ist, sich mir 
anzuvertrauen. Oft habe ich eine unwidei-stehliche 
Sucht, zu erproben, ob ich Herr des Todes bin." 

„Oder des Lclx?ns," antwortete eine tiefe FYauen- 
stimnie, und James .A\'ood sah gerade in die blau- 
schimmernden Augen mit den grünen Lichtem der 
Gräfin Ingelid Rottock. ,,Es ist oft so viel Kokette- 
rie dabei, wenn Männer mit ihi-em Iveben spielen, 
das vielleicht noch vielen nützen könnte, zumal noch 
gar nicht verbürgt ist, daß in der Stunde des Todes 
nicht selbst der Stärkste zittert," sag1e sie lang- 
sam. 

Ein herrischer Blick aus den kaltgrauen Augen 
Ües F'liegers traf das schöne Mädchen mit dem 
zartblassen Gesicht und dem entzückenden, roten 
Mund, der leichtspöttisch verzogen war und schöne, 
weiße Zähne sehen ließ, Zähne, die etwas Raubtier- 
artiges hatten. 

,,Sie haben wohl noch nie dem Tode ins Antlitz 
geschaut?" fragte er schnell, halb die langen, dunk- 
len A\'impern ül>er die scharfen, grauen Augen le- 
gend. < 

,,Doch, i^choii oft soeben ei-st. Oder wollmi Sie 
i's hnignen, daß wir kaum vor Minuten, dank Ihrer 

Geschicklichkeit, dem sicheni Tode entronnen | sula von Oin'tzen getreten. Ohne 
'er ihr den Rodelschlitten aas der 

„Sagen Si«-. lieber, daß ich Sie alle, dan kniein er ! bittend; 
Unge^schicklichkeit, ohne jede A'eranlassmig, in eine j 
große Gefalu' gebracht habe. Ich dachte an andere i 

i Dinge, die für einen Boblenker vom Uebel sind. Ich ^ 
' bitte nachträglich um Absolution, Gräfin." ! 

Iiigelid lachte. F'in leises, kUngendes Lachen. 
„AVer sagt Ihnen denn, daß 

kostbar einschätze, und Ihnen 

Umstände nahm 
Hand und sagte 

„Wir hängen jetzt „Kerlchen" au, und Sie kom- 
men mit Kciifee trinken, bitte, gnädiges FYäulein.'" 

Einen Augenblick blitzten die großen Blauaugen 
wie glückselig auf, dann abei- nahm Ursula oline 
weiteres die I^ine ihres Rodelschlittens wieder zur 

ich mein Leben so ' Hand und entgegnete lachend: 
noch danken muß, ; „Danke ergebenst, faule Biiiide. Das wäre was, 

: den ganzen Tag den Pferdeschlitten auf der B;ihn, 
Jung, ipni immer wieder anzuliängen und lH'([uem im Schiit- 

weil Sie mich sicher zu Tal geführt?" 
„Ich nehme das ohne weiteres an. Gräfin, 

schön. Braut. Alle Lebensliedingungen für Lebens- 1 ten lünaufzufahren, anstatt im Schweiße miseres An 
mid F'i-eude sind Ihnen ja gegelx'-n." 

Er vsah, wie sich die feinen, roten Lippen fest 
zusammenpi-eßten, wie in das blasse, klare, durch- 
sichtige Gesicht eine leise Röte stieg luid die schwar- 
zen Augen sich zwischen den Brauen finster zusam- 

glück 

Pfennig. 
, tigen 

' menschob<m, aber Graf Leo v. d. Decken, der Ver- 
I lobte d<'S schönen Mädchens, der eiligst hinzutrat, 
unterbrach die Unterhaltung, indem er siigte: 

i „Aber liebste Ingelid, wollen wir den hier an- 
frieren?" 

„Sind die Schlitten da?" fragte die Stimme des 
: Pi iiizen dazwischen. 
' ,,Befehl, Hoheit," meldete ein IHeiier mit tiefer 
A'erl>eugung, 

„Ich mache den A''orschlag, Hoheit," nahm Graf 
: V. d. D(.»cken das Wort, „wir hängen die Bobs an die 
Schlitten und gehen zu lAiß bis an die obere Schwei- 
zerhütte, um mal erst ein wenig wai-m zu werden 
und uns zu stärken." 

„Ihr Schlemmer," rief eine jugendliche Stimme 
■ dazwischen, und ehi reizender, blonder Mädchen- 
kopf mit weißer neinzelmänuchenkappe, die zier- 
liciie Gestalt in kurzxin, weißen Rock und rotem 
Sweater, lugte durch die Tiuinen. 

,,Ach, Kerlchen," riefen alle vergnügt, ,,wo haben 
Sie denn gesteckt?" 

i ,,Ja, Kerlchen ist auch hier," rief die junge Stim- 
me vergnügt, einen Rodelschlitten hinter sich an 
der Leine, in den Kreis tretend. ,,Kerlchen war heute 
besonders brav. Nicht einmal ist es bei den Kurv(;n 
mit mir in den Schnee ger,annt. Na, ich werde das 
Püi .-ichchen schon noch kriegen." 

IX-r blonde Vossen war wie elektrisiert zu l'r- 

i gesichts Ixirgan zu steigen. Nein, mçine Herrschaf- 
jteii, das lIödLste, was ich mir leiste, ist der elek- 
! trische Aufzug, für -1111011 und „Kerlchen" .sechzig 

Ein Heidengeld bei den schmäch 
Finanzen eines armen Rogierungsrates, wie 

I es nieüi A'ater ist." 
i Alle lachten. 
i „S(ii doch kein Spielverderber, Ursula," rief Riele 
i,f\'ossen, ,,und komm' mit. A^'enn du zu stolz bist, für 
unser Geld im Schlitten zu fahren, .so kannst du ja 
,,Kerlchen" anhängen und dich darauflegen. Dann 

jist dein zartes Gewissen gewiß beruhigt." 
i „Gnädiges Fräulein lieben gewiß die Einsamkeit," 
I wandte sich liiiron Torix?s, sein Glas fester ins Auge 
klemmend ,an Ursula von Oetzen, welche die weiße 
Hi'inzelmännchenkappe jetzt tiefer ins Gesicht zog, 
um ihr Lachen zu verbta-gen. „AVenn gnädiges Fräu- 
lein gestatten — so möchte ich auch lieber rodeln 
als Bob falu-en — gnädiges FYäulein haben doch 
einen Zweisitzer. Viellefcht nehmen Sie mich auf 
,,Kerlchen" mit? Das ist —' 

„Sicherer", erglänzte Ursula. „Nein, lieber Baron 
AA'ickeln Sie sich man llire-n großen Shawl recht 
fest um den Hals, und ziehen Sie Ihre Sportmütze 
recht tief ülx;r die Ohren, dann haben Sie ja bald 
alles, was Sie zum Bobfahren brauchen, wenn Sie 
eine Alannschaft großmütig mit nimmt. Mein „Kerl 
dien" aber will mehr, als einen so großartigen Sport- 
anzug, wie Sie ihn tragen, er will einen ganzen 
Kerl." / * 

Vei'blüfft trat der Baron einen Sclii'itt zurück. 

(Portsetziuig folgt.) 
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läge der Firma GotiJ. Korii in l^reslüu ci-schei- 
iien, ist der IIauptlx>itrag: ..Breslau als G^'.b ji-tsstätto 
der Be'frciimg'skrieg-o" von Seniinardü'ekloi' Dr. Au- 
gust "Wagner der ej-hctKMidcn í^rijiueioing an diegi'os- 
scn vaterlilndiselien Gedenktage des Mäiv. 181 ;> ge- 
widmet. Die von wai-mer Begeisterung erfüllte Schil- 
derung der folgen.sclnveren Ereignisse, die sieb vor 
hundert Jahren in den Mauern von Schlesiens 
Hauptstadt vollzogen, ist mit 21 Voll- und Textbil- 
dem illustriert; als btwonderc Beilage ist ilu* ein 
Faksimile der „Schlesischen Zeitung" vom 20. März 
1813 beigelugt, in (Ii.;- die .Vufi^e des Königs 
Friedrich Wilhelm III. an Pi-eußons Volk imd 
Kriegsheci' sowie die Urkunde über die Stiftimg des 
Eisenien Kreuzes veröffentlicht A\-iu-den. Ergäaizt 
wird dieser Artikel in willkommener Weise durch 
den Auszug aus Anselm von Feuerbachs Flugschrift 
„Ueber die Unt«rdrückimg imd .Wiederbefreiung Eu- 
ropas"; das Bildnis des beriUimten Verfassers i.stihm 
beige^'eben. Illustriert sind ferner die Beiträge: 
„B^i'<-"^iscli" von Dorothea Schumacher, „Der junge 
Flebbel" von Dr. CastelJe. AußeJ' der Fortsetzung 
von Paul Kellera Eoman „Die Insel der Einsamen" 
bieten di(^ eigenartige Skizze „Das Bagno" voii J. 
G. Rosny, das Märchen „Der Zaubertrank" , von 
Meinhard StolzenGrimbach, das Stimm luigsbild 
„tYülilings AVeckinif" von Trinius und die Grotesko 
„Hiesl das Untier" von Hans Pick fesselnden Un- 
rerhaltungssloff. Eraste und heilere Gedichte haben 
Valesca Cusig, Max Bittrich, Richard Rieß, ]\Iartha 
Tlü'sch und Karl Heimfroh beigesteuert. Calibans Sa- 
tiren im „Lokalanzeiger" werden wieder viel Ver- 
gnügen bereiten. Die Kunstlx'ilagen nach Gemälden 
von Thomas Riß, Otto Rccknagel, R. Schulze und 
Ludwig von Senger bilden einen pi'äelitigen Schmuck 
ties vieles und darum jedem etwas bringenden Hef- 
tes. Der neue ^''erlag■ Mird im Verein mit der Schrift- 
leitung besti'f bt sein, die „Bergstadt" nach Inhalt 
mid Ausstattung innner reicher zu gestalten; der 
sehr billige Bezugspreis von 2,50 Mk. vierteljälirlich 
Ijleibt un\'crändert. 

Ein Brasi 1 - Ke un er ist entschieden der Herr 
<\. d'.Uri, der die Aeußerungen Pinheiro ^[acha- 
dos über die Monaj^chio und den Parlamentarismus 
■/jü Papier gebracht hat. Er kennt, wie aus seinen 
Artikeln hervorgeht, fast jeden hervorragenden Bra- 
Hihaner; mit allen ist er gut PYeund und über jeden 
weiß er (;twa.H Angenehmes zu sagen. In dei- Ein- 
leitimg zu vseinem Interview mit dem Gaücho-Ge- 
noi'al schwärmt er diesen als eine Art Napoleon au 
luid auch die Gemahlin des Senators bekommt einige 
Schmeicheleien zu höien. A. d'Atri sagt, daß e^ in 
der hohen eiu'opäischen Gesellschaft wenig solche 
i),'un<'n gäbe, wie Frau Pinheiro ■^lachado. In Bi-a- 
Milien wei'den die Fi-auen der Politiker nicht viel 
erwähnt, d<?nn sie erscheinen sehr selten in der 
0(!ffentlichkeit, ihre Welt ist die Fiimilie und über 
diese pflegt man nicht zu sprechen. D'Atri machi 
hiei-in eine Ausnahme und wii- gtihen iiichl fehl, 
wenn wir glauben, daß er dui'ch das seiner Gemah- 
lin giespendeto hohe Lob Pinlieiro Machado geschmei- 
i-lielt tialxm wird. Hierin liegt aber gej-ad(! die Kennt- 
nis Brasiliens und seiner Mibonei-. A. d'Atri weiß, 
\va.s den Henen gefällt und das sagt und schreiW 
er. Es handelte sich bei ihm nicht darum, die stille 
Ijescheidene Hausfrau, die Frau Pinheii-o ^Uichado 
immer gewesen ist, zu loben, sondern wohl nur dä- 
mm, dem S<matoi' selbst etwas Angenehmes zu sa- 
gen. Nachdem er die Dame dos Hauses gelobt, sagt 
A. d'Atri auch dem Hausherrn einige Schmeiche- 
leien und nemit Pinheiro Machado eine eiseanie See- 
1*'. mit Crystallen dm-clisetzt,. Das klingt ja sein- 
schön uno ist zum Teile auch wahr, denn Pinheiro 
Machado hat etwas ehernes an sich, wenn man das 
aber in dei' Einleitimg zu einem politischen Inter- 
\ie\\* sagt, dann merkt man die Absicht und wird 
vci'stinnnt. Bei A. d'Atri handelte es sich wirklich 
nur darum, dem Senator zu gefallen und das erin- 
nert uns an den alten Spruch: eine Hand wäscht die 
andeie. A. d'Atri ist in Paris ansässig, er schreibt 
eine gute Feder, und Pinheiro Machado ist in der 
Lage, die Zeitimgssehreibeiei zu einem lohnenden 
Gtischäft zu machen. Eine Subvention ist aber doch 
einer Schmeichelei wert. In dem Interview selbst, 
da>i wir in den Hauptgedanken an leitender Stelle 
wiedergeben, legt .\. d'Atri Pinheiro Machado Wor- 
to in den Mmid, die dieser unmc>glich gesprochen ha- 
lx.'n kann. Der Senator zitiert, um seine Ansichten 
üb-ei- Monarchi*! und Parlamentarisnms mit Belegen 
zu miterstützen, Beispiele aus dei' Cieschiclite. Wer 
Pinheiro Machado kennt, dei' muß über die Zitate 
lachen, weil er weiß, d;iií der Senator aucih nicht 
die geringsten Gescliichtskenntnisse besitzt. Warum 
tat niui A. d'Atii das? Doch wieder nur, um dem 
niäclitigcn Miuuic zu gefallen, der bei der Lektüre 
des Inti'rviews sagen nuiß: Donnerwetter, da hat 
der Italiener mich ja zu einem Gelehrten gejnacht; 
das hat noch keiner getan, ujid das darf ich ihm 
nicht vi'rgessen! -- Jetzt entsteht fih- uns aber die 
Fragi(\, kanji ein Mann als Propagandist für Brasi- 
lien verwendet werden, der schon hier schwindelt, 
der sich schon hier als ein Schmeichle]' erweist? 
Wir glauben nicht, daß diese Eigenschaften jeman- 
den ;ds Propagandisten empfehlen, denn der Pro- 
pagandist seines Landes muß die ^^"ahrheit sagen, 
weil im gegenteiligen Falle ihm leicht Fehlei' nach- 
g<,'wiese7i werden können, welcher Nachweis alx.ir 
s-cine ganze Propaganda entwertet. Nach allem, was 
wir mit dem Brasil-Kenner A. d'Atri erlebt haben, 
ist der Wunsch mehr als berechtigt, Brasilien möch- 
te von diesen Schmeichlern versc.hont bleiben, denn 
sie nützen nm- sich selbst. 

Eine vernünftige Proj)aganda macht der 
in Hainbui g ansässige brasilianische Kaufmann HfciT 
Aliicdü de iir unterhält in der gi^oßen Ha-i- 
delsstadt ein Inforniationsburcau, das über alle Bra- 
silien b<'tit;ffenden Fragen Auskimft gibt. Jetzt will 
Herr Araújo alnu- noch mehr tun und ein Informa- 
tion&oi'gan ins Ix-Ihíu rufen, das alles Wissenswerte 
ülx;r Brasilien enthalten soll. Dieses Organ wird 
monatlich in zwanzigtausend Exemplaren ei'schei- 
iien. Fünfzelmtausend E.xemplaro werden gratis zur 
Verteilung gelangen und in Hotels, Hestaui'ants, 
Cafés, Scliiffsag<3ntuiv^n etc. aufliegen. Für die ül)- 
rigen fünftausend hofft Herr Araújo Alx>nnenten zu 
finden und die.so,s dürfte ihm auch nicht .schwer fal- 
len, denn in Deutschland ist unbedingt ein großes 
Interesse für Brasilien vorhanden. Dui-ch die fünf- 
tausend Abonnements wird sich das L'nternehmen 
aber bezahlt machen, so daß Herr .Araújo auf keine 
Subvention angewieseTi sein wird. - Bisher bestand 
in Brüssel das Informationsorgan ,,Reporter Brasi- 
leiro", d^ deutschgeschrielx»ne Artikel und Noti- 
zen entliielt. Das Blatt hatte abei' nui' geringen Er- 
folg, was wohl daher kam, weil es eine von der Re- 
gierung bezalilte Ai'beit wai*. Von dem Organ des 
Herrn Araújo dürfen wir mehr vei'sprechen. 

S« Pa^ulo. 

10 i n e h u m a n e. M a ß n a h m e will die Staatsi e- 
gierung treffen. Sie will für die tuberkulösen ^>^brc- 

chev (in eigenes Gefäng-nis bauen lassen, damit sie 
nicht die Gesunden anstwken. D«m Strafvollzug will 
also LULSiTC Re-gierung so human wie nit'iglich ma- 
chen. Sic soj-gt iiir die Gefangenen mehr als andei'o 
l{egienmgen mid es wäi-e nur noch zu wünschen, 
daiß vSie die nach dem modernen Strafrecht. unent- 
bi'iluiiche T"'ntcrsuchung des Geisteszustandes der 
Ang^iklagten einfühi-en wiii-de, dann wäre São Paulo 
liierin entschieden auf der Höhe. Gegen dio Ein- 
fülu'ung der Untci-suchungen des Geisteszustandes 
wirdi n konservativen Kreisen, die an die Willens- 
freiheit glauben, eifrig agitiert und noch neulich 
meinte ein Blatt, daß nicht der Angeklagte auf sei- 
nen Geisteszustand untersucht werden sollte, son- 
dern sein Verteidiger, der den dahingehenden An- 
trag stellt. Diese Agitation ist aber nicht mehr am 
Platze, denn das Strafgesetzbuch enthält schon den 
Paragraphen, daß die Sinnesverwirrung bei der Be- 
gehung dei* Tat die Strafe ausschließe und deshalb 
ist es nui noch logisch, daß die Sinnes ver win-ung, 
mit der man bereits rechnet, wissenschaftlich fest- 
gestellt wird. Der Glaube an die Willensfreiheit ist 
wohl ein alter Glaube, das Alter verleiht ihm aber 
nicht wissenschaftlichen Wert imd man kann nicht 
mehr verlangen, daß man die Angeklagten so be- 
handle wie vor hundert Jahren, wo man in jedem 
Verbrecher einen Menschen erblickte, der aus freiem 
Willen eine strafwürdige Tat begangen hat. 

Politisches. Herr Alberto de Souza, der zur- 
zeit des Rodolphinismus hier die „Tarde" herausgab 
und auf Kosten der paulistaner Nerven die blut- 
rünstigen Artikel scluieb, ist nach Rio de Janeiro 
abgefahren, wie es heißt, in politischer Mission. 
Herr Rodolpho Miranda wolle wieder eine Rolle 
spielen und deshalb wolle er einen Kandidaten auf- 
stellen. Sein „Mann" sei Nilo Peçanha, unter dem 
er bekanntlich Ackerbauminister war. Heir Nilo 
Peçanha müßte aber unendlich leichtsinnig sein, 
weiui er sich mit Herrn Rodolpho einließe, der, wie 
die letzten Wahlen gezeigt haben, über keine Stim- 
men verfügt, um „seinem" Kandidaten auch nur 
einen Achtungserfolg zu sichern. Auch die Person 
des Unterhändlers ist wenig Vertrauen erweckend, 
denn dei- Mann, der noch voi- kurzeni den Satz 
schi icb: „Die Flagge der konservativen Partei wird 
über dem paulistanei' Regierungspalast flattern, 
wenn auch von Kugeln diu-chlöchcrt imd blutge- 
träjikt, der scheint uns nicht der richtige zu sein, 
luu dm-ch wino Adhe.ssion eine Kandidatur sym- 
l)athirtch zu machen. Demagogen haljeu gewöhnlich 
das Geschick, daß sie das ruhig d<inkende Volk ver- 
•scheuchen. 

Ankunft. Dtü' brasilianische Vizekonsul in Dres- 
den. Herr Dr. Ataüba Florence, ist auf Besuch in 
São Paulo eingetroffen. Herr Dr. Florence ist Pau- 
listaner, aber schon seit längerer Zeit in Dresden 
ansittesig, wo er den reisenden Landsleuten wie auch 
Brasilien ülx?r]iau])t schon sehr werivolle Dienste 
geleistet hat. Daß Brasilien auf der Hygiene-Ausstel- 
lung in dei' sächsischen Hauptstadt so gut abschnitt, 
war zum gi-oi.^^n Teil das \'erdienst des Herni Dr. 
Floien(;e. 

Die T e Us p h 0 n g e s e 11 s c Ii a f t hat die Ixisten 
Reformen in Aussicht gestellt und eine gründliche 
VerlK'Sserung des Dienstes vereproche)), aber man 
kiuin hinhöi'(!n, wo man will, man hiirt doch wiedei' 
dieselben alten Klagen, daß dei' Telei)hondienst ein- 
fach miserabel sei. Viele Häuser haben das Telephon- 
abonnement aufgegeben, weil der Api)arat nur Platz 
wegnahm, ohne auch nur einen geringen Dienst zu 
leisten. Woran es lieg-t, daii der Telephondienst so 
schlecht funktioniert, das wissen wir nicht, aber die 
Gesellschaft selbst sollte (is wissen und den Schaden 
so schnell als möglich abbestellen. Aber mit ihr er- 
leben wir genau dasselbe wie mit anderen Unter- 
nehmungen dieser Art. Dem Publikum wird eiin' 
Fjigels^geduld zugemutet, und wenn nicht in Worten, 
so bekennen .sich die Ilerren der Telephongesell- 
schaft zu dem Standpunkt, daß das Telephon nicht 
des Publikums wegen, sondern umgekehrt, das Pub- 
likum des Telephons wegen da sei. Dio Gesellschaft 
hat da,s Mono]x>l und damit ist sie zufrieden. Wer 
nicht mit dem schlechten Dienst einveretanden ist, 
der soll das Telephon entbelmm, die Gesellschaft 
hat doch ihre guten Einnalimen. 

A viatik. I'kluardo Chas-es hatte die Absicht, am 
Sonntag, den G. April, einen Flug nach Campinas zu 
machen. Er nuißte aber aus wichtigen Rücksichten 
diesen Plan aufgeben. Der Aviatiker ist seit einigen 
l'ageii leicht erkrankt, und wenn die Unpäßlichkeit 
auch nichts a.uf sich hat, so konnte es ihm doch 
nicht ratsiim erscheinen, einen größeren Flug zu 
wagen. 

S t e m p e I m a r k e n. Seit einigen Tagen herrscht, 
wie bertits bej'ichtet, hier am Platze ein großtr 
.Mangel an Stempelmarken. Die gesuchtesten Werte 

300 Reis sind überhaupt ausgegangen, und dio 
100 Reis-Marken sind auch schon selten geAvorden. 
Diíí Sí^huld an diesem unhaltbaren Zusüind soll, wio: 
tlas Biuidesschatzamt in Rio de Janeiro erkläii;, nicht 
aa) diesen' Zentralstelle, sondern an der hiesigen De- 
legacia Fiscal liegen. Die D<;legacia habe zwar Stem- 
pelmarken verlangt, aber sie habe das nicht in der 
vorgeschriebenen Form getan imd deshalb habe man 
den „Prozeß" ziuücksclücken müssen. — Es mag 
ja sein, daiß diese Delegvicia Fiscal die Schuld da- 
ran trilgt, da.ß São Paulo keine Stempelmarken hat, 
die Erkiäj'ung des Bundesschatzamtes ist aber auch 
zum Malen. Das Schatzamt wußte, denn es war, 
wie es selbst zugesteht, davon v<>rs1 ändigt, daß hier 
di(i Stempelmai'ken ausgegangen sind; ihm wai' aber 
die „vorgeschriebene Form" die Haupt- und di<! Be- 
düri^iissc des Hajidels Nebensach<;. Und da sagt man, 
niu- in den Monarchien herrsche der heilige Bureau- 
ki'atiuB. 

Pol i ze i sc hu le. Die Staatsiegierung hat für 
die Polizei schon sehr viel getan. Der fri'ihere Justiz- 
sekretär, Herr Dj-, Wasliington Luiz, hat den Sicher- 
heit,sdienst in violei' Hinsicht vervollkommnet und 
miui darf wohJ sagen, daß die paulistaner Polizei 
heute .schon die beste von r>rasi]ien ist. Abe,r t^s ist 
noch vieles zu tun, uiri dieselbe ganz auf di(>,Höhc 
zu bringen, welche diesei' so wichtige Dienst heut- 
zutage eümehmen muß. Deshalb hat das Jnstizse- 
Icretariiit einen Professor an der Bniversltäi von Ijuu- 
sanne, Herrn Dr. Felix Reiss, als L<iirer der Polizei 
gewonnen. Hei-r Dr. Reiss ist eine Autorität auf 
dem. G(>bict des Polizeiwesens, daß er als solche 
aiu>rkannt wird, geht schon daraus hervor, daß er 
in vei-schiedenen europäischen Ijändeni den Poli- 
zeidienst organisiert hat. Zuletzt hat er Oesterreich 
und Rußland als Organisator des Poliztiw^esens Dien- 
ste geleisttit. Es handelt sich also um eine Kraft er- ■ 
steil ß<inges ,die von imserer Staiitsregierimg gt;- 
wonnen ist und wii- dürfen erwarten, daß es Herrn 
Dr. Felix Reiss gelingen wird, unsere Polizei so 
auszubilden, daß sie sich neben den besten der 'Welt 
sehen lassen kann. Man kann mm wohl einwenden, 
daß São Paulo keinei' solclien Polizei bedarf wie 
das dicht bevölkerte Oesterreich mid das Ursprungs- ' 
land der Dynamitardcn mid der Automobilbanditen, 
Rußland, aber man darf nicht vergessen, daß die 
Polizei die Pflicht hat, vorziilxnigon. Jetzt hat Säo 
Paulo iHK'li nicht ein solches \'erbreclie!'t.um wie 

die europäischen Länder, da die alte "Welt ihr Ge- 
sindel aber der neuen W<it abgilit, da dio A[)ai'h(in 
nicht minder «^.jíselustig sind als andere Leute, so 
ist die Befüi'chtung- sehr berechtigt, daß auiili hier 
Bonnots imd Garniers auftauchen könntm. Das mo- 
derne Verbrechertum arbeitet „wissenschaftlich", 
und wenn die Polizei nicht wissenschaftlich ausge- 
bildet ist, dann muß sie notwendigerweise den Kür- 
zeren zielien, wie das ja vor emem Jahr in Paris 
gescliaJi, wo die rückständig gebliebene Polizei von 
einer Handvoll Verbrecher so ins Bockshorn gejagt 
wiu'dc, daii sie überhaupt nicht mehr wußte, was 
sie tun und was sie lassen sollte, bis sie schließlich 
zum Mord durch Djniamit g-riff. -- Dr. Felix 
Reiss wird hier Vorlesungen über die Verbrecher 
halten und seinen Zöghngen wird die Gelegenheit 
geboten weiden, sich praktisch zu betätigen, d. h. 
sie werden zum Pohzeidienst herangezogen werden. 

PÒr so na 1 n ach ri c h t en. Mit der „Hohenstau- 
fen" begab sich heute in Begleitung seiner Fimülie 
Herr Luiz Jauckens, östeir.-img. und holländi- 
scher Konsiü und Teilhaber der Firma Zerrenner, 
Bülow & Co. in Santos, nach Europa. Wir wünschen 
eine glückliche Reise mid fi'ohe Wiederkehr. 

Messerstecherei. G^^-steni in aller Fl-ühe kam 
es in einer ^\irtschaft am Ivargo da Memoria zu 
einem Streit, bei dem der Angestellte des Hausi's 
von einem gewissen Almeida Cambraia einen Messer- 
stich erhielt. Der Messerheld wiu'de verhaftet. Der 
Verletzte, Miguel de Souza, wurde in besorgniser- 
regendem Zustand nach der Santa Casa gebracht. 

Café de Paris. Säo Paulo hat jetzt ein Café, 
das allen Anfordermigen entspricht. Am Sonnabend 
nachmittag wurde in Anwesenheit zahlreicher gela- 
dener imd zaldloser ungeladener Gäste das (^afé de 
Paris eröffnet. Schon beim Betreten des Hauses hat. 
man den Eindruck, daß mau sich in einem erst- 
klas.sigen Etablissement befindet. Die AVand- und 
Deckenmalereien, die Teppiche, die Vorhänge und 
nicht ziüetzt die Dienerschaft machen den allerbe- 
sten Eindruck. Alles ist sehr elegant, reich, aber frei 
von jedem Protzentum. Die ganze großartige deko- 
rative .-Vusstattimg ist von der Casa Alleniä 
geliefert worden: sie ist erstklas.sig. Den Namen 
des Millers fanden wir leider nicht und in dem gro- 
ßen Gedränge am Einweihungstage konnte das Per- 
sonal keine Informationen geben. — Das Café, das 
in viele Räume eingeteilt i.st, ist groß genug, um 
(.IriihundiM't Pei-sonen auf einmal fassen zu können, 
so daß das Café de Paris nicht niu- das eleganteste, 
sondern auch das größte Lokal dieser Art in São 
Paulo ist. Es úst aber nicht ein Café im Engeren 
Shine, denn man kann in dem Café de Paris auch 
ftoupieren und es übernimmt auch die Zubereitung 
von Festessen im Hause, wofür es ein großes Sor- 
timent von hochherrschaftlichen TischgeschiiTen 
hat. — Dio Preise sind, wie wir uns überzeugen 
konnten, nicht übertrieben. Es sind keine S{)ezial- 
preise, sondern dieselben, die man in der Stadt in :den 
besseren Häusern überall bezalih. — Der Besuch des 
neuen Cafés kann den Familien ,die in einem ele- 
gantem Lokal verkehi-en wollen, nur empfohlen wer- 
den. — Das Café de Paris gehört, wie schon isiei- 
nerzeit berichtet, der „Companhia de Grandeci 
Cafés de Säo Paulo" und steht unter der bewährten 
Leitmig des Herrn Vicente Rosati, der, wie dem 
Publikum schon zur Genüge tekannt ist, ein äußerst 
tüchtiger Fachmann ist. 

Mord. Am Sonntag nachmittag spielten einige 
Farbige auf dem Camix) de Sant' Anna Karten. Nach 
dem Sjiiele verlangte einer der Spieler die Ausziih- 
hmg von zwei iMilreis, die ej* gewonnen hatte, und 
da der andere nicht ziihlen wollte oder konnte, so 
lentstand ein gi'oßer Streit, bei dem, wie es üblich 
ist, auch der Revolver in. Aktion trat. Bevor alx^r 
der Ríívolvermaun, es wai' der Gewinner, die Waffe 
gebrauchen konnte, wiu'de er hinternicks von emem 
anderen namens Sebastião Osorio festgehalten und 
entwaffnet. Damit schien die Sache erledigt zu .sein, 
iler Gewinner wollte abei' seinen Revolver zuriick- 
haben luid Sebastião wollte ihn wieder als „er- 
obert" behalten. Schließlich w-urde er abt?r ülx'rre- 
det. die Pati'onen herauszunehmen und die Waffe 
auszulieiern. Vorher wollte er aljer noch einen 
Schuß abgeben und dabei richtete er die Waffe auf 
dio Gruppe der S]neler. Der Schuß krachte und ein 
gewisser Lino de Almeida, Neger und 26 Jahre alt, 
stürzte tötlich in die Brust getroffen zu Boden. Se- 
bastião Osorio stellte sich selbst der Polizei un<l Lino 
de Almeida vei-schied auf dem Spielplatz bevor dio 
Assistência, eingetroffen war. — Nach den Zeugten- 
aussagen scheint es sich nicht um einen unglückli- 
chen Zufall zu liandeln, denn Sebastião hat die 
Waffe auf die Gruppe gerichtet, vielleicht in der 
•Absicht, den Mann zu ti'effen, der seinen Revolver 
langte. D<'r Zufall Ixisteht demnach nur daran, daß 
Sebastião einen Menschen traf, der mit dem Streit 
nichts zu tun hatte. 

Der Streik der Chauffeure dauert noch 
an. Die Ijcitung dei*,,Ciarage Moderna" hat, wie es ja 
ihr Recht ist, sich zu entschuldigen vei-sucht, alx'r 
ihre Entschuldigung scheint uns wenig begriindet zu 
sein. Sie sagt, daß die hohen Preise der Brennstoffe 
sie dazu zwinge, die Löhne ihrer Angestellten herab- 
zusetzen; in dem nächsten Satze zeretört sie aber 
den von ihr selbst hervorgebrachten Beweis indem 
si(i sagt, daß die Lolmherabsetzung eret nach eini- 
gen Monaten in Kraft getreten wäre und daß sie den 
„guten Chauffeuren" Gratifikationen gegeben hätte. 
Wenn die (Jesellschaft jetzt zwcihimdert Milreis zali- 
len und den „guten Chauffeuren" Gratifikationen ge- 
ben kann, dann hat sie selbst eingestanden, daß sie 
wohl istand(i ist, den l.>is]ierigen Lehn zu zahlmcn 
imd daß die Heratbsetziuig des Ix)lmes um fünfund- 
zwivnzig Prozent nicht eine Notwendigkeit, sondern 
eine Kaprize war. — Wie die streikenden Chauffeu- 
re erklären liaben sie verschiedene Gründe, wes- 
lialb sie die .f\j*beit niederleg-ten. An erster Stolle 
steht dio ilirer Ansicht nach vollkommen imgerecht- 
fertigte Lolmverkürzung; ferner hat die „Garage" 
verlangt,daß die Chauffeure, dio doch Monatsange'- 
stellto sind, an den Tagen, an welchen die Maschine 
repariert, wird, nichts verdienen sollen. Dann hat 
dio „Gaa-age" auch noch Geldstrafen eingefülirt und 
sie hat natüiiich auch verlangt, daß die Chauffeure 
die \-on der Pohzei zudiktierten Geldstrafen selbst 
bezahlen sollen. Ein unerfüllbai-es Verlangen der Ge- 
sellschaft sei auch, daß die Chauffeui'e, um gefällig 
zu erscheinen sich clegiuit kleiden sollen. Wenn der 
Mann nur hundert undiiuifzig Mih-eis verdient, dann 
ist er kaum in der Lage, seine alleraotwendigsten 
Auslagen zu bestreiten und es ist ein ülwrtriebenes 
i^sinnen, von ihm noch verlangen, daß er sich wie 
i^in Assessor kleide mid die Unifonn, die jedenfalls 
mehi' als einen Monatslolm kostet, selber bezahle. 
Auch die Geldstrafen erscheinen ims unzulässig. Bei 
imsereji Straßen sind kleine Schäden nicht zii ver- 
meiden. Auch der verni'mftigste Cliauffeur kann 
nicht dafür garantieren, daß er dio Maschine am 
Abend ebenso heil nach Hause bringt, wie er sie 
am Morgen erhalten, und wemi die Gesellschaft ihn 
für jeden Schaden mit einer Geldstrafe straft, dann 
kann jeder Cliauffeui- sich darauf gefaßt machen, daß 
er am Eiide des Monats an,statt Geld zu l>«-konimen. 

noch etwas zulegen muß. Die Gesellschaft Imt auf 
alle Fälle einen verkehrten ;Weg beschritten und' 
je schneller sie zurückkehrt, desto besser ist es. 

H a n d e l s w 0 c h e. In der \'ergangenen "\A'oche 
iMitrugen die Verkäufe in Siuitos 21.003 Sack gegen 
43.902 Sack in der vorherigen Woche. Der Tages- 
durchschnitt der Verkäufe wai- 3500 gegen 7233 
Saek. Der Markt öffnete mit derselben Tendeiii:. 
nAit der er am Sonnabend vorher geschlos-sen hatte, 
mit 7S300 fiü' Tv-p i und ü.?300 für Typ 7. So bUeb 
es bis IMitte der Woche, da trat auf den Konsum- 
märkten eine Baisse ein und der santenser Markt, 
zeigte sich zuiücklialtend. Der Tag der größten 
Verkäufe war c^pr Fi-eitag mit 8796 Sack ^(auf der 
Nominalbasis), der der kleinsten Verkäufe der Diens- 
tag mit 4119 Sack. Die Zufuhren betrugen 33.926 
Se^k gegen 33.893 Sack in der vorherigen Woche. 
Der Tagesdm-chschnitt betrug'5654 Sack. Seit dem 
1, Juli betragen die Zufulu-en 8.026.512 Sack gegen 
9.187.898 Sack in dei-selben Periode des Vorjalues. 
Verkauft wm'den seit dem 1. Juli 5.348.996 Sack und 
verschifft 7.932.617 Sack. Dio Von'äte betrugen 
am Sonnabend 1.439.722 Sack gegen 1.924.622 Sack 
am gleichen Datiun des Vog'ahres. 

Nachklänge des Eisenbahnunglücks 
auf der Mogyana. Der Staatsanwalt d>r Ko- 
mark Campinas hat gegen den Maschinisten des 
am 26. Februar hi der Nähe von Jaguary entgleisten 
Zuges der Mogyana, Antonio Fi-eii'e, Anklage er- 
hoben, weil sich bei der Untersuchung herausge- 
st ilt hat, daß er mit zu großer Geschwindigkeit 
gefaliren ist. Gleich nach dem großen Unglück hieß 
es anders. Zu allererst zirkuherte wohl die A'^ersion, 
da ßdie Geschwindigkeit zu groß gewesen sei, dann 
wurde aber gesagt-, da ßder Zug in dem gewöhnli- 
chen Tempo gefahren sei mid daß man nach der 
Katastrophe die Bremsen angezogen gefimden habe; 
jetzt hat sicli alxir wieder herausgestellt, daß die 
erste Version die richtige w^ai'. Der Zug habe eino 
A^erspätung von acht ^Minuten gehabt und diese habe 
der Maschinist einholen wollen. — Der Richter hat 
die ^Vnklage angenommen mid am 14. ds. findet in 
Campinas die erste Zeugenvernehmung statt. 

Selbstmord. Am Sonntag morgen um zwei, Uhr 
fand man auf dem Ti'Otoir der llua Possidonio Ignacio 
gegenüber dem Hause Nr. 7 die Ijeiche eines farbigen 
Mannes, der, wie schon der Geruch verriet, Lysol 
getrunken hatte. Die Leiche wm'de nach der Polizei 
geschafft, wo die ^innalime bestätigt wurde, daß der 
Mann Selbstmord begangen hatte. Es handelte sich 
um einen gewissen Sylvio; sein Familienname ist 
nicht bekannt. 

Auslieferung. .iuf Verlangen der italieni 
sehen Regierimg wird der in Sant'Aiuia wolmhafüi 
ICugenio Gallo, TeiUiaber der Parfumeriefabrik Le- 
ides & Gallo in der Rua Voluntários da Pabia, aus- 
geliefert werden. Er steht imter der Anklage, an 
einem Mordti teilgenommen zu liaben. 

„A 1 bi ngia" V ersicher ungs - A. G. i n II a m- 
burg. Der Gewinn für das am 30. September 1912 
al^elaufene GeschäftsjaJvr, dessen Ergebnisse als be- 
friedigend bezeichnet weixien, beträgt 345.962 Mark 
gegen 324.362 Mark im Vorjahre. I>ir am 28. März 
stattgefunden(>n Gent'ralver.«aminlung wurde vorge- 
schlagen, au.s diesem (Gewinn 200.000 ]t[;u'k (w\ i. 
V.) dem KapitalresfM-vefonds zu überweis<m, der 
dann eine Höhe von 1.200.000 MiU'k erreicht, iiiij 
eine Dividende von 8 Prozent gegen 6 Prozent im 
Vorjahre zur Auszahlung zu bringen. Die X'ertrf- 
tung in Brasilien hegt in den Händen der Herren 
Herm. Stoltz & Co. 

Einbruch. Daß die hiesigen Freunde fremden 
Eigfmtums imternehmungslustigc! und verw(>gene 
Leute sind, ersieht man aus folgendem Fall. In der 
Nacht von Sonnabend auf Sonntag drangen Diebe in 
das Geschäft des Herrn Firmino Ramos, Rua Barão 
de Itapetininga 49, und stahlen dort vier große elek- 
trische Laminm von dreihimdert Kerzenstärken. Das 
genannte Creschäft befindet sich in der nächsten. Nähe 
des „Café de Paris", das die ganze Nacht sehr be- 
sucht mid Sehl' hell beleuchtet war. Der Verkehr auf 
der Straße war sehr groß, an Licht fehlte es nicht, 
und doch gelang den Dieben ihr Unteniehmen tadel- 
los. Die Polizei hat die Entschuldigimg, daß sie ge- 
genwärtig nicht über genügend Mannschaften ver- 
füge, um die Stadt so wie es sein sollte, 'bewachen zu 
können. Dieser Mißstand besteht wirklich, wie wir 
berichtet haben, infolge des Turnzwanges, und die 
Gaimer machen sich das zu nutze. 

tieit Ihnen dafür, da.ss wirklich iHe echte Osrainlampe 
vor sich haben. AndereLauiDCii sind k«>inc„OSRAM"-L.impeii 

Elhytiioh in HÜen H sc^isrip Oeiciifii'ßii; 

Der Balkankriej^. 

Eine besorgniserregende Nachricht kommt aus IV- 
tersbiu'g. Graf Sasonow hat in dor Duma erklärt, 
daß zwischen Serbien und Bulgarien ein Streit aus- 
zubrechen ch'ohe, denn beide Länder seieji in der 
Fi'age der Grenzbestimmung nicht einig. Zuerst hät- 
ten laeide Balkanländer sich dem Spruch des nissi- 
schen Kaisers unterwerfen wollen; jetzt maclie Ser- 
bien aber Ausflüchte. Wenn Sasonow' schon pessimi- 
stisch zu sprechen beginnt, dium muß es um die 
Sache schlecht bestellt sehi, denn dieser 'Minister 
pflegt ül)erhaupt wenig zu sprechen, und wenn er 
spricht, dann ist man gewöhnt, optimistische Aeus- 
sei'imgen zu hören. Aus Berlin kommt eine ähnliche 
Nachricht. Die Balkanländer ständen schon einan- 
der feindlich gegenüber, denn Serbien erhebe An- 
sprüche auf Adrianopel und Bulgarien erhebe An- 
sprüche auf Saloniki. Danach bestände die Span- 
nung nicht nm- zwischen Bulgarien und Serbien, eon- 
dern auch Griechenland wäre daran mitbeteiliirt. 

(Fortsetzung auf Seite 6) 
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2,UI,2äl) jHerzüche Bitte an alle Deutschen, 

li6i'.Ö72 

Die London 
Cesellscbaft 

die eiae deutsche Sctaulbil(lu3i(j genossen haben and heute 
deren Frücbte ernten därfen. | 

Ein französiachnr Genera! sclirieb neulich, Moltke, der Sieger ' 
von 1870, sei nichts i;UA'esou als mi- ein tüchtiger Scliulmeister,; 
kein militärisches Genie, kein Schlachtendenker, nur ein Schul-; 
nieister. So ganz unrecht ist das nicht, aber das wirklich Wahre! 
daran ist erstens einmal keine neuo Weisheit und zweitens kein ■ 
Tadrl, sondern ein Ruhm und Ehientital. Wir Deutschen stehfen ; 
in gar manchem anderen Völkern nach, aber in einem sind wir 
ihnen allen überlegen, nämlich darin, dass bei uns unter 10 UW 

I Rekruten nur ein einziger ist, der nicht lesen und schreiben kann- 
& Lancashlrs Feuervsrslqberangs- j ^ Ich fürcuto aber, bei uns Deutsclibrasilianem würde eine 

PH. Sterl. 

übernimmt zu günstigen Bedinerungea Statistik nicht zu so giinstigen Resultaten 
Versicherungen auf Gebäude, M^el, Warum ? Der Bildangseifer ist wohl mcht geringer, aber es ist 
Fabriken etc 

Affenten in São Paulo 

Zerreoner, Bölow & Co., Raa de S. Ben') 81. 

Wilhelm Gronau, Roa lirora No. 100 

Eiektr. Licht-Bäder mit Bo 
gen- und Glühlicht 

Dam pf-Bäder für den ganzen 
Körper od nur Teildd mpfe. 
Wasser-Bäd^r helss, kalt od. 
Wechsel-Bäder 
Kneipp'sclie Güsse 
Elawicklungen (Packungen) 
Medizinische Bäder s B, 
Eiektr. Lohtermin-Bäder 

Kohlensäure-Bäder 
Schwefel-Bäder 
Kiefcmadel-Bäder 
Ma » gen al er Art, anch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Frauenleiden. 
Eiektr. Massage mit kon- 
Btautem od. unterbr. Strom 
Bchönheilspflege eto. 

Komplette Einrichtnac for die gesamte moderne 
Hydro- und Blektro-Tlierapie 

Sämtliche Anwendungen für die 
naturgemässe Heiiweise 

Bau- XL. Möbelbeschläge, sowie 

Eisenwaren, Farben u. Lacke 

nebst Werkzeuge aller Art - • 

in bekannt guter dualität und 

grosser Auswahl zu haben bei 

Guilb-S^ Rathsam & Irmãos 

= Rua Säo Bcnto No, 70, S. Paulo 

Filiale: Braz, Avenida Rangel Pestana No. 

Vv areiuager I ißjjer ijej Jer Besonderheit der hiesigen Verhältnisse oft sO ilech- 
I terdings unmöglich, die Kinder in eine deutsche Schule zu schicken, 
' einfach deshalb, weil eine solche Schule fohlt oder nur in uner- 
reichbarer Ferne besteht. — Ja dann baut doch Schulen! Gew.ss, 
das wollen wir auch und eben deshalb kommen wir heute mit I 
einer grossen Bitte; Helfen Sia uns doch, deutsche Freunde, am j 
Bau wir woMon uns eine Schule bauen, nur ist das leider ohne I 
Geld nicht möglicl'. Bitte denken Sie daran, was Sie selber Ihrer 
deutschen Schulnildung zu danken haben, wie Ihnen Ihr Wissen 
und Können mehr geholfen hat als das windige Glück, wie die in 

IT.,, • . i der Schule eingepflanzte Gründlichkeit und Beharrlichkeit die ein- 
viiia Americana. ! zig sicheren Grundlagen eines dauernden Wohlstandes sind. Wollen 

empfiehlt sich für alle ins ' ''icht > in Dankopfer bringen und auch denen helfen, die we- 
íToMi cnViiarr£>r>/^<>r. A K 't' uigcr glücküch ßind, als Sie es dereinst waren? Lassen b^ie en 1 acn scniagenaen Aroeuen 'wenig von den leicnen Zinsen, die liinen Ihre Bilduug bis heute 
rur BOlce Ausführung und i bringt, dem Schulbau in João Pinheiro zukommen. 

Harca registrada 

Ísis-Vitalin 

untersucht und appiobiert vom oberbtan 
Gesundheitsamt in Ilio de Janeiro Auto* 
risiert durch Deki-et Nr. 286 gemäss Ge- 

setz Nr. 515ij vom 8. März j904 
Naturgemässea Blutnährungsinittel. Lie- 
fert dem Körper die i.a seinem Aufbau 
notwendigen Nervennährsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nerveunähr- 
inittel von hervorragendem Gesciimack 
Spi»ziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen II. UoKonvaieszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art, 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Zu haben in den Apotheken dieses Staates 

Deutsche Küierei 

billige Preise wird garantiert. 
1570 Garlos Bünning:. 

Aciitung! 

IV°- G3 

nin Hnnntpiniranff der M«r<<ndn die Vorarbeiten bereits getan; ein Schulverein ist bo-! 
^ Äi veffift mL g«n<'et, «in Bauplatz envor^en, allerlei Material vorgerichtet und ' krank^ 

ilber die Qualitäten und Preise der deutschen 
und amerikanischen Klaviere, welche durch 
die Musikalienhandlung 

^ote>r*o d o S^ou:ZJEL 

Rua liibero Badaró Nr. 48 — S. Paulo 
bezogen werden können. t561 

João Pinheiro ist eine neue'Bundeskolonie in Minas Geraes, 
no-sh nördlich von Bello Horizonte in gesunder Kamplandschaft 
gelegen, Ei wohnen gcgenwärti" 60—70 deutschredende Familien,; 
da, daneben eine Anzahl Niohtdeutscher. Die jetzigen Ansiedler i 1 
müiisen zwar noch hart um ihr Dasein riugen, aber sie bleiben, h,. 
well gute Aussichten uuf späteres Vorwärtskommen vorhanden i 
sind; manche sind schon übar 4 Jahra ansässig Njn ist schon I 
seit laigem der dringende Wunsch nach einer deutschen Schule 
vorhanden, eine porttlgiesische besteht bereits, aber den Kindern, | 
die zum grossen Teil die Landessprache gar nicht oder nur wenig [ 
verstehen ist damit nicht gedient Zum Bau einer deutschen i Bromil 11U da laiber 
Schule, mit der sogleich eine Lehrerwohnung verbunden werden;. 

Central verkauft man stets - . • ,, . ^ .v, , -j » i,i» > 
friofhon RanoliflpUoli n «fln kleiner Grundstock gesaitinjeltM Aber Içider fßjiit noch mstoes uaacuneiscu a. ailO darum treibt uns die Not zum Bitt(yi. Wenn Jeder, der 
nurstWÄren, sowie spOZtal- diese '/eilen liest, nur einen Milreis schenkt, dann können wir 
Wiener-Würstchen, fri»»che8 Schulen bauen; aber dá Avir darauf wohl niclii hoffen dürfen. 
Daselbst verkauft man auch so bitten wir die gütigen Geber freundlichst: Denken Sie daran, 
Irisoha Rattar I Oaaliiät nicht alle Ihre Mitleser so hülfsbereit sind wie Bie selber! 

" Vielleicht 1 elfen Sie ausgleichen, wag andere unterlassen. 
Wir wollen nicht vom Segen und von der Notwendigkeit 

deutscher Schulen reden; unter deu Lesern dieser Zeitung dürfte 
es wohl wenige geben, die darüber im Z^reifel sind Nur noch 
einmal bitten wir: Helfen Sie uns! Im Voraus sei allen Förderern 
unseres Werkes aufrichtig gedankt! 

Freundliche Gaben nehmen entgegen: Dia Redaktion der 
«Deutschen Zeitung», ferner F Bliedner, Pattor der deutscbea 
Gemeinde Juiz de Fora (Adresse: Mariano Procopio, E F. 0., Mi- 
n Qeraes) und der Kassenwart des Deutschen Schul Vereins 
João Pinheiro. Richard Schnaack (Joäo Pinheiro, Estação Silva 
Xavier E. F. C ß. Minas Gei aes). 

ÍLugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bneno de filiranda 
&Is Spezialist in Paris und 
(Vien tätig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12—3 

1403 Bewährtes Haarwasser 
I 

beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 
Pharmacia da Luz 

Rua Duque do Caxias 17, S.Paulo 

/ 

r 

Mi 

TnctUnf í"'" t'ä« wiosen- lllollllll •: Echaftiicho :: 

Natarheilverfahren 
Massage-, Elektrizität-, Licht-, Wasser- 

behaDdlang etc. ;; 
(hydro-elektripche medicamentüseDampf-, 
Lichtbäder u. Douchen) in sämtl. Anwen- 
diingsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom-» 
inene Installationen für Herren n, Damen 
Ct^o Koch, app. an d, Kgl. Univer. Berlin 
Rua Bei.janiin Ccnstant 21 :: S, Paulo 

Telephon No. C2], 926, 2866 SÄO PfiÜIiO Telephon No. 621, 926, 2866 

AntaPctica^^Pilsen is/i i lasch. 

Antai*ctiea-lVIänGhen 12/1 

Calmbach 

Calmbach 

Äntafctiea-^Pontet* 

Ünião hell 

Tivoli-fnünshen 

Hamburgcza hell 

Pretinha sehmaívz 

12/d 

i2/i 

12/2 

12/1 

(2/ 

12/2 

s$ooo 

8$000 

i i <000 

:>$r»0 > 
.''StHHl 

Elefante Herren- u. Damensclineiderei 

ist ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. Ueber áOO 
Aetzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirbung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuch nisten, 

Asthma und Husten. 

3roii)il ist [ias beste lösende 

Beruhigungsmittel. 

Laloratoriiiin Dandt 4 LagüQilla 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behehtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

- Rio i8 Janeiro 

^241 Chapelaria alieir.ã M24 

"Rua 5aata Ephi^eaia No 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und wcichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen L«d*r- uad 
LeJnenhatc verschiedenfarbig für Knaben und Mäd(^en. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von MOtzea aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschcn von steifen 
un'I weichen Filzhüten und Panamas in saubeier und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet ku gefälligem Besuche höflichst ein 

nTTX"! Wüliä'm Dammsnhain I l o ä 
1 4 I Ephigenia -S. PAULO 

E iligstes Baumaterial ' 

SIalIls:aaiXXc5.steix:Le 
Stats grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kan» sofort 

geliefert werden. 

Enmiii dÉH Iii Iiis [toiis 

von 
Rua Victoria 8 

Johannes Sytting 
S. PAULO Rua Victoria 8 

Deposito: Rua da Boa Vista No. 14 
Telophon No. III 

Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
lischen u. deutschen Stoffen. Guter Sitz Prima Zutaten 

cmocioaoòooodiaoaoooooào 
^ O 

Hotel-Restaurant „Rio Branco" g 

Rua Acre No. 2o — Rio de Janeiro 
Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mäs- 
ßige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Sühnclle Verbindung nach al>en Richtungen. 
Telefon 4457 Central 

Der Besitzer: G. 8. Macbado 

O 
n 
n 
o 
o 
o 

oooooooooooK)ooooooooo 

Geschnfisleitung: 
Rna S. Bento N. 29 

(2. Stock) 

Postfach 13Ö 

SÀO PAULO 

Fabrik; 
Rua Porto Segare 1 

Telephon 920 > 

SoclDon oi^g-etrofien: 
reichhaltiges Sortiment von 

^ Blumen- und Gemüsesamen ^ 

Telefon 2463 Rua Rosário li 
  S. PAULO   

Caixa do Correio No. 1Ü38 
João Wolf 9'9 

Niisson & Kluge 

Ârchitectos e Gonstnictores 
Neu- u. Umbauten in Empreitada od. Administration. 

Projekte und Kostenberechnungen jeder Art. 1077 
Technisches Büro: Rua Direita No. 43 — S. Paulo 

Der menschliche Wille. 

Man sprach v-on Verbrechern, von verkommenen 
Leuten, wn Menschen, die einmal Großes zu wor- 
den imd zu leisten versprachen und dann so tief in 
'den Sumpf niedrigen Ijcbens sanken, daß sie nicht 
mehr gerettet werden konnten. Und nachdem man 
flo einzelne Fälle vorgebracht hatte, wui'do die Frage 
erörtert, wie weit alle diese al>seits von Gesetz und 
guter Sitte stehenden Menschen die Schuld an ihrem 
Unterfange trügen. 

Da fiel das AVort „^Villcnsfreihcit", und so befand 
man sich plötzlich bei einem Thema, das seit Jan- 
crem PhilosoDlien^ Jiuisten und Aerzten aufs eifrigste 
beschäftigt. Die Philosophen behau])ten seit jeheij 
der iWille sei eine sonderbare Sache. AVir glaubt-en. 
unser AVille sei frei, wir konnten wollen und tun, was 
wir eben wollen. Aber das sei nur eine Einbildung. 
fWie wir uns auch lührten, überall seien wir in unse- 
rem Willen gehemmt. Und zwar von innen und 
ftußen. Wir handelten stets unter einem Zwange, 
der von unserer Körper- und Geistosbeschaffenheit, 
von angeborenen Eigenschaften, von den Dingen 
imd Menschen, die um uns sind, ausgeübt werde. 

Das erecheint recht sinnenfällig, und die moderne 
Zeit, besonders aber die moderne Eechtspreclumg, 
hat sich einen Teil dieses Gedankens zu eigen ge- 
macht. So kommt es, daß zum'lfcispiel IiTsinnigi; 
tmd Unzurechnungsfäliige nicht l>estraft werden. 

Und ganz dasselbe gilt auch vom Kinde. Es hal 
einen "Wimsch, kennt nicht die Folgen, und führt aus, 
was es will. Es gehorcht dem Instinkt und '.veifi 
nicht, was es tut. 

Nun sollte man doch meinen, daß bei dem Men- 
flehen, der ein gesundes Hirn hat und Rocht von Un- 
recht zu unterseheid<Mi weiß, der freie Wille vor- 
handen sein. Das wird aber von denjenigen, die 
den freien Willen leugnen, gleichfalls nicht ziç:e- 
fitanden. Wir alle — so meinen sie — sind nicht 
von den Dingen und ^feilschen um uns abhängig 
und eingezwängt, sondelTi auch von den ererbten und 
uns angelwremm Gefühlen, Gedanken und Wün- 
schen. Alles was wir tun, ist gar nicht unser freier 
iWille, sondern ein Zwang von innen heraus. Wir 
müssen eben das tun, was wir tun; ^vir können gar 
nicht anders handeln. Das sieht man täglich daran, 
diiß in i'iiieni und d('uis"ll>'u Kall verschie lrne Men- 

schen auch vorechiedener Meinuui;' sind, und jeder 
in seiner Art liandelt aucli darin, daß in derselben 
Sache die Frau anders denkt und handelt als der 
Mann. Was also dier M;'usch tut, tut er nur aus 

l^dem Zwang der InstmkUi, Gefülile und "Wünsche, 
! die ilun ererbt ;U.nd angelx)i en sind. 
) Beinaho möchte man glauben, daß es sich mit 
! uns armen Men3chenkiudt;ni wirklich so verhält, 
i wenn nicht das Leben imd imser tägliches Tun in 
vielen Punkten dieser scheinbaren Unfreiheit widei-- 

■ sprechen würde. Von den verkehrten Handlungen 
der Irrsinnigen und der Kinder wollen wir absehen; 

'siö wissen wirklich nicht, wa-s sie tun, tmd stehen 
[tatsächlich imter dem Zwange ihrer Triebe. Beim 
i gesunden normalen Menschen aber sehen Mir genau 
}das Gegenteil. Wir alle haben in uns "W^ünsche^ 
; Triebe, Instinkte, mit denen wir unsere Neben- 
1 menschen schädigen könnten, wenn wir diesen Xoi- 
' gungen blind, also unfrei folgen würden. Wi]- tun 
es aber nicht, mid zwar aus Ueberlecrung, aus freiem 
Willen also, imd auch aus Fin-cht vor Strafe. Denn 
schon indem wir üterlegen, ob wir etwas aus die- 
sem oder jenem Grunde tun oder nicht tun sollen, 
siiid wr in unserem Willeri frei und nur so Ix;- 
schränkt als die Erdennatm' überhaupt ihre Wesen 
einschränkt. Wir können unsere Triebe, Neigungen 
imd Wünsche"beheri'schen und lenken^ wir können 
kraft unseres Willens zu Zielen gelangen, die schein- 
bar immögilch smd. 

Darin liegt ülwrhaupt der stärkste Beweis der 
Kraft und der Fi'cilieit unseres Willens, daß wir doch 
mit uns machen können, was wir eben wollen, ^^''ir 
können nicht allein Recht von Unrecht unterschei- 
den und frei danach handeln, sondern wir können 
mit unserem Willen gewissermaßen unsere Natur 
wandeln. Wir können in der Arbeit durch starken 
Willen den Mangel von angeborenem Talent durch 
Fleiß ersetzen, wir können bei gutem Willen- den 
Hang zum Träumen und bloßen Wünschen abschüt- 
teln imd zu tatkräftigen Menschen werden. Immer 
imd immer wieder bleibt uns die Wahl, etwas zu tun 
oder zu lassen. Wie wäre es sonst möglich, groß<; 
Eorschungsresultate zu erreichen, große Unterneh- 
,mungen ins Leben zu rufen, überhaupt etwas Gutes 
zu leisten, wenn unser Wille g^ehemmt wäre? 

Nein, unser Wille ist frei — allerdings iimerlialU 
ein(>8 weiten KriiiÄcs. In liio.seni iCroisc ,tber ge- 

stalten wir imser Leben g-anz nach unserem Wollen. 
Wer sich der Schwäche hingibt, mag sich mit der 
t^^nfreiheit "des Willens entschiüdigen. Aber e-s ist 
nur eine leere Ausrede. Wir halxin die Pflicht i^u 
wollen mid auch die Kraft dazu. Und diese miis- 

jSen wir benutzen . . . dann erst beweisen wir^ daß 
I wir nicht Sklaven unserer Schwächen, sondorn'Men- 
I sehen, von freiem, kräftigem Wollen sind. 

Frische Luft 

Bekanntlich ist das unsichtbarti (Jas, das wir Lufl 
nennen, ein Gemenge von sehr verschiedenen Stof- 
fen; unter diesen sind Sauerstoff und Stickstoff die 
die wichtigsten. Auf je 100 Raumtoile atmosphä- 
rischer Luft kommen fast 21 Teile Sauerstoff imd 
und nmd 79 Teile Stickstoff. Daneben entliält die 
Luft noch in mehr oder minder beti-ächtliclion Men- 
gen Wasserdampf, Kohlensäiu-e, Ozon und viele 
andere Stoffe, wie z. B. Argon oder Helium, die 
nur selten in der Natur vorkommen. Die Bestandteile 
der Ijuft sind nicht fest aneinander gekettet, wie 
es bei tjhemischen Verbindungen der Fall ist; \iel- 
mebr ist die Luft eine Mischung, in der die Be- 
stand,eile und deren prozentuflle Zusammensetzung 
sehr variieren können. Und in der Tat zeigt die 
genaue Untersuchung der Luft an verschiedenen Or- 
ten merkbare Unterschiode. Alle Stoffe der AVeit 
scheiden fortwährend Teilchen von sich ab Und 
füllen damit die Luft, indem sie 2crstäulx;n, ver- 
dampfen, verdunsten usw. Daher kommt es, daß in 
der Luft alle möglichen Stoffe anzutreffen sind, die 
von örtlichenl; Zufälligkeiten herrühren, mitunter 
abe]- auch niit dem "\Vinde von sehr weit her ge- 
zogen kommen. Je reinei- die Luft von zufälligen 
Bestandteilen ist, desto gesünder ist sie. 

Vielfach hört man die Ansicht vertreten .daß die 
Luft des duftenden Kiefernwaldes tieshalb so, ge- 
sund sei, weil sie viel Ozon entlialte. Diese An- 
sieht ist falsch und beruht auf einer irrtündichen 
Vorstellung über das, ivas Ozon heißt. Ozon ist ein 
Element, das aufs engste mit dem Sauerstoff ver- 
wandt ist. Ozon entsteht in der I^uft bei vielen 
A'erbrennungsprotessen — so z .B. beini Verbren- 
nen von Wachs   insbesondere beim Durclischla- 

(■lektrischcu Funlcens luui SüUHi'sioff, alsn 

auch l>ei Gewittein. Ozon hat fast alle Eig-enschaf- 
teu des Sauerstoffs, unterscheidet sich aber Vom 
letzteren durch seinen scharfen Geruch, der bald 
als Chlor-, bald als S<;hwefelgerueh bezeicluiet wird. 
Das ist der Geruch, der lüufig nach emem Ge 
Witter in dei' Atmosphäre walirgenommen wh'd. Sei- 
nem Geruch verdankt auch das Ozon seinen Na- 
men, demi Ozon heißt grieclüsch das Riechende, 
Die Chemie erklärt sich das Wesen des Ozon^ foT 
gendonnaßen: In j(xlem unteilbaren Teil<>hen, d. h.. 
in jedem .Molekül Sauerstoff stecken zwei noch klei- 
nere Teile, zwei Atome, in jedem Ozonmolekü! da 
gegen sind drei Atome ehigekapsr^lt. Das Ozon ist 
also ein dreiatonnger Sauerstoff zum l'nto.rschied 
von dem einfachen, zweiatomigen. Es ist so, als 
ob der elektrische Fimke die Sauerstoffatome zu- 
sammenstelle, indem er aus je drei Molekülen Sauer- 
stoff (3x2) zwei Moleküle Ozon (2x3) macht. Durch 
elwa-s Erhitzen kann man das Ozon wieder in Sauei' 
Stoff verwandeln. Das Ozon trägt alle Kigenschaf 
ten des Sauerstoffs im verschärften Gi-ade, dalier 
auch seine verstärkte "Wirkung für die Atnumg. 

Nicht vom Ozon hängt die wohltuende Wirkung 
der "^^'aldluft ab, sondern vielmehr von einer lui- 
deren chemischen Verbhidmig, die nichts mit dem 
Ozon zu tun hat und ."\Vasser8toffsui)ero.xyd 
heißt. Das ist eine Verbindung von Wasserstoff inid 
Sauerstoff, den beiden Bestandtoiler^des Wassere, 
niu- daß im Wasserstoffsuperoxyd prozentuell melu' 
Sauerstoff vorhanden ist als im Wasser. Der Was- 
.serstoff ist hier sozusagen „übersauert", superoxy- 
diert. Das Wassei-stoffsui)ero.\yd hat das Bestreben, 
Sehlen überflässigen Sauerstoff abzugeben, und da* 
her stammt sc>in Nutzen für das Atmen. Wasser- 
stoffsu{>eix)xyd entsl-e-ht 11. a. beim Verdami)fen von 
ätherischen Oelen, von Tei-pentin, Benzin, usw. In 
Kiefernwäldern sind stets größere oder kleinere 
Mengen Wasserstoffsuiieroxyd vorhanden. Sti-eut 
man im Zimmer Eau de Cologne oder Parfüm aus, 
so entsteht ebenfalls Wasserstoffsuperoxyd und ver- 
bessert etwas die Luft. Es ist abio irrig, zu denken, 
daß das Parfüm nur den schle(;hten'Geruch im Zini- 
mer zudeckt. íYeilich ist mit dem Erzeugen der ge- 
ringen Menge Wasserstoffsuperoxyd allein noch 
nicht viel getaai, denn dip Luft der Wolinräume be- 
daa'f einer stiüuligen Zufuhr von außen - und das 
besoi'gl erst die Lüftung. 



Deutsche Zeitung — Montag", <^en 7. April 1913 

Der poinische Aufstand von 1863 

Die l'olon leioni 
ligo .hibilüuiu ihrc-s Aurstiiudcä von 

in di<'SPiii Jídu-tí díLs rmii'Kii>j.ih- 
18ÜÍJ. El- Will- 

nicht so Ulli fassend un J ücfgelu-nd wie die ilovoki- 
lioii vo.n I8'i0 untl ISiJl, ;iÍ)í:M' er hat doch die 
sclininv.lichHten Spun-ii in der tieschichtc des pol- 
lu-cheii \'o!k(.%s liinterl.ih.s<'n. bo ^eiir das alte "o- 
lenreii h sein Schicksal vordient h.ilx-ii niochtc, .so 
n-ii d docli ein gerechtes CJefülil die Zen-eißang- einer 
so vieilach begabten Xation, wie die polnische olii;',- 
Zweifel e» ist, niemals gntheißeu können; die r>-- 
strebungon der Polen, ihr \'aterlajhl vv-iederher//u- 
stellen, luiben danim sttsta überall, \so mau Volks- 
lechto achtet, V'ei-ständnis inid Errnutigmig gefiin- 
tien. Aber die Fiihrei' dor Toh;n hätten auch etvras 
mehr jiraktische Volitdk treiben sollen; /iWi^clien 
drei miiitiiiische Großnnkht<! eingeschlosiäen, hät- 
ten sie eiiLsehen müssen, daß e.-i eine Saciic blanker 
Uumögliclikeit ist, das alte Reich der Jagellonen, 
das von der Ostsee bis zum Schwarzen Meere reich- 
1e, wiederhei-zustelleu. Das Jagen na(;h diesem 
Traum hat ilinen melir geschadet, als- aile .Sündi-n 
der Toikingö-Mächt<'. 

Als die Napoleonische Aei'a die Hoffnungen der 
l'ülen nicht erfüllte^ hätten sie sicli mit ijußlaud 
vei'U'agen sollen. Alexander I. war iluuni in der 
Tat freuniUich gesinnt; er gab iseinem Königreich 
l'olen schon im Jaln-e 1815 eine Verfassung, die ux 
den freisinnigsten der damaligen Zeit gehörte, und 
für den Sidiutz und den wirtscluütlichen Aufschwung 
der ))olnÍ8chen NationaJität wai-en wii-ksame "Bürg- 
schaften gegelMm. Abei' die Nation könnt«.; den 
Schmerz der Trennung nicht üb(irwindon; das Laad 
vvnu'de von geheimen Gesellscluiften durchsetiit, nach 
tleni Toile Alexandei'S und seit der Thixinlxisteigimg 
Xikolaus" 1. lw'a<ihen lokale Aufstände aus und 
und schließlich wurden die VorbíTcitungen zu einem 
großen allgemeinen Aufstande getroffen, der am 
l",). Xoveinl)er 1830 ausbrach. Im Anfang waren die 
Tolen siegreich, dajin aber erlitten sie in einer Reilie 
von blutigen Kämpfen Xiederlage auf Niederkige 
und im September 1831 wai' ílie letzte Spur des Auf- 
.sumdes \ei-tilgt. Jetzt wiuxie die Verfassung 'auf- 
gehoben und an Slello dei' weitgehenden Selbstver- 
waltung der l'rovinzen, iü'cise und Städte trat die 
korrupte 'Willki'u'hei'rschaft der ni.ssischen Bm-eau- 
loatic. Der eiserne i*ussi.sche Dinck veran hißte die 
polnischen Emigrant<3n, ihr iVugenmerk auf Preus- 
sisch- und OesteiTeicliisch-Polen zu licliten, um zu 
veitiuchen, von dort aus die Lüsimg der polnischen 
tVage in Fluß zu bringen. Aber die,se Versuche miß- 
langen ; die Aufstände in Posen IBiG und 1818 und 
in (.ializien 
drückt. 

bald eiiiti Reihe wohlwollender Maßregeln tr;if. ün- 
tc) stützt wurde diese, polenl'reundliche Politik durch 
eine auch am Ziirenliofe einflußreiche l'artei, die 
hofffp, auf diun Umwege über ."Wai-schau zu ver- 
fu.-;suiigrim.'!ßigen Zuständen auch in Rußland zu ge- 
langcji. Als cíei" Zm' 1850 W;u-schau lH\suchte, be- 
kundete er den aiü'richtigen 'Wunsch nach Vei'wüh- 
mnig, er ermalmte aber auch die Polen, sich kei- 
iii ii Träumei'eien hinzugeben. Er benef den M;u'k- 
giufen Alexander "\Vielo}>olski,. einen anerkannten 
liolnischen Patrioten, nat^i Petersbm'g und ließ dort 
drirch ihn ein Refoi'mgesetz füi" Polen ausarbeiten, 
d;is am 27. März 18G1 veröffentlicht wuixle; zur 
I'archfülu-ung dessolb<^n \\-iu\le Wielo))olski dem 
Statlhalter in Warscliau beigeoixlnet. Das Oesety. 
brachte ei}ie Anzahl mchtiger Zugeständnisse; die 
Eriiclitung eines halb aus Beamten, lialb aus freien 
r>litgliedern bestehenden polnischen Staatsrates, die 
Schafhuig eines eigenen Unternchtsrates, an dessen 
Spitze Wieloixdski geste-llt wurde, endlich gewählte 
Piovinz-, Kreis- und Munizipalräte. Dias war alx'r 
den Eühreni der polnischen Nationalisten nicht ge- 
nug; sie verlangten die Wiederherstellung der \ er- 
fassung von 

1847 wunlen ohne gixjße Mühe unter- 

Xeue Hoffnung 
der Zweite den 

■ schöpften die Polen, als Ahixander 
russischen Thron bestieg und nis- 

1815 imd verscluien Wielopolski als 
doppelten Vei-räter, weil er sich überhaupt mit den 
Piussen eingelassen und weil er den Verzieht auf 
die früher zu Polen gehörigen aber nicht von Po- 
len, sondei'n von anderen \'ölkers<ihaften bewohnten 
Provinzen Litauen, Weißrußland und llkrmne als 
Giamdbedingung eine)' Veriständigimg mit der rus- 
sischen Regierung anerkannt hatte. Dasu kam, daß 
auch der katholische Klerus die dar^lwtene Hand 
zurückstieß, obgleich Alexander II. -sich dei' Ku- 
rie genäheit- und.sicJi bereit erkläi't hatte, das Kon- 
kordat von 1817, da.s aul dem Papier stehen ge- 
blieben wai-, in ivraff treten zu la-ä-seu. Jetzt ging 
Kaiser Alexander noch weiter. Er ernannte den po- 
lenfreundlichen Uroßfüi-sten Konstaaitin zum Statt- 
halter und AVielopolski zum Piäsidenten des polni- 
schen Staatsi-ates imd ilaanit zum Chef der ganzen 
Zivilverwaltung; gleichzeitig ei'hielten fünf (Jouver- 
neihònts eingelwrene Polen zu Gouverneuren. "Fei- 
ner wurden die Juden emanzipiert, die Bauern von 
den Fronden befreit, der- katholischen Geistlichkeit 
die lYüfung ihrer Beschwerden zugesagt, die Univer- 
.sität Warschau v.ieder-hergestellt und mit polnisclien 
Lehrkräften besetzt. Audi das bcäi-hwichtigte die 
Unzufriedenheit nicht. Eine Versammlung des Adels 
lehnte es áb, sich an der Durchfühnmg der Refor- 
men zu beteiligen; sie verlangte eine rein polnische 
Regierung und die \'ercinÍ!aing aller Pr-ovinzen des 
frliheren Polens. Dieser Fordt-rang schloß sich der 
Adel Lifeuiens und Podoliens ei imütig an. Jetzt er- 
eigneten sich Mordanfälle, ÚI; mau den Polen zu- 
schrieb, nämlich MoixhriifâJle auf den (iroßfüi-sten, 
auf Wielopolski und den General Lüders. und ein 
unsichtbares Nationalkonütee ließ durch seine 
,,Ilängogondarnien" die IMeile einer gehi-inwu i'Vme 

an den Feindeu J'olens vollstrecken. Im Inlfuid wie 
im Ausland, von den polnischen EmigTanten, wurde 
offenbai' ein neuer Aufstand vorbeireitet, dessen Aus- 
bnich durch eine neue russische Maßregel beschleu- 
niget wurde. (Jroßfürst Kon.stantin und Wielopolski 
ließen .sich in ilii'cm Reformwerk nicht irre machen, 
obgleich die })olenfreundlichc Partei in Petei-sburg 
wegen weitgehender Foixlerungen und des revolutio- 
näi-en Vorgehens der Polen viel Boden verloren 
hatte; ater sie hielten es für- notwendig, die Auf- 
wiegler unschädlich zu machtm, und dies war der 
eigentliche Zweck der Rekrutierung, die am 20. Sep- 
tember 18()2 angeordnet uinl am 15. Januai" 18ü3 
ausgeíTdirt, wuixle. Einer geheimen, aber nicht ge- 
lieim geblitibenon Weismig zufolge sollte sie vor- 
nehndich den der revolutionären Gesinnung ver- 
dächtigen Teil der Bevölkerung treffen, weshalb die 
sonst übliche Befreiung der Studenten und anderer 
jungen Leute gebildeten ^üindes in Wegfall kam. 
Die iLaßregel wuixle mit iiissischer Bintalität durch- 
geführt; die willkürlich bestintniten Rekruten wur- 
den luichts durch Soldaten und Polizisten aus; den 
Betten geholt, aber viele der Bedix)hten, rechtzeitig 
gewanri, konnten sich retten; sie flohen in die Wäl- 
der und bildeten dort bewaffnete Banden, mit de- 

nannt Beide voiiuhi'cn uüt unerbittlicher Grausam- 
keit; harte Bestrafungen aller Demonstrationen, aua- 
sorordentUche Kontributionen, liinrichtungen imd 
Massendepoi'tationen foljgten einander in schreckli- 
cher Abweclishmg; für jeden eingefangenen Adeli- 
gen wui-de den Bauern eine Piümie beztUdt und ihnen 
die Pachthöfe gegen eine tíinrndsteuer zum freien 
Eigentum verliehen, alle höheren Aemter wieder mit 
Russen besetzt. Ferner wm'de die vollständige Ver- 
schmelzung des Landes mit Rußland vollzogen, dat» 
Russische als Gerichtssprache und in allen Lehr- 
anstalten eingeführt, die konfisziei-ten Güt<;r au rus- 

' sische Generale verliehen, wogegen der einheimi- 
I sehe Adel durch die Befreiung der Bauern wohl die 
' Hälfte seines Vermögens verlor. Die katliolische Kir- 
che wurde dadurch gestraXt, daß von den 197 K1&- 
ötern 114 aufgehoben wui-den. Im Jalrre 18(1 i ge- 
king es der laissischen Repenang auch, des Ol>er- 
lia,uj)tej5 und mehrerer Mi^liedçr des gelieimen Na- 
tionalkomitees habhaft za weMen; fünf dei-selbei 
wurden hingerichtet, die übiigon nach Sibirien ver- 
bannt. I>amit wai- der letzte Funkcji des Aufstände!- 
ausgetilgt. 

rien es zu blutigen Kämpfen k;un. Die.se gewalttätige ! 
Reki'utierung war der Funke, der- den iuigehäuften 
Zündstoff in Brand setzte. D.a.s geheime Xational- 
komitee rief zu den Waffen; der bereits aus dem 
badi.schen Aufstaude Ifkannt'.' Mieroslawski wurde 
als Diktator beixd'en. Daá- Komitee erklärte zugleich, 
es wei-de allein den ivampf gegen die ?\Ioskowiter 
fükren; die ])reuüisch'!n und die östeiTcichischen 
Landesteile sollten nich am Aufslande nicht beteili- 
gen, sondern nur- Freiwilligo, Waffen und Geld Ixn- 
steuern. Diese Auffoi-derong luatte a'>er wenig Er- 
folg. Auch die erwartete diplomaiiscke Hilfe blieb 
aas; F.ngkuid und Frankreick taten nicht-s für Po- 
len; (3esteiTeick beobachtete eine woklwollond(i Neu- 
triilität, wäkrend l^reußen auf Giaind der am 23. Fe- 
bmar 1863 behufs üntei'drückmig des Aufstandes 
mit Rußland gescklossenen "Konvention vier Annee- 
koips an der Grenze auTstellte und die Russen aucn 
dm'ch sonstige Maßregeln imteustützte. Die .Vufst'in- 
dischen selbst waj-en weder zahlreich nock gut aus- 
gerüstet ; schon nach xehn Tagen ■\\T.inle Mieros- 
law-öki von den llussön iUxjr die Grenze gedrängt 
und da.sselbo Schicktial hatte sein XaeMolger Lan- 
giewicz. Die geh(>Lme X'ationalregierung übtu-níüim 
jetzt selbst die Diktatur; sie verbot die Steuerzalr- 
iung an die russLschen Behöixien, verwaii die vom 
Zai-en angebotene Amnestie imd vollstreckte aoi den 
ihr Ungehorsiuiieii die Strafe diu'ch ihre Ilängegen- 
dannen. Auch der Klerus suchte' <len \\'iderstaiid 
nach Kräften zu scliüren. Jetzt ging mau in Peters- 
bm'g' von der Milde zur Streng'o über; Wielopolski 
mu-de abbomfen imd an seine Stelle Graf Bei^ ge- 
setzt; zum tJenenilgouveruevu- wurde Mm-awiew ci'- 

Humor Hnd Kurzweil 

Zukunftsbild. Ein Mann ging in das Bureau 
der Ivebensversichcrung-sgesellschaft. „Fahren Sic 
liad?" fi-agte dei' Agent. -- „Nein." — „Oder- 
Auto?" ,.Alien nicht." — „xV.bci' Sie fliegen viel 
leicht?" — „Nein," lachte der Manu, „ich habe kei- 
nen Aeroplan." — „Daim tue es mir leid," sagte 
der Versicliei'ungsagent. „Wir kömien Sie nicht aul- 
nehmen, Ix-i I^ißgängern ist das Risiko doch 
groß." 

Ein merkwürdiger Fall. Die, Eintragungen 
in die militärischen Strafbüchei- kiUE und doch so 
zu fassen, diiß sie ein klai'es Bild der* beg-ai^geneii 
Uiitac geben, ist gai- nicht so leicht, und da kom 
men denn auch manche seltsamen Entgleisungoi; 
vor. So stand in emem selir gewissenhaft geführ 
ten Sü-afbuch folgendes überraschende lii-gal^f^ 
tiefen Nachdenkens zu leeen: „Der Grenadier Kell 
ner erhäk di-ei Tage mittleren An-est, woii er, 4 in 
dem er die Stimme des Kompagniechefs naéháhthte. 
wie ein Esel sclmo." 

In der Trambahn. Ikime (zum Nachbarn, dei 
fiü- sie bezahlt): „Danke, ich will für mich selbst 
bezahlen!" — Der Nachbar: „Auch recht, Fräulein. 
Ich wollte Urnen nm- die Arbeit spai-en. Sie luiljeii 
jetzt schon zmn zweiten ^fale versucht, in meine 
Tasche zu greifen." 

(.'l ob. Käuferin: „Ist das aucli wirklicli oclitey 
Elfenbein?" — Hausierer: ,,Na, miiuien Sie vieilci'-hi, 
daß die Kiefanfcu auch falsche i^älnu- habon?" 

Das wohlbekannte Juweliergeschäft 

Casa Michel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

befindet sich, infolge Umbaues ihres 

Hauses zur Vergrôsserung und Einrich- 
I 

4ung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten 

Rea 15 de Movembro IV. ^5 o. ^7 

•II» 

lljZQ 

Ein schönes schwarsses Älobi- 
liar Louis XV„ bestehend aus 
Sofa, 2 Sessel, 12 .-(ühle, 2 Con- 
solen, eine Spieldoto mit Feder 
(Kallige) Plattenselirank, enthal- 
tend 87 schöne moderne Tanze, 
Salonsiück« u. Gesänge, Klavier, 
Glasschrank, 1 grossen feinen 
Tisch zum Verlängern von 2 bis 
3'/ä Meter, Kleide rscliränko Ver- 
uco, Jäckels Pateutstuhl, verschie- 
dene gute Bettstellen und Ma- 
tratzen. Waschtische, Wandbret- 
ter, Spiegel, Uhr, div. Porzellan- 
geschirr, ein feine? Kssservice, 
Glas-, Porzellan- und Einsillo- 
sachen, eine neue Wirtschafts- 
wage mit Gewichten, eine neue 
Messerputzmaschine mit Reserve- 
rlemen, eine gute Nähmasc .iiie 
mit 7 - chub'^asten, verschiedene 
Stoffe, Vorhänge, Unterröcke etc. 
etc., Leitern, Gartengeräte, sowie 
eingebundene illustrierte Zeit- 
schriften und liücher. 
1438 Rua Tupy 56, S. Paulo 

iTiichlige Bau- undMöbeUiscIilei' 

für dauernde Arbeit g e s u « h t. 
Alameda doa Audradas 26 

iViâX UlllÔ ■■ == S. PAULO 

Lotterie von São Fanlo 

iiiehurgen an Montagen und Dcfnnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

-S. PAULO' 1010 
Fi /e ò-clock-tea. Faulistaner 
Migh-Life Jeden Aber.d 
Konzert. Geöftnet bis nach 
den Theattr-Vorstellungen. 

Mellin's 

VoUstãndiger Ersatz fflr 
Muttermilch, verhalf han- 
derttansenden schwächlioben 
Kinder. zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. 
Aoeiten Iio88ackAGo..8iDto)* 

irei 

Zahnärztin 

Belli & €o. 

N cbfolger Ton Carrareei ig Co 

s Despachanten 

Spezialistin für Zahn-'S.Panlo, Rua da Boa Viata 15 
regulierungen 

Hüft José iionifaclo 32 
8. Paulo. 

Pood 

Um Aixieisen 

Postkasten 185, Telephon 881ö 

Santos, Praça da Republica \ 3 
Postkasten 107, Telephon Í58 

Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

ZU vertreiben, gebrauche man den patentierten Apparat 

Guarda Arvoredo 

[Baumschü.tz@r} 

Nähere Informationen bei den Fabrikanten 

A. PUPO&COMP 

I Hotel Albion 

Rua Brijjadéiro Tobias 89, 
S. Paulo 

I (in der Nahe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. - Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung z. massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sicL 
estens empfohlen der Inhaber 

' José Schneeberger- 

Ländereien 

za bllllgHten Preincu 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
finden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni > Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Dor Preij ist 
;í50, 400, 500 und C005000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlunjj mit 2 
Jahi-en Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua 8. Bento 51, Sobra 
do, 8. Paulo. (560 

Jeder kanii Besitzer ei 

■ 
a 
■ 
a 
a 
D 
B 

■ O a ■ ■ ■ ■ a 

Robert ßenker 
—Diplomierter IBasseur u. Elektropat ■ 
Spezialist für Rlieumatismus, Uicht und Magenleiden. 
:: Rua. Aurora No- 55 :: 
Wohnung: No. 37 Rua Aurora No,-8f — -8. Paulo. 
Unn spricht deutéêh, englíspb, italienisch u. franzöflisch. 

Patienten werden besucht. 

■ B ■ B n B B B B B B B B B B B D BB 

Dra. Casimira Loureiro i EHliarxills 

A c r z t i n 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porio. 
Bildete sich an âer Pariaer Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 8'2, 

8. Paulo. Telephon 8929. (314 
Privatwohnung: Largo de Pay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

Golleglo Florence 

Jiiiicliahy 
— Gegründet 1863. — 

Die Unterricht-äanstRlt vermit- 
I telt den jungen Mädchen, die ihr 
I anvertraut wer-ien, eine vorzüg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhältnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Pladt 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:; Krankheiten :: 

õr, Henrique Undenberg 
Spezialist 2999 

früher Asaistent an der Klinik 
von Prof. UrbantschitBch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Oaea. 
Sprechstunden : 13—2 Uhr Raa 
8. Bento 33. Wohnung: Raa Sa- 

hara 11. 8, Paulo 

Lloyd Paraease 
Lebensversicherung sowie 
sicherungzu Wasser u.zu Lande. 
Sitz: ..BÕláui. do.Pará. Kapital: 
l .200:900#, Depot bei dem 
BundesBChatzant,^60:OOOtOOO.. Dje 
Tabellen dos Lloyd Paraense Siitd 
nicht nur die billigsten, sondern 
•ie gewähren de," Versicherten 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prospekte fes Lloyd Para. 
ense, Rua Säo Bento No. S4-B- 

Caía Freire, S. Paulo. 684 

Hotel 5ors>er 
Kua Brigadeiro Tobias N. 13 

.éF.TliOmai JC. 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

Bua lã de Nôvgmiiro N. 32 

yeubanten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

i Kostenanschläge gratis 

I 

von Ks. 200$000 
bis Rs. 400$000 

per laufenden Meter 
i verkaufe ich noch einige Lotes iii 
i monatlich. Ratenxahlungen. 
1 Höchste, gesunde, staubfreie 
Lage, 4 Bondslinien, 3 Minuten 
vom Largo Gainbucy. Plan und 

; Auskunft bei Francisco Canger, 
; Rua José Bonifacio 30, I. Stock, 
von 10—11 Uhr morgens und 
4—5 Uhr nachmittags. 1'J37 

Tätlich zwei mal 

erteilt 

Margarida Stein 
Rua Oesario Motta Noi 63 
 S. PAULO   
diplomiert in Zürich (Schweiz) i 

l>r. jr. Britto 
Spezialarzt für AngemKr- 
krankanKrn. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K, K.Uni- 
versitäts • Augenklinik zu 
Wien, mitlsngjährigerPra- 
xis in den Kliniken von W :en, 
Berlin und London, Sprech- 
stunden 12Vj—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31. 

8, Paulo. 

OZON IT 
Das neueste selbsttätige Wasch-, 
Bleici- und Desinfektionsmittel 
i,OZONIT". Garantiert fral 
von schädlichen Substanzen wie 
Chlor etc. Nach kurzem Kochen 
mit „OZONIT" erhält man, ohne 
Rasenbleichej, eine b 1 o n d e n t 
weisse Wasche.. Grosse Er- 
sparnis an Zeit, Geld u. Aergerl 
Companhia de Productos Chimi- 

cos Industriaes. IGOô 
General-Agenten ; 

Alfredo Schlick & Comp. 
Telefon 2709, Rua Assembléa H, 

RIO DE JANEIRO. 

Kua Marlim Franciseo Nr. 811 

S. Paulo ('») Brasilien 

zu haben in der (8ü9) 
Deutschen Wiirstfabrik 

Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho Sãojoãío No. 40 
u. Mercado Grande N. ;í u. 2 

Dr. Setimidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
01ir«u-, Nttscu- und llalB- 
krankuelien. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbautschitsch der K. K. 
Universität zuWien. SprecU- 
stunden 12—2 Uür. (309) 
Rua Boa Vista 31, S.Paulo 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudlen in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-. Eingeweide- u 
H-" nröhrenkrankheite 'i. Eigenes 

verfahren der Bl' ;) rhagie. 
A ndung von 6'' dem 
Vt üren des Proff j .Ehr- 
lich, bei dem einen k.. i absol- 
viert.?. Direkter Bc-ug des Sal- 
varsan V.Deutschland. "Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-ß. Tele- 
fon 1Ü49. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 208o, 
Man spricht Deutsch. 

Âbrahão Ribeiro 
Kechtíoanwfcilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio7, 

S. Paulo, Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaraxhäoS, 

Telephon 320. 

Schöne möblierte 

immer 
mit Bad, elektrischem Licht und 
allen Bequemlichkeiten an bes- 
sere Herreo zu vermieten. Scliön- 
ste Lage von São Paulo. Bond 
vor der Türe. Gefl. Anfragen 
unter S. L. befördert die Expe- 
dition d. Z., 8. Paulo. 

Perf. KôcMii 

für eine kleine Familie ge- 
sucht. Es werden Referen- 
zen verlangt, Gehalt bis^ 
1H0$000. Vorzustellen Rua 
SebastiSio Pereira :,i7. S. Paulo 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

llehaiiiiiie s 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Socio 

mit ca 500fGOO Kapital gesucht 
zur Fabrikation von gestrickten 
Damen-Jacken. Fachmann und 
Maschinen vorhanden. Offerten 
unter „^ocio" an die Exp. d.Ztg., 
S. Paulo. 1634 



6 Deutsche Zeitung — Montag, den 7. April 191í5 

Lesen! Lesen! 

Der hervorragende Medi-! 
ziner und Augenarzt Dr, | 
Victor de Brito erklärt, dass 
das Elixir de Nogueir^ des 
Apothekers und Chemikers 
Silveira in Pelotas in Fäl- 
tlcn von terziärer Syphilis 
und skrophulösen Affek- 
ionen ihm ausgezeichnete 

Dienste geleistet hat. 
Die Unterschrift dieser Erklä 

rung ist beglaubigt. 
Wird in allen besseren 

Apotheken und Droguerien 
dieser Stadt verkauft. 

Bilanz der Norddeutschen Bank in Hamburg 

Aktiva. für das sechsundfonfzigste Geschäftsjahr, abgeschlossen den 31. Dezember 1912. Passiva. 

Gesucht 
wird ein Faubereo, tüchtigps Mäd- 
chen oder eine alleinstehende 
Fiua für a'le Haasarbeit ausser 
Kochen. Rua Dr. Corrêa Dias 8, 
8, Paulo. |16ß8 

welche Einkäufe machen 
kanHj Mehlspeisen zuberei- 
ten versteht, im Hause der 
Herrschaft schläft und gute 
Referenzen besitzt, für ein 
Ehepaar ohne Kinder bei 
gutem Lohn gesucht. Da 
selbst findet auch tüchtige 
Copeira Stellung, Avenida 
Brigadeiro Luiz Antonio 300, 
S. Paulo. leu 

Kasse und Guthaben bei der Reichsbank  
Hiesige und auswärt ge Wechsel und unveriinsHobe Sehatz- 

anweisungen   
a) Wechsel und unverzinsliche Schatzanwei- 

sungen des Reiches und der Bundes- 
staaten   11. 59,136,065.41 

b) eigene Akzepte • — 
c) eigene Ziehungen » — 
d) Solawechsel der Kunden an die Order 

der Hank » — 
M 59,126,055.41 

Nostro-Guthaben bei Banken und Bankfirmen 
Darlehen gegen Unterpfand (Reports und Lombards) . . . 

1. Report und Lombards gegen börsen- 
gängige Wertpapiere . ..... M. 41.149,874.63 

Vorschüsse auf Waren und Waren-Ver- 
schiffungen, am Bilanztage gedeckt: 
fl) durch Waren, Fracht- 

oder Lagerscheine . M. 6,070,985.75 
b) durch andere Bicher- 
 J! —. 6,070,885.75 

M. 47,220,860.38 
Eigtne Wertpapiere .    

a) Än'eihen und verzinsliche Sehaizanwei- 
Bungen des Reiches und der Bundes- 
staaten  M. 6,188,326.69 

b) lOBstige bei der Reichsbank und ande- 
ren Zentralaotenbanken beleihbare 
Wertpapiere  497,214.26 

c) sonstige börsengängige Wertpapiere . » h79S39.08 
d) sonstige Wertpapiere » 1,097,887,65 

M. 8,4ua,267.67 

CASALUCliLLUS 

Knoipp.s Malz-Kaffee 
' Karlsbader Kaffee-Gewürz 

Puddingpulver 
Geléepulver 

Rote Grütze . 
Florylin 

Rua Diivita N. 55 B 
São Paulo 

au» 
in der Alameda Ribeiro da Silva 
Jir 20, mit Visit- und Speise- 
saal, 4_ Schlaf zimmern und ande- 
reu Räumen zu vermieten. Vor- 
ZU: prechen Alameda Ribeiro da 
Silva 22, 6. Paulo. 1645 

Konsortialbeteil'gungen • 
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bankfirmen 
Debitoren in laufender Rechnung  

a) gedeckte M. 68,715,404.^9 
b) ungedeckte   52,011,440.74 

M. 120,726,84533" 
Aval- und Bürgschaftsdebitoren M. 15,209, 621.66 
5 Bankgcbäu ie in Hamburg, Harburg und Altona . . . . 
Sonstige Immobilien  
Inventar  

Mk. 
4,4t0,193 

»9,126,055 

16,255,805 
47,220,860 

8,403,967 

10,620,279 
10,020,155 

120,726,845 

2,317,000 
1,507,347 

5,000 

Pf. 
89 

41 

04 
33 

67 

Kommandit-Kapital: '0,000 Anteile zu Mk. 1000. - . . . . 
Eareinlaga der persönlich haftenden Gesellschafter . . . , 
Allgemeiner (gesetzlicher Kapital-) Reserve- 

fonds . . . .^ M. 5,120,fl<>0.- 
Resondere Reserve . . . . M. 7,680,000.— ^ 

Hierzu üeberweisung aus der 
Gewinn- n. Verlustrechnung 
von 1912    500,OW.— 

" ' 8,180,f 00 — 
Beamten-Pensions- und Unterstützungefomds M. 1,306,168,18 

Hierzu üeberweisung ans der Gewinn- 
und Verlustreehnung von 1912 . . . . » 75,455.13 

Adolph von Hansemann-Stiftung 
M. 1,380,523.31 

62,751.16 

M. 

37 

.«)3 

U 

M. 280,622,898 20 

Kreditoren in laufender Rechnung . . , 
a) No8troT«rp)ichtungen  
b) leiten« der Kundschaft bei Dritten be- 

nutzte Kredite  , 
c) GuthabendeutscherBanken u.Bankfirmen > 
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung: 

1. irmerhalb 7 Tage fällig  > 
2. darüber hinaus bis zu a Monaten fällig » 
•S. nach a Monaten ftllig . . . . , . 

e) sonstige Kreditoren: 
1. innerhalb 7 Tagen fällig  
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig • 
3. caoh 3 Monaten fällig   

26.046.675.41 
4,001,923.40 

»9,854,170..31 
40.495.325.42 
1.1,710,Oie.tjô 

10,86^468.36 
13,568,279.17 

Mk. j 
50,000,000 

l,20f.>,000 

Pf. 

13,300,000 

1,433,274 

148,541,a5S 

47 

92 

Akzepte und Schecks . ■ .... 
a) Akzepte  
b) noch nicht eingelöste Schecks 

M. 148.541.858.92 

M. 58,803,939.02 
669,786.95 

Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen 
Zinsen-Vortrag auf 1913   
Unkosten-Konto; Noch zu zahlende Unkosten 
IC/o Dividende auf M. 50,000,000.—Komman- 

dl'-Anteile  
Desgleichen auf die Bareinlage der persönlich 

haftenden Gefellschafter  
Tantième des Aufsichtsrats ;  
Gewinn-Beteiligung der persönlich haften- 

den Gesellschafter .... 

M. 59,373,675.97 
M. 15,209,821.66 

59,873,675 

530.5'!0 
387,006 

5,000,000 

120,000 
194,200 

.■J42,.'541 

97 

65 
49 

34 

96 

M. 880,622,898 20 

Gewinn- und Verlust-Rechnung 

der Norddeutschen Bank in Hamburs: 

Gewinn. für das sechsundfünfzigste Geschäftsjahr, abgeschlossen den 31. Dezember 1912 

Tüchtige KôcÉ 
für eine kleine vornehme 
Familie bei gutem Qehalt 
gesucht. Vorgezogen wird 
eine solche, die daselb^t 
schläft- Rua ^o-uaribe 
•N S Paulo 1644 

Verlust. 

Auf Zinsen-Konto md hiesige Wechsel  
Auf Konto auswärticer W chsel   
Auf Wertpapirre, Kons' rtialbetciligungen und Dauernde lie- 

teilipungen bei anderen Banken und Bankfirmen . . . 
Auf Sorten-Kon'o  
Auf Provisions-Konto  
Auf Immobilien-Konto . . . . :  

Per sofort zu VErmieten 

Ein i>^rosspr, gui 

möblierter Saal mit 

Veranda an 2 Herren. 

Rua Ipiranga N. 14, 

S. Panlci. 

M 
.3,108.871 
2,833,357 

l,172,.'i08 
9,43" 

3,305,394 
15,063 

8,845,635 

Pf. 
09 
72 

65 
66 
22 
22 

56 

Verwaltungskosten einschliesslich Tantième der Angestellten 
und Gewinnanteil in Altona, Abschreibung auf das In- 
ventar und Instandhaltung der Gebäude  

Einkommen-<ieuep für 1912   ! . 
Abschreibung auf zweifelhafte Pordernngen. ! . . . . | 
Zu verteilender Gewinn 

Von diet-eni Betrage entfallen auf: 
die besondere Reservo   
lO'/o Dividende auf M. 50,000,000.— Kom- 

mandit-Anteile    . > 
Desgleichen auf rile Rareinlage der per- 

sönlich hnfienden Gesellschafter ...» 
Tantieme des Aufsichtsrats   
Gewinn B"teiligunii der persönlich haften- 

tenrten Gesellschafter   
Üeberweisung an den Beamten-Pensions- 

und Unterstützungsfonda   

500,000 

5,000,000.- 

120,000.— 
194,200.34 

542,351.36 

75,455.13 
M, 6,433,006.83 

1617 

AI 

1,713,075 
519,54« 
180,000 

6,43',i)06 

Pf. 

7.3 

Tiifliii|er Selzer 

per sofort gcsucht in der 
Pruckerei dieser Zeitung, 

Tíichlí|;e Frau 

gesucht ifir WSschrkammer, 
di(* da-« Ao-tbcssern der Wä- 
sche !;Qt rersteht. NBheren 
RotiHserie Sportsman, São 
Paulo. 1650 

Kindermädchen 

r" ^ _ gesetzten Alters 
tnepaar °uoht steiie ws 
15. April od. 1. Mai in besserem 
Hmise, passend für Arzt; vertraut 
mit Radeeinriclitung, nicht unetf 
inKtan enpfleg . Frau kaun ser- 
vieren. Off. u t N. 1652 an die 
Exped. d, Z.. Paulo, erb. (1652 

Mädchen gesucht 
für leichte häusliche Arbeiten. 
Muss portugies spre'^hen. Guter 
Lohn und Behandlung. Bua Ge- 
neral Jardim 16, 8. Pau'o, (1651 

Saal 

gesucht. 
8; Paulo. 

Rua Maranhão N,.3, 
1646 

an elnxeiuen beaaeren 
Herrn *a vermieien. 
Raa Serturio 70, 
S. Panlo^  (gr) 

Für Herrn 

Otto VVerlich 
liegt ein Brief in der Exp. 
ds. Bl., S. Paulo. 1667 

Gesucht möbl Zimmor 

mit Bad, staubfre'e Lage, bei vor- 
nehmer deutscher Familie mit 
eraiklassiger Pension. Peinliche 
Sauberkeit Bedingung Nähe Av 
Paulista. Angebote mit Preisan- 
gabe unter P. F. an die Exped. 
d. Ztg., ö. Paulo. 

mit ' ratofen, nebst 30 Meter Rohr, 
sowie zwei Bettstellen mit Ma- 
tratze sofort Umzugs halber 

biilly 7JI yetkauiVn. 
Rna Sunto Antonio 94, S. Paulo. 

r 

Schöner Saal 
an ein bis zwei,anständige Her- 
ren zu vermieten. Rua S. João 
N. 322, in der Nähe des Laigo 
St. Cecilia, t?. Paulo. 

und Installateure gesucht bei 
Wiegand Köhler, Rca Semi- 
nário 95, 8 Paulo 

Tüchtiges deutscheß 

Zimmermädchen 

sucht Stellung in besserem 

Familienhause (Villa). Off. 
i»it GeVialts^ngabe unter L 
M. N. an die Exp. ds. Bl., 
S. Paule. 1607 

Grosser Saal i 
hell und ruhig, mit allen Be- 

1572 quemlichkeitep,_2 Minuten vom 
Bond Consolação, an besseren 

InnnOP nDlIlCPhOP \PhnDillOP Herm sofort zu vermieten. Rua 
JlülyM UbUlÒuUCr üuliUbllibr ^ta.Cruz45 Consolação) 8. Paulo 
sucht Stellung, evtl. auch för. ■ H r« Wä r 
andere Arbe ten. Am liebsten im ' OCH U H iTläCnör 
Süden vom Staate Minas. Off. gesucht von Max Brinkmann, 
unt. N, D. 560 an d;e Exp d Rua General Ozorio N 92, í?ão 

1619 > Ztg., S. Paulo. 1575 Paulo. 1620 

auch 
traut. 

mit Schreinerarbeiten ver- 
sucht Stellung Th. Wol- 

ters, Rua Gusmoes 41. S. Paulo. 

Dekorationsmaler 
Junger deutscher Dekorations- 

maler, soeben von drüben ge- 
kommen, sucht Beschäftigung. 
Off. unter J H. 1618 an die Ex- 
pedition d^Ztg^jS^Pa^^ (1618 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen neue 

Sendung von 

Bisquit Jacob 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — 8. Paulo 
Telephon 179 Caixa 258 

lentscbes HäUen 
sucht Stellung als Copeira in 
besserem Famllienhause. Offer- 
ten mit Gebaltsangabe unter A. 
B. 1621 an die Exp. ds. Bl., São 
Paulo. 1621 

Mädciien 
j für Hausarbeit gesucht. Rua 
Santa Ephi^enia $>8. S.Paulo 

i^D Oder idÉii 
füf die Küche gesucht. Rua Ma- 
jor Quedinho 4 (Consolação), «. 
Paulo. I4.3i; 

Möüliertes Hans 
ab 1. Mai für die Dauer 
von ca. 6 Monaten zu ver- 
mieten. Rua Sto. An'onio 
95, S. Paulo. t674 

CepA Uerpllepiii 
wünscht gegen Beaufsichtigung 
von Kindern freie Reise nach 
Europa. Offertea Hilter F. C- 
Caixa 720, 8 Pau'o. 1666 

Nur kurze Zeit 1 
erfolgt der Verkauf eleganter 
Kostüme nach Pariser Modellen 
in allen Farben und Grössen, 
letzie Neuheiten in Seiden- und 
Spitzer.kleidern, grosse Auswahl 
in englischen Paletots, auch für 
Kinder, Mantoux, Röcke seidene 
und Spitzen-Blusen in allen Grös- 
sen. Meine billigen Preise sind be- 
i<annt. CARLOS FAN3ELAU, 
Rua Bento Frritas 5, 8. Paul". 

gesucht. Vorzuste len Rua 
São João 193. S.Fau o. 1589 

Frau H. JbVida Weiidt 
Dewtsehe dip lomierte Hehamme 

Rna 11 de Agosto .Mo 
S. PAULO 

welches lesen und -chreiben kann, 
zur Begleitung eines Mädchenb 
und 2 Knaben zur Sf'hule, per 
snfort gesucht. Dieselb» hat aucti 
die Wartung oer Kinder im Hause 
zu üb' rnehmen. Alameda Barão de 
Piracicaba 97, 8. Paulo. 1659 

Zu vermieten 
etn orier zwei separate freund- 
liche Zimmer an junges Ehepaar 
oder Damt. 5 Minuten vom Zen- 
trum der Stadt. Näheres in der 
Exp. d. Ztg, S. Paulo, 1661 

Wegen Abreise 
billig zu verkaufen; 

_1 Nähmaschine, 1 Regula teur, 
Bilder, Spiegel, Tischler-Werk- 
zeug, t Schraubstock, 1 Mando- 
line, Bettzeug ui.d sonstige Ein- 
richtungsgegenstände. Rua Ba- 
rão de .laguara 3-0, S.Pau'o. Ifi58 

Zu vermieten 
ein [einfaches Zimmer, möbliert 
oder unmöblieit, mit Licht und 
Bad. Rua MauA -3 ^Luz) 8. 
Paulo. i647 

Tüchtiger Tisctiler 
u«d Bauzimmermann, Einsetzer, 
mit g'iten Zeuraissea, sui-ht Stel- 
lung Gefl. Off. u.,.Zimmermann" 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 1660 

M Zilier 
nebst Bad, Gas und Garten an 
1 oder 2 Herren per sofort zu 
vermieten. Rua S. Antonio 91, 
8. Paulo. (16.15) 

nir 
an emzelnen Herrn zu vermieten. 
Estrada do Ypiranga 11, am 
Largo doCambucy. 4 Bondlinien. 
8. Paulo. 1655 

Die Bulgaren hahen allei-dings mehr geleifch l , al; 
die anderen alle Í>ie anderen haben ni;r 
Tellcrfolfie ernuin:on ,\v;ilir»>iKl Bulgarien durch (i -a 
whnellon Vorstnl'. Tsch.'kfddroha den entschei- 
denden Schlag- ^eliilii-t lint, al.x>r Vierdienste luid 
Rechte weiden ja m'!v sclSc:', aji^rkannt. — Erfreu- 
licher als die fat;il<' MitU'ilunp- l>etreffend Bulgarien 
und n ist dif Erkläriuii;- Sasonows, daß E«ß- 
land gar nicht daran dí^nke, sich in ein kriegerisches 
Abenteuer zu .stürzen. Montenegro werde Skutari 
nielit hf^koninien. Die Flolfendemonstration vor An- 
t,i\ju;i Werde fi-iedlieh verlaufen, denn die Schiffe 
^^'ürdcn keine Mainr^ehaften landen. Diese Erklä- 
rungen des russisch«"Ii .Ministers halwn in Wien einen 
gaiiei) Eindruck g<'m:u'ht, wo man jetzt ausnahms- 
V. i.se mit SasenOw zufrieden ift. Es wre abr>r doch 
interessant, zu eriahren, wie Sasonow die verwickel- 
te (ieschichte ins Heine zu bringen denkt. — .Vor 
.\niivari ilM'lindcu sich jetzt drei österreichische 
!Ci i igsschiffe, ein deutsches, zwei italienische, ein 
eii- lisches und ein französisches. Trotzalledem denkt 
Ki'inig X'ikita. nicht daran, die Be:schi«'ßung Scuta- 

I i-: einst(.«]len zu laßsen. 

Kabeipachricliten Yom 6. April 

Deutae hl an d. 
Der Herzog von tJuinberland, zukünftiger 

Schwiegervater der Prinze-ssin \'iktoria Luise, wird 
iioeii in (iiesem ifonat Kaiser "Wilhelm besuchen. 

Die deutsclie Regierung hat l'rankreich ihren 
Dajik ausgesprochen für die freuinli i'ln' Bv'haudlung 
der M;u-h Luneviüt; ver.^lilagenen dentseli'-ii Lul't- 
^'e!liil(M■, suwie für die i^rompte Erle(i'eiiiig d<'s Zwi- 
schnnfalles. 

listen sind gi'ößeiv, Kriegsfeinde als ihre französi- 
sehen Genossen, die fiu- die Einführung der drei- 
jährigen Dienstzeit schwärmen. 
  Auf einer Versammlung der Nationalliberalci) 

Partei hielt Abgeordneter Bassermann eine große 
Rede fiir die neue MilitÄrvorlage, die er füj- unbe- 
diiigi notwendig hält. 

— Die deutsche Regienmg wü-d zwei neue Kreu- 
zer nach dem ]\íittellândi8chen Meere entsenden. 

Italien. 
I — Da.s Zirkulai- des italienischen Ministeriums 
des Aeut^ern, das vor der angeblich von Matto Grosso 
nach Amazona« gebauten Ei.senbahnlinie warnt, und 
die Behauptung enthält, daiß von den Arb<iitern an 
dieser Linie sechzehntausend Mann gestorben seien, 
ist jetzt schon fast in allen itaUenischen Zeitungen 
erschienen imd von den abfä.llig'stciu Knnmient;u*en 
begleitet worden. 

K1- a n k r e i c h 
— Im Monat liai wird der König von Spanien 

Parif? einen Besuch al>statten. 
— Dem berüchtigten Banditen Lacombe, der vor ' 

billigen jWochen verhaitet wurde, gelang es, aus 
.seiner Zelle zu entkommen und auf da-s Dach dcii 
Gefängnisses zu klettern. Dort wurde er entdeckt ' 
und sofort -wurde die J'^euerwelu- herbeigeholt. Als ' 
Lacombe sah, da^ ein Entkommen unmöglich war, 
stüi'zte er sich kopfüber auf den Gefängnishof und i 
war auf der Stelle tot. Jiacombe war ein Mensch 
von walu'haft Ix^stialischer Grausamkeit. 

dericke Vcigtmann, Carlos Schray, Emilie Hecht, Ar- 
thur Baulich, José Scheulen, Apotheker 'Liclitenauer, 
Amalie Holbach, Otto Kadner, Nicolau Steffen, íYitz 
Schulze, Alfredo Klürer, Paul Dreher, Lisbet jtYese, 
Anton Peters, Carl Hagemann, Marie Ranscher, 
Henrique Adolfo Kütz, PYanz Stein. 

Lustige Sachen 

in Berlin vsTirden ,i. i Sonntar le;i (Í.. seeliziJi' 
\ <ilk'Hversami..Inngen abgcii I 
.Militäi'vorlage '/.x i.i 'iteBtierfii 

■n, um gegen di<' neiie 
D'e deul-elieu .^)7,:a 

Briefe resp .Nachrichten liegen in der Exp. 
ds. Bl. für: Ida Soarea, Joäo Sigler, Hermann Pop- 
!>endieck, Adolfo Prancke, Berihold Schlez, Ixx)nard 
Ifison Zimmermann, P .P. Trommel, August Schnei- 
et:' S; - , ;kt flirb. Welhcke, Erna Thiele, Carlos 
X'aieniii!), Bair, Richard Schräder, Eduard 
Ehlenhoff. Willy S(>limitz, Hulda Bartz, Cai'l Bock, 
Tiieodo!' Eiiaen Sjcirfripd, Pesti Heitel, Frie- 

Pietät. „Das Grab meines Sehgen lube ich ganz 
mit Veilchen bepflanzt, das war seine Liebhngs- j 
blumel" „Und meinem halje ich einen Wachhol- 
derstrauch auf's Grab gesetzt, das war sein liieb- 
hngsschnapsl" j 

Die Guitarresaite. Ein m-mer Student trug' 
Abendis unter seinem "Winterrock mehrere Scheite 
Holz mit nach Hause. — Ein begegnender Ck)llega 
fragte, was er da trage. Eine Guitarre, sprach jener 
tuid ging weiter; dabei entfiel ihm ein Scheit Holz. 
— „Du," rief ihm der andere nach, „du hast eine 
Guitaa-resaite verloren." j 

Boshaft. Frau: „Wo ich das Los nur hinlege,' 
damit ich's morgen nicht mitzunehmen verge,sse?" 
— Mann: ,,Dann leg's nm* vor den Spiegell" 

Ein Glück. „Dein Chef sah ja gestern, als du 
luiten vorbeigingst, gerade zum Fenster hinaus." — 
„Ja, und ich. hätte ihn beinahe übersehen. Zum Glück 
spuckte er mir gerade auf den Kopf." 

Tiui i^pi litz ISchool ot' 

Die weltbekannte Berlitzschtde hält Tages- und 

Abend-Kurse der portugiesischen, englisclien, fran- 

zösischen, italienischen und deutschen Sprache ab, 

Informationen erteilt der Direktoi- mid alleinige 

Vertreter der „Société Internationale des Ecoles 

Berlitz de Paris", Herr Octavio C. Ferreira, R,ua 

Libero Badaró 9. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Eio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos : 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, j 
vorm. 10 Uhr; arii letzten "Sonntag des ^[onats ! 
Abendgottesdien.st um Ti/g Uhr. 

Einmal ist keinmal! 

:: sagt das Sprüchwort. :: 

Wer beim loseriereg Erfolg sehen lül, 
der muss ständig inserieren 

Das Poblta ist YergesslicM 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 



Deutsche Zeítungf — Montag, den 7. April 1918 

Es ist ein Kind 
.Von irWonirti' Po ter Larseii. 

„Iht der Beugel sohoii wiedei' cUi!" rief Utti« 
4Iajna, iudem sie aiis dem Betie sprang. „'0 Lst, um j 
:uif die Bäume zu klettern! Kaum liat man ihn zm' 
llulie g»ibra<.'lii, geht's von neuoni los!" 

Ilun> weiiki Gestalt tastete sieh am A\'aschlisch 
entlaug zu Otti« Bett, und eine Weile höile raaj) 
sie hinter den Vorhängen schelten luid muiren. 

„Ein ychi-eihals bist du . . . ja! Eine L;uidplage, 
ein Vielfralil — Ach Iiuid die lüssen! Nein, diib irfc 
ja, bei CJott, nicht mehr zum aushallen 1 Wo soll ich' 
<ienn bloß all die .Wäsche hernehmen ?" 

Ein Knäuel .Windeln scldug klatschend auf den, 
i\ißboden aul". 

„Eduai-d, íiíann! .Wo sind die Streiclihölzeri? Hörst 
du denn nicht?" — 

Aus der Tiefe des Zinuners stieg ein verwoiTe- | 
nes üumurmel auf, aus dem man alles entnehmen 
konnte, ausgenommen das eine: wo in dieser Nacht 
die Streichhölzer -waren. 

„Daü hält ja kein Pferd aus," jammerte .Mama. 
,,l)a sclilägt nuin sich jede Nacht, die Gott werden 
iäßt, um die Ohren! Ua.s vierte ^lal jetzt -•! Still, 
Plagegeist! Tsch-tsch! Prügel mußt du habenl'". . . . 

üa.s übrige ging in Schluchzen auf. Es war ein 
konnsches Tei-zett^ Papa 8cluiarchte,.daß das Haus 
wackelte, Mama weinte still vor sich hin, und Otti 
schrie, als ob er iun Spieße stecke. 

„Ein KindernüLdchen will ich haben!" rief Mania 
in plötzlicher Aufwallung von Energie. „Morgen 
nehme ich ein Kindermädchen! Morgen noch! AVie 
i-ädert ist man! Tsch-tsch! Das vieiie Mal —!" 

Sie seufzte kläglich imd begann die allnächtliche 
ri-Hißwandenuig durch das Zimmei-, die reichlich der 
Entfernung lierlin—PotscUim entsprach und eret 
mit Morgengraueii ihi'en Abschluß "fand — 

Am nächsten Tage kam das Kindermädchen. Mit 
t'inci Alt sagenhafter Tiiihe, auf die sämtliche Tiere 
der Arclie Noalis gemalt ^\■alcn, mid einem Fami- 
lienschirm aus der Zeit Kiirls des Großen. 

^ Minna hieß sie. Und war von da oben her. wo 
die Leute mit den .spaßigen Namen wohnen, die 
man, wie Heine meint, nur niesen kann. 

Daß sie einen solchen Niesnamen hatte, war ihr 
tünziger Feliler. Sonst war sie ein gutes Mädchen. 
Lies Picli willig in alle Verrichtmigen einfüju-en, 
seine)! alles, was sie nicht verstand, zu verstehen, 
imd war, wenn sie ihrean Pflegebefohlenen auch 
oft das Wickelband imi die Ohren, statt um den 
L<nb schlug, doch bei Lichte besehen, ein nützli- 
ches Mitglied der Gesellschaft. 

Der erste Tag iln-es Dienstes nalite seinem Ende. 
Mama frohlockte, Papa ülumi^hierte. Endlich würde 

man Ruhe finden! Endlich' wai' miui den Schi'eihal» 
lOri ! 

In die entlegenste Gegend der AVohiumg hatten 
sie Otti imd Minna verbannt. 

w iu'de zehn — elf — zwölf. Da — gerade als 
sie im ersten Schlummer lag — dringt eine Stimme 
herütMjr, schrill wie eine Da^pfpfeife, die mit jedem 
Augenblick zunalim an Ki-aft und Bosheit: 
,, A eh—äh—äh— 1" 

Und diuin langsame Schritte, die mit der (renauig-, 
keit eines Uhrpendels einandej- folgten, begleitet 
vou leisem Summen. 

,,Ei—chen, Po—pei—cheu — —l" 
Minna debütierte. Otti aber brüllte wie der Löwe 

iiii Buche der Richter. Zuweilen schien es, als ^be 
er sich gegen alles, was Sclilaf heißt, verschworen 
und sei nun eifrigst bemülit, niemanden ein Auge 
schließen zu lassen. 

Mama schloß beide. Und schlief den Schlaf, den 
man den des Gei-echten neimt, wälnend Minna mit 
Otti von Berün nach Potsdam zog. Gegen Morgen, 
als ihre Sclu'itte müder wurden, erwaehtti Papa. 

..Martha —?" ' 
„Hm . . .?" 
„Der Jmige ki'älit." 
■Mama öfftiete langsam ein .'luge und blinzelte 

ihn an. 
„Kräht? Na, so laß ihn doch. Minmi ist ja da." 
Mama schien eigentlich schlafen zu wollen. 
„Ich muß ihn mal verliauen," sagte Papa nach 

einer Weile des Nachdenkens. „Das geht so nicht. 
Ui)d überhaupt: Kinder mid Pudel —" 

„Na" Mama wurde mit einem Male lebendig 
,,das fehlte ja bloß. Otti hauen! Das Kind!" 

Sic stützte den schlanken Ellenbogen auf das Kis- 
sen und sah ihn schweigend an. 

„Die Grundregel der Erziehmig: nie schlagen! 
Sclilagen ist i-oh. Und Kinder müssen schreien. Alle, 
wie sie gebacken sind! Im Schlafen kann dich das 
nicht stören, denn es suid drei Zimmer dazwischen. 
Was willst du also? Die Minna ist doch bei ihm. 
Laß ihn sich nm' ausschreien." 

Sie hüllte sich fester in die blauseidene Decke 
und lächelte vor sich hin. 

So sanft, so milde. 
„Es ist doch ein Kü^d . . ." 
Da schwieg Papa. 

Diverse Nachrichten. 

,Wie in Alt-Petersbui'ggetrunken wur- 
de. Eine Petersbrn-ger Zeiluii.j: veröffentlicht Erin- 
neiningen an die „gute alte Zeit" und erzählt unter 
.ajider-em, was die Petersburger von einst im Trin- 

ken leisten konnten. Mit „gutem'" Beispiel ging der 
Hof voran. Alle iWelt weiß, daß Zar Peter ein ge- 
waltiger Zecher vor dem Hema wai\ Neben gewüra- 
ten Sclmäpsen tra^Ac er schwere Ungai'weine und 
Mosel in imheimlichen Mengen. Bei den großen Em- 
pfängen mußten auch die Damen ein Glas .Wehl 
trinken, wenn sie nicht den Zorn des Zaren erregen 
wollten. Die Herren hielten sich an Annisschna.ps, 
den auch der Zar bevorzugte. Der haimoveranische 
CJesandUi Weber, dei- 1715 nach Rußland gekommen 
war, erzählt, daß er imd sein Gefolge gleich bei 
der ersten Audienz, die sie beim Zai*en hatten, so 
viel Tokaier trinken mußten, daß sie sich kaum auf 
den Füßen halten konnten. QVotzdem kredenzte die 
2iarin zum Schluß noch jedem einen Becher der eine 
ganze Flasche Schnaps enthielt. Die Wirkung blieb 
nicht aus: die Hannoveraner fielen wie die Fliegen. 
Nach einigen Stunden weckte man sie, mid sie be- 
scliäftigten sich, um wieder nüchtern zu werden, 
einige Stunden damit, dai3 sie gemeinsam mit dem 
Zaren im »W«Jd einen Durchliau machten. Zum- 
Abendessen trank man wieder so viel Likör, daß 
man bald die nötige Bettschwere hatte. Um Mitter- 
nacht wurden die Hannoveraner von neuem geweckt 
imd mußten mm mit dem I^h-sten Tscherkaski bis 
zum Morgengrauen zechen. Zum Fiáihstück gab es 
im Palast anstatt Kaffee ein tüchtiges Glas Schnaps. 
Man trank bis zin- völligen Bewußtlosigkeit. Fürst 
Menschikow lag- bei großen Festli(ihkeiten gewöhn- 
lich unter dem Tisch, während der Admirai Graf 
Apraxim in der Besoffenheit bitten; Ti-änen weinte. 
Oft kam es vor, daß ein Senator oder s(mstiger .Wür- 
denträ.gei' auf dem Tischti herumsi)azierte und an- 
dern! Unfug verübte . . . Auch die Damen standen, 
me ^sagt ,im Tiinken ihren Mann. Bei gewissen 
Festlichkeiten wai'cn sie nicht weniger betmnken 
wie die Herren. Man vernnschte .Wein mit Schnaps 
und schöpfte diese „Bowle" aus riesigen Zubern. 

Die Ueberwindung der Nervosität 
durch Erziehung-. Der zweite Vortrag des 
Zyklus^ der von der „Deutschen Gesellschaft für 
Mutter- mid lündesrecht" in Berlin veranstaltet wird, 

: behandelte die i"^'age der Erzielnmg durch Tatsa- 
chen. Frau KatM Lötz stellt dabei die kindliche Ener- 

j gie und Entwicklung ethischer . Formen gewisser- 
maßen als Leitsatz auf. Um die Nervosität des. Kin- 
des zu überwinden, muß man den von außen kom- 
menden Ei-regimgim begegnen. Das vornehmste Mit- 
tel hierzu ist die ^li'beit — die richtige .Arbeit. Je- 
der Antrieb des Kindes dazu soll gefördert, gelei- 
tet aber nicht gehemmt werden. Man muß sich hüten, 
den Tatendrajig des Kindes zu imterdrücken. Unter- 
drückimg ist das Gefährlichste, was man dem Kin- 
de zufügen kann. Denn schließlich wird es von 
alhnn Tun abgescln-eckt. Die Antriebe des KiiuUs 

1 müssen dahin gelenkt werden, wo sie brauchbi*- 
:iiind. Nicht im ewigen Verbieten liege der Keni 
! der Erziehung cies Kindes, sondern im Anders- oder 
I Bessenniichen. 1'^ ist gi'undverkehrt, aus einem vor- 
; handenen Affekt oder einem Gefühl dem Kinde einen 
\'oi'wurf zu machen. Man lasse das Kind sich durch 
eine Tat von dem Affekt oder dem es drückenden 
Gefühl befj-eien. Lehnt man einem lündc etwas-ab, 
dann soll man die Ablehnung begi-ünden; die Form 
darf nicht verletzend sein. In der Unteistützung des 
Arbeits- und Spieltriebes beim Kinde kann man nicht 
weit genug gehen. Die Tätigkeit, auf die ein Kind 
sellist vei'fällt, ist das Wertvollste an seiner Erzie- 
himg - die selbötgewählte Tätigkeit des Kindes — 
das Spiel — das .Wichtigste. Ein in sein Spiel ver- 
tieftes Kind Ijehandle man so wie einen in seine Ar- 
beit vertieften Erwachsenen — man störe ihn nicht, 
damit sehie Imtiativo keine Einbuße erleide. Wij- 
sind dazu da, um dem Kinde zu helfen, daß e' 
das ohne Gefalu' tKif, was es tim will. Diu-ch <lii- 
Verbotserziehung verliert das Kind schließlich je 
den Tatendrang-. Und wie kostlxi:' ist vom Stand 
punkte des Erziehers jede Íiíuidlung, die aus dem 
Kinde selbst hervorgeht.. 

Zeppelins neueste Erfindunge n. Gr;ir 
Zeppelin wird demnächst, wie von sonst Ik'sIunter- 
richteter Seite bekannt gegeben wird, mit einiT Rei- 
he neuer Erfindungen auf dem Flugzeug-Gebiet her- 
vortreten. Der bereits im 75sten Lebensjalire .stehen- 
de, aber geistig und körix?rlich jugendfrische „Ei - 
obf-'ier der Lüfte" durch die seinen Namen tragenden 
Lenkballons hat sich, nach der Vei-sicherung eines 
vertrauenswürdigen Gewährsmannes, seit niehiereu 
Jahren in aller Stille auch mit der Flugzeugfragi}. 
dei; Vervollkommnung der Aeroplane, Ix^schäfti.yt 
mid ist damit so weit gediehen, daß die Oeffentlicli 

i keit ins Vertrauen gezogen werden kann. Der Bc- 
'kaimtgebung wird namentlich in militärischen Krei 
sen die gi'ößte Bedeutung beigemessen werden. Die 
Heeresverwiütung ist schon darauf aue, die l>e8teu 
Flugzeugtypen zu gewinnen, und \vh-d selbst vw'- 
ständlich die Errungenschaften einer Autorität wie 
5Scp)>elin ganz besonders beriicksichtigen, wenn sie 
fiü' die Zwecke der .Ai-mee nutzbar gemacht werden 
können. 

Tiebertrumpft. „Was wollen Sie eigentlich 
Ihr Großvater noch stand in Diensten bei meinem 
Großvater?" — „Stimmt! Und als Ihr Großvatei 
stai'b, wai' er meinem Großvatei" nocli ein ganzem 
Jalir Lohn schuldig." 

Pechvogel. Frau n(aeh einem heftigen Streit 
mit üuem zweiten Gatten): „Wäi-e mein Seligei 
doch "noch zelm .lalu-e am Ijcben geitlieben!" 
Gntte: „Ach, bH dem Pech, das ieli lialKi, li'll;' ich 

!die!; doeii uocii .yrtikricgt!" 

fheali'ö S. Jôsé 

tlmpresa Theatral Brasileira. 

Direktion: Luiz Aionso. 

Auftreten der Operettengesell- 
schalt Ettore Vitale 

, S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Aionso. 

Oa Houth-Amerlcfic-Tonr. 
{{fjits I Heule I H E U T E 

fatro Gasiao 

ätaprasa: PaBohoal Segreto 

Direktion: A. begrctc 
S. PAULO 

i ■ April Uhr 

HEUTE 
T April 298 

Heute Heute 1 

7. April 

Geisha 

Operette in 3 Akten von j 

Sidiiey Jones 

iíarielé-íorslellüDÓarielé-lfôrslelliini 

Neue Kräfte 
Neue Kräfte 

Heute 
und alle Tagi die letzten Neu- ^ 
heiten aus den besten europäi-, emplienlt ihre 
sehen und nordamorikanisebenFa- 

briken. 
Täglich auf das sorgfältig- 
ste ausgewähltes Programm, 
eigens für den Tesuch der 
we.'ien Familien zusammen- 
:: gestellt :: 

Vorstellungen in Sektionen 
Preise der Plätze; 

Camarotes für 4 Personen 2t0C0 
Stühle  500 rs. 

bestbekanntep Ei iero 

Jeden Sonntag 
Preise der Plätze: 

Frizas (posse) 12$f'0ü; camarotes j 
I008S0) 10$OOO; cadeiras de l.aj Jpn.Matíné^ 
8000 :entrada91000 : galeria 1 >000 ' ratllUien iVldLlIlC> 

I S onn-und Feiertags ; 
I Grosse Matinées 
i mit den letzten Neuheiten, 
: Verteilung von Süssigkeiten 
I die Kleinen. 

bei 
an 

Ernster Mann Deutscli-SiiilamerikaniscliB Bank i-G. 

verheiratet, mit sehr guten Platz- 
kei'Dtnlssen, der portugiesi.-rchen 
Sprache in Wort .und Schrift; 
mächtig, mit Buchhaltung und 
äämtlicnen Kontorarbeiten ver- 
traut, sucht passenden Posten, 
als Hilfsbuchhalter, Lagerist, Ex- 
pedient od. sonstigen Vertrauens- 
posten. Suchender kann beste 
Referenzen erbringen sowie wenn 
nötig, kleine Kaution stellen. Off. 
erbeten uuter „Protus" an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. l-tl6 

ein Hiili 

bei gutem Lohn. Nur tüch- 
tige Leute wollen sich mel- 
den Zu erfragen Botequim 
ria Estação, Vpiranfa, Hua 
-11, S. Faulo.  

^gell. BeaclituDg! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Di' nstag,Mitt- 
woch, Freitag u. S ^r nahend, 
in Pet'opolis Montag u. Don- 
r erstag meine Sprechstunden 
abhalte. 87fi7 

}4ans Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Kapital 20.000.ri)0 Mark 

Filiale in Rio de Janeiro 

Banco Germânico da America de Sul. 

]IEon»í.sbllanz vom 31. 1013 

AOTIVA 

Grosses Zimmer! 
zu vermieten mit Koch- und 
Waschgelegenheit. Ypiranga, 
rechts vom Museum Rua Re- 
dempção N. 8, Ecke Rua 30 de 
Setembro. 2 Minuten vom Bond 

GÜARANY 
Lieiervin^- 

Tfilephoii No. III. 

allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEüTOiS^IA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA i alles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BHAHMA-POBTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg-: HRJLlf.?8mjL 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

Das wahre Volksbiei ! AlkoholarmheU und dunkel ! 
ins r-la.ust kostenf 

Caixa do Correio No. 1205 

Kasse  
Diskontierte Wecliscl 
Kontokorrent . # . 
Inkasso-Wechsel . . 
Depots  
Stammhaus . . . . 
Verschiedene Konten 

i.sesrloosaa-t 
3.809:'196í;030 
6.226:5708806 
4.644:9868292 
2.205:975S780 

104:897$540 
149:0101559 

18.604:037$331 

PASSIVA 

Kapital (3.000000 Mark)  
Korrespondenten im Ausland   • 
Depositen u Kontokorrente mit u .ohne Zinsen 
KmUloron ,0r tatosow«!.«! 

Stammhaus und Filialen   933:7938085 
Verschiedene Konten . ■   

2.205:000$000 
6.5?9:823$820 
1.582:7348503 
4.C44:986$292 

391:7238851 

11 18.504:0178.331 
S E QU o 

Die Direkte en: Hechler, Kappler- 

Alistro - AmericaDa 

im 

Nächste Abfahrten 
Atlanta 

nach Europa: 
7. April 

I Zur gefl. Beachtung 

Meiner geehrten Kund- 
schaft zur gefl. Kenntnis- 
nahme, dass ich meine Woh- 
nung von der Rua Ypininga | 
No, 5, S. Paulo, nach derj 

Mlr] Sia Epilllli 111.27 

Drs. B. Bnleo d. B. 
Zahnärz to 

Geb'as«: aus vulkanisiertem 
Kautschuk Innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Ru* Direita 17 -- São Paulo 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Spreeben Deutsch (320q 

Der Dampfer 

Atlanta 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 

Columbia 19. April 
Der Dampfer 

Columbia 
21. April Ton Santos geht 

nach 
am 

Montevideo u. Buenos Aires 

Passagepreis 3. Klasse 481000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer, 

geht am 7. April von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Genua und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Valencia 105$000, Ge- 
nua und Triest Pres. 2Üi) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2, Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
tnoderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaama 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Oiordano & Comp. Lar^o do Thesouro I, S. Paulo. 

verlegt habe. Für das mir i 
bisher entgegen gebrachte' 
Vertrauen sage ich meinen. 
besten Dank utid bitte ich 
mir dasselbe auch in Zukunft 
erhédten zu wollen. 

Wegen Abreise 

billig zu verkaufen: 
Elektr. Trockenapparat (warme 

und kalte Luft), Fliegender H >1- 
länder (Selbstfahrer), Turngerät, 
eisener Schaukasten, moderner, 
grauer Damenmantel, Grösse 43 
—48, halbfertiges Leinenkleid, 
(Madeirastickerei), Leinenröcke. 
Blusen, langer Bar (marabu), 
Waschanzüge und Ueberzieher 
für 6-jährigen Knaben u. a. m. 

Lad. Santa Ephlgenla27äl's.V"!'" 

(1629 

Victoria Strazak 

dipl. Hebamme 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zshnnrzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
2f83 

Lehrliug 

zu sofortigem Antritt gesucht. 

STÜPAKOFF & Cia. 
Rua P. Bento 7, S. Paulo. 1R6§ 

TOLT 

Av. Rio BrâDco 66-74 Rio de 
Postfach N, 371 

Herrn. Stolts, HamlDur^ 

Glockiengiesserwall 3526 

Heim. Stolts Co., S. Paulo 

Postfachi Nr. 461 

Affenturen- SANTOS, Postfach 246 — PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach vt 
' Telcpramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

Import-Abtoiliing 
tnport von Reis, Klippfiscji etc., Kurz- 
und Eisenwaren, Schreib-, Drtick- und Pack- 
papier, Calcium Carbid, Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

Commission und Coiisigiiation 
in Nationalartikeln. 

Musterlag^er aller Artikel europäischer 

Technische Abteilung-: 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete., etc. 

Landwirtschaftliche M iscUinen ; «Deere" 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokomotiven: 
„B o r s i g". 

Schiifs-Abteiiung^: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und LSschdienst mit eigenem Material, See- 
schlepper. 

Depoisitäre 

der vo ..glichen Cigarren von Stender di C. 
Sao r siix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttsi-Marken „A Brazllelra*', „Amazô- 
nia*) ,,Demagliy"-J!í[Ína8 der Companhia 
Brazileira de Lactidnios. 

Havarie-Kommissariat 

und noramerikanischer Fabrikanten. — Feuer- und SÍeeTersÍcherang;en: Genenl-Vertreter der „ilblllgll"-Vorsieherailg8-lAet.-Ges 
Hamborg, und Alliance Assuran ce Co. l ONDON 

unesp"®' 21 22 
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Cflipaaliia Aniarctia Pailisia 

empfiehlt ihre allcoholfreien Getränke: 

Si-Si ,.üer Labetrunk", das beste alkoholfreie Getränk Dtz. 2$500 

Nöktör Rosafarben, alkoholfreies Getränk Y. feinst. Geschmack „ 2$500 

Poda-Lhnonade weisse Fleischen, I. Qualität „ 2$UoO 

dito grüne ,, II. ,, „ 1$800 

dito „ „ III. ,, „ l$60ü 

PílülotHVlS Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung in. Wein „ 

Club Soda Bestcs Tafelwasser besond. f. Mischung m.Whisky „ "$500 

Syrups Prima Ware, sortiert „ 10$000 

Feinster Himbeersaft „ 14$000 

litefernng frei fn« }I»uft. 

  Die Preise verstehen sich ohne Flaschen. 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institatiou fflr lebensläns;!. Boalenvarslohernog 1. d. Vereinigt. Staataii v. Brasilien 

Depot anf dsm ßandesscliatzaint znr Garantie der Operaiienen 20Ö:0Ö0$ÖP0 
Filiaio 

Rua José Maurício 115— Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Zentralburoau: 1600 Korrespondenten 
Trayessa da Sé (Eigen. Gebäude) S in allen Staaten Brasiliens zer- 

S. PAULO fl éiireut 
Gezeichnetes Kapital 12.626:520$ — Unveräusserliche Fonds 3 80.3 750$ 

Eingetragene Mitglieder bis 5. April 65,328 
J?«nHÍOE&en; 

Kas8« A. linsse R. 
fei einer monatlichen Zahlung von 1|500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von iSIOOO er 
man nach 80 Jahren das Recht auf lebMisläng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebotiü 

liehe Pension. , längliche Pension 
— SiBtntpn and irileiu der aie Tetleuiri, — 

är. I 

Cliapekria Iflenia 

von Henrique Möntiiiaiin & Co. 
S. PAULO — Rua Direita No. 10-B. — Telefon :i748 

lürsiklassSgeü 
Herren - und 

Damen - 
HntgeschMft 

empfehlen alle in- 
u. ausländischen 

Waren. . 
Herren-, Damen- 
und Kinderhüte 

KU mässigstcn 
Preisen. 

Soeben einge- 
troffen die neu»- 

ste Mode in 
Ilerrenhflten 

nnrh« l*l>]r«4>r 
sowie 

Habig - Wien, 
Anfertigung 

nach Mass von 
seidenen Zylin- 

derhüten, der 
neuesten Mode 
entsprechenden 

Formen und um- 
arbeiten von Herren- und Damen-Hüten jeder Art. — Waschen 
und ®"nrmen von Panamá- u. Strohhüten nach neuem Sysiem. 

Selmw« VcrdaiiDng Magciisdimcrzec 

Allgemeioe Seliwäche — Säare 

Sielierts nud wirksames Milte 1 
gegen Ma£[eiikrankhelteu 

Unentbehrlich für schwache Konstitutionen, chro- 
nische Verdauungsbeschwerden, Magenstöiungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magenmittel der brasilian. Arzneikunde, 

Keine Diät nötig. 
Angenehmer Geschmack und leicht bekömmlich, 

———Preis der Ftavche Rs. 4 500 
Zu haben in allen Apo 
theken und Droguerien. 
Jiua S. EphfjçeiiJs 46 Sita Taulo 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

M'uei'Tersichermigs-liesellschaft 

fviiardian 

Assurance Compan\| Ltd. 

.8^ ]¥ N 

——Etabliert seit tS31 ■' 

Kommissions- und Konsignationsgeschäft 
Import Export 
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Bio de Janeiro 
Caixa N. 745 

São Paaio 
Caixa N. 79 Hasendever & Co. 

General-Ãgenten in Santos 
der „Soeiété Générale de Transports Maritimes á Vapor de Marseille" 

„ „Compagnie de Navigation Franco Amérique" 
„ „Cüinpagnie de Navigation Sud Atlantique" 
,, „Compagnie des Messageries Maritimes'' 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusen Kaisha) 

iVutoinohiie uiid Pneumatiks 

n- r. r. -u • . "   General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAULT* Oicsc Gefeellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen, „nrl rinr PrimirmtilfB iinH 7n1.!.höp MTrnrTTM" 
Warenbcsiándpn, Wohnhäusern, JU'^eln etc fflr mässige Prämien neumatlifS und ZiUUenor „BUUHELIN . 

Motorboote „.4UT0 CRAFT" Motoren „FERRO" 

! Versicherniiíçeii 
Agenten der „Gompanhia Alliança da ßahia". 

Tiapital Pf, 2.0no,000 
I'oiids „ e.-lf.O.OOO 
.iährliche Renten   1,180,000 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. l'i (sob,) SANT' 

..•irü 

SANTOS 

Butter-Maschinen 

Mr Butter-fabrikation 
System Alpb« liSTal 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstklassijçem Material 

Immer am Lager; Abrahmer u. Stsmpfer 
aller Masse, Auspresstiache, Wasclivorrich 
lungen, Gefriereiurichtungen, Pastor-sier 

■apparate, Gefässe f. Milchiransport, Hydro- 
) neter, Thermometer, Laktometer,graduierte 
Gefässe, Spaiel und sonsiiger Zubehör für 
die Butterfabrlkation nach vervoilkomraen- 

Bten Systemen. 
Import Ton Maschinen , 

für Landwfrtscliaft u. ludastrie. i 

Rohren für Wasser, Gas u Abfuhr. 
Metalle und Werkzeuge. 
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ilio de Janeiro 
Hopkins, Causer & Hopkins 

Vermischtes 

Hußlandß schönste i'rau ein Opfer der 
Anarchisten. Auf ungewöhnliche Ali; wurde 

. \r>!i Anai-chisten eine jungo Frau namens Marie 
r. ielitdse, in Tiflis ermordet, die nicht niu- fi-üher 
zu den geiürchtetsten ilevolutionärinuen gehörte, 
:4..ndern allgemeiu den Ruf hatte, die schönste Frau 
Rußlands zu sein. Die Anarchisten liatten ihr Rachc 
i;iscliworen, weil sie sich von ihnen abgewandt und 
in den Dienst der Polizei gestellt hatte. Da sie wußte, 
welches Schicksal ihr drohte, so hatte sie sich mit 
illon Vorsichtsn»aßregoLn luiigeben, so daß die Re- 
\'olutionäre nicht an sie heran keimten. Ti-otzdem 
vei-standen sio es, ihr vor einigen Wochen den Tod 
■/,u geben, und zwar durch . . . ein liirschcuköi-b- 
cheri, in dem eine Bomb« versteckt war. An einem 
Tage erschien um 7 Uhr morgens auf dem Polizei- 
aint in Tiflis ein Dienstmaiin, dei* ein Körbchen selir 
schöner Kirschen braclite mit der Bemerkung, daß 
die Kirschen für die Vorsteherin der Adressenab- 
toilung im Polizeiamt, Frau ifarie Bachtdse, be- 
Htimmt seien. Das Körbchen wurde der Beamtin 
ülierreicht. Aber nach wenigen Minuten ertönte aus 
ihrem Amtszimmer eine fui'chtbare Explosion. So- 
fort stüi'zten mehrere Polizeibeamte hin, wo sich 
Urnen ein gräßlichem Bild der \'ci'\\:üstung dar'Dot. 
Dnter Möbelti-ümmem und lo^gesprengtcii .Mauer- 
t«nlen lag in ihrem Blute die B.iclitdse. Der hori'- 
liche Körper war völlig zerrissen imd von d;'n! jun- 
gen schönen Weibe wai- nur eine uiii'uriiiliuhc 
Fleischmasse zurückgeblieben. Nur das henliche 
Ha^r war miver.sehrt. Der Lobonslauf dnr schönen 
tVau war ebenso romantiscli wie ihr Tod. Ihr Mann, 
der eine führende Stellung in den Kreisen der Re- 
\olutionäre innegehabt hatte, hatte sicii vor einigen 
fahren von den Anarchisten losgesagt und war zur 
f?« gierung übergegangen. Im Hertet des vorigen 
Jaln-f>s erhtt er darum das gleicho furchtbaro 
Schicksal, das jetzt seiner Frau bereitet wurde, ilr 
wurde beim Verlassen seiner Wohiiung von einer 
liombe der R(ivolutionäre zerrissen, i^r dio junge 
sr.liöne i'rau war das ein harter Schlag und sie 
1'f.schloß, furchtbai'e ila<'he zu iieuuion. Jliie blou- 
(«'nde Erscheiimng, ilire große Bildung und ' ihre 
IC.'iuitnis der Revolutionäre stellte sie nun in den 
1 );enst der Polizei .Sio überführte in einem halben 

• lahie an 250 Revolutionäre, die zum Teil zu Tode 
M'i'urteilt wurden. Seitdem erhielt sie täglich To- 
«icHdi-ohimgen, die jetzt zum Zielo führten. 

I " n t o r g r u n d b a h n mit Gern ü t. '^rlin wird 
w ieder einmal unbändig ausgelacht werden. Es gibt 
.Mif dem europäischen Kontinent kaum eine Stadt, 
(HC so i-ege, so })lirasenlo3 zielstrebig ist wio dieser • 
i;: indiose Wasserkopf und doch darf dank einiger 
K rhlafmützereien, dio er von Zeit zu Zeit über sich 
• ■rgefien lassen muß, alle Welt iiber ihn wie ein 
aufgequollenes Scliilda sj)ötteln. Man hat uns dio 
Siegesallee eingebrockt, hat uns für Automobil-, 
Luftsphiffahrts-, Mode- oder Bureauboxlarfs-Ausstel- 
lungen eine romantische Steinhalle vor die Nase_ge- 
sctzt undi nun ist es sogar dazu gekommen, daß die 
I ntergrundbahn, die so flink und sachlich modern 
(lidiersauste, mit Strohdächern eing-edeckt wird. Am 
l.i'ipziger Platz und am Spittelmarkt ist natürlich 
rilles beim Alten geblieben, aber draußen, wo augen- 
l)!i('.klich eino Erweiterungsstrecke nach Dahlem, 

dem zukünftigen deutschen Oxford, angelegt wird, 
ist jetzt — wahr und walu-haftig — als neueste 
Ausschweitmig einer verstiegenen Ileimatkünsteloi 
der Untergrundbalmhof mit dem Strohdach entstan- 
den. Die Station heißt Dahlem-Dorf. In der Er- 
inneining an die kgl. preußischen Lämmer, die der- 
einst auf den Wiesen.der Domäne rriedlich grasten, 
hat man die lialtestelle als regelreehte.s liauern- 
häuschen ausstaffiert. Dem auf den Sclüenen rat- 
teiTiden U'ngeheuer ist ein ländlich-idyllischer Stall 
gebaut worden. Man wird sich natüi'lich nicht' 
scheuen, dio angrenzenden Parzellen zu Mietkaser- 
nen auszuschlachten; aber man deckt den Schnell- 

I verkelir mit Stroh und Gemüt ein. Afan treibt Mo- 
i tiven - Romantik. Die nächste Halte.'^tellr; PoJ 
bielßki-Allee mußte natürlich ebenso sinnig auige- 
macht werden. Podbielski, das ist alter Adel, das be- 
deutet in einen Untergrimdbalmhof umgesetzt eine 
Raubritterburg. Und wirklich baute man für die 
Leute, die liier die Bahn besteigen wollen, eine mit 
Türmen und Zinnen schrecklich Ijewehrte Feste- 
Ja, man fst sehr sinnig imd sehr pietätvoll hier 
draußen, wo ein Zentrum der deutschen Intelligenz 
geschaffen werden soll. In anderen Städten, in 
{Hamburg z. B. baut man klar und sachlicli aus 
Stein und Eisen Untergrundbahnhaltestellen. Aber 
in dem gernütv^ollen Berlin! Kann es gegen die ver- 
meintliche Gemütsroheit der Berliner überhaui)t 
r;inen schlagenderen B<iweis als diese. frie<lsamen 
rdyllen geben 1 Was die Herren, die di<'. saubere 
XaiTetei ausgeheckt hcalxui, alleixlings kainn vor der 
Untersuchung schützen dürfte, ob sie an der, Stelle, 
wo sonst die traditionelle Ik>rliner Intelligenz ihren 
Sitz hat, vielleicht selbst mit Stroh eingedeckt sind. 

Ein unfreiwilliger Teufel. Ein gewiß 
nicht alltäglicher Fall ereignete sich kürzlich in dem 
kleinen, idyllisch an eine Berglehne hingehauchten 
Dörfchen E. der mittleren Oberpfalz. Kam da jüngst, 
«seines Amt.es zu walten, der Kaminkehrer ins Dorf. 
Da die 0rt.swege stark verreift waren, wurde es ihm 
schwer, in das zuunterst am Berge gelegene Haus 
zu "gelangen. Kurz entschlossen legte er seine Lei- 
ter aufs Eis, setzte sich dai'auf und sauste auf 
das Anwesen los. Er war auch rasch am Ziel. Doch 
statt in* den Hofi-amn, fuhr die Linter mit ihrem 
schwarzen lioiter gegen da^s el>enerdige Fenstei- des 

ohnziminei-s. Da aucli kein hemmendes Fenster- 
kreu;:: vorhanden war, kam es, daß plötzlich, mit 
mächtigem Donnergopo]t<M- und untei- dem Geklirre 
der berstenden Fenstei"scheiben, der Schwarze mit- 
ten auf dem Tisch dos Hauses saß. Der Eigentümer, 
a.lioin im Zimmei" anwesend, geriet über die piötz- 
licho Ankimft des „L<.Mbhtiftigen" derajt in Scln'ek- 
ken, daß er über Hals und Kopf davon und dem 

■nahen Walde zu i'annte. Der unfreiwillige ,,Teufel", 
nicht minder erschnnjkt übtir den verhängnisvollen 
Atisgang seines kühnen Rittes und voll Furcht, er 
möchte für den angerichteten Schiwken luid Scha- 
den eine gehörige Tracht Prägel erhaltenj räumte 
ebenfalls schleunigst das Feld, olme sisdi sííiner 
Amtspflichten zu entledigen. Der Hausbesitzer aber 
wagte erst gegen Abend aus dem Walde? heimzu- 
kehren, nachdem ihn die Nachbarn ülx>.r seine Teu- 
felserscheinung aufgeklärt hatten. 

-R e 11 u n g e n von K a d i n e n. Der Berliner 
Kunst Schriftsteller Dr. Heinrich Pudor hat kürzlich 
der Direktion dor kaiserlichen Majolikafabrik Ka- 
dinen s«'in schmerzliches Befremden darüber aus- 

g'esp]-ochen,'Ti:iJ3 'die ' Vertretung ihrer Fabrikat« 
einem jüdischen Warenliause übertragen worden sei, 
und der Geheime Regierungsrat von Etzdorf hat es 
tür nötig gehalten, entschuldigend zu antworten, 
das Warenhaus habo nicht dio Alleinvertretung, son- 
dern nur das Alleinverkanfsrecht für gewisse Mo- 
delle; er fügte als zweite Entschuldigung hinzu, 
der eine Inhaber des Warenhauses sei jetzt Christ. 

- Herr Dr. Pudor, so weiß jetzt der „Kladderada- 
datsch" zu ineldfMi, hat no<^li einen Pfeil im Köcher, 
nämlich den Vorwurf gegen die Fabrik in Kadinen, 
ilai.^ ihre (diristlichen Kachehi zum Schmuck eines jü- 
dischen Gotteshauses verwendet worden seien! Herr 
Etztiorf bereit(it eine neue Entscliuldigung vor, dio 
Herrn Pndor voll.ständig auf den Sand selz(m wird. 
Siti wird dem letzteren folgende vernichtende 
Schläge versetzen: 1. Der ^''erwaltung von Kadi- 
nen sei nicht bekannt gewe.sen, daß dio Synagoge, 
für die die Ivacheln geliefert worden seien,'eine jü- 
dis(!ho Syiiiigoge sei; ei'st jetzt seien Erkundigun- 
gen eingezogen worden, die allerdings dio Richtig- 
keit der Pudorschen Behauptung ergeben hätten, 
íí. Aus der ln.'treffenden jüdischen (Jemeinde sei eino 
sehr große, Anzahl "hervorragender Christen hervor- 
gegangen. í5. Der Gnind und Boden, auf dem dio 
Synagoge stehe, luabe in früherer Zeit einem Chri- 
sten gehört. 4. Die Verwaltimg von Kadinen 
werde je<lerzeit bereit sein, für eine protestanti- 
sche Kirclie Sühnekacheln zu liefern. 

Ki ne matographen vor s toi l unge n i in 
Eisenbahnwagen .Man kann in der Eisenbalm 
speisen, man schläft in ihr, in seltenen Fällen gibt 
es auch Theate.rvorstellimgen in der Eisenbahn, wa- 
rum soll die Eisenbahn den Reisenden nicht au. h die 
.Annehmlichkeit der Kinematorgraphenvorstellung 

Langeweile zu vertreil>en? 
ist eine große amerikanische 
gekommen und kurz ent- 

schlossen hat sie einen Sonderwagen bauen las- 
die fahrende Kinematographentheater vorstel- 

bieten, um ihnen die 
Aul diesen Getlanken 
Fj'senbahngesellscliaft 

s<»,n, 
len. Sie sind länger als alle übrigen, alle Reisenden 
sitwm darin imtürlich in einer Richtung, so daß sie 
auf die Projtiktionsfläche sehen, die an einem P'nde 
ausgespannt ist. Dmx;h diese Eimichtung hat die 

] Eis<inbahngesellscliaft ihren Konkurrenten vorläu- 
ji'ig den llang abgelaufen, jedoch wohl nur auf 
j kurzt> Zeit, denn es ist nicht zu bezweifeln, daß 
landei'c Eisenbahngesellschaften üi den Verehiigven 
Staaten olwnfalls Kinematographenwagen l)auen 
lassen werden. Der Eisenbahnkinematograph hat 
sich vollständig bewährt: dieWiedergabe der Bil- 
dei- leidet unter den Erschütterungen des .Wagens, 
seltist hfl der größten Geschwindigkeit, ditt-chaus 
nicht, imd die kinematograplüschen Apparate ver- 
tragen das S<ihüttebi el)enfalls gut. 

Der Motor der Zukunft. Graf Zeppelin traf 
kürzlich in l-Yankfurt a. M. ein, um einer Varfüh- 
rimg auf dem Gebiete des ^[otorbaues beizuwolaneii, 
die vielleicht geeignet ist-, eine Umwälzimg auf in- 
dustriellem Cfobiete herbeizuführen. Es handelt sich 

eine Erfindung e.iues Frankfurtei" Ingenieiu's um 
P>oßhardt, der einen Motor konstruiert hat, der sei- 
nen notwendigen Betriebsstoff - Elektrizität mid 
Magnetismus selbständig aus der Erde und aus 
dej' Luft zieht, also eine völlige Betriebskraft ab- 
geben würde. Der Erfinder. Ingenieur Boßliardt, ist 
«'-in geborener Ziu'icher, der dann lange Jalu-e in 
Amerika lebte, scihließlir-li aber uieder nach Deut.'^^'h- 

land zurückkeime. S(;it vielen Jahrt-n beschäl'tigte 
sich Herr Boßliardt mit dem lYoblem der N'erwend- 
barkeit des Erdm;ignetisinus und der Luftelektrizität. 
Sein ganzes N'ermögen und seinen ganzen Verdienst 
hat er für Studien und Versuche auf diesem Cre- 
biete verAvandt. Jetzt soll e^s ihm geglückt sein, 
einen Motor zu erfinden, der die oben geschilderten 
Eigenschaften besitzt. Eine Erdleitung für die Strom- 
ontziehung aus der Erde und eine L<'itung für die 
Stromentziehimg aus der Luft bilden die g;uize An- 
lage, in der dio .Motore «'ingebaut werden sollen. Ein 

I kleiner stationärer achtpferdiger Motor setzt sich 
von selbst in Bewegung, wenn der Motor zwei Stun- 
den an der I^eitung angesclilosseji ist Ein größerei' 
beweghcher Motor, zu dessen Inlwtriebsetzung etwa 
drei Pferdekräfto notwendig sind, soll sich selbst 
aus der Luft speisen und ununterbrocJu-n laufen kön- 
nen. Wie der Erfinder glaubt, wiixl der Motoi- eine 
vollständige Umwälzung auf dem (.íebiet^- der Klek- 
trizitätSAA-(irk<^ hervorrufen. Große Feuei'imgs- und 
Kesselanlagen seien vollstäaidig überflüssig. Die 
Kohl<'npreis(i wüi'den infolgedessen ganz bedeutend 
zurückgehen und auch die Elektrizitiitswerke wür- 
den ihren AA eri verlieivn. (!) A'on unschäizbanini 
Wert sei der Motor fiu' Autos, StraJienbahnen, 
Schiffe, Eifeui-ahnen, T.iuftschiffe und Flugmase.hi- 
nen. 

: [>ie Mene 1 iklegende. Abe-ssiniens »her 
; Herrscher, Menelik, der König der Könige, der Lö- 
we von .Juda, wird wieder einmal tot gesagt. Mit 
Recht? Mit Unrecht? Niemand weiß es. Niemand 
auch in .A.dis Abeba aiie-mand, weiß zu sagen, ob da,s 
schwachc Flämmehen, das in dem lA'ib<'. des allen 
schwaizen Recken noch glühte, andauert, jetzt er- 
losch o<ler längst erloschen ist. Dunkle Geheimnisse, 
die kein Zeitgenosse ergründete und die auch die. 
Nachwelt wohl nie ergriüiden wird, sind in den ver- 
schwiegenen Tiefen des letzten stdl>ständigen afri- 
kanischen Herrscherhauses gewoben worden. Palast- 
reA'olutionen haben sich abgespielt, die vermutlich 
den vom Grauen der Geschichte umwitterten am 
Kaiserhofe von Byzanz nichts nachgeben dürften. 
Die strahlende ,,Sonne" am Hofe zu Adis Abeba, die 
ICaiserin Taitu, deren Namci eben das Tagesgest im 
bedeutet, die Idugo Gattin und Freundin ^ieneliks, 
die sich von den untersten Stufen der Gesellschalr 
zur Kaiserin aufschwang ,ist seil langem erloschen. 
.Menelik selbst, ein gebrochener Mann, von dem 
zweifelhaft ist und wohl ewig- zweifelhaft bleiben 
wild, ob ihn Alter, der Schlang- oder Gift lähmten, ist 
in den tiefsten Tiefen des Palast<Ns geborgen worden. 
Ob man ihn tötete? Ob er noch lebt? Die Staats 
klugheit gebot den jetzt an seiner Statt Regierendeu, 
ihn dem Volke nicht sterben zu lassen, daß er, wie 
einst noch die Leiche de^ toten Cid seine Feinde 

1 schreckte, dio Seelen der Untertanen beim Gehor- 
: sani erliielte, und so die inneren Fehden,. die in 
Abessinien wie einst im römischen Reiche deutsche)- 

Nation vor j<;dein Regierungswechsel unti-ennbar 
sind, auf ein .Mindest maJ.V einzuschränken wa." 
soweit ja auch gelungen ist. Und jetzt ist der 
längst entmachtete Schatt(?n des größe-n ^lenelik von 
einst nun wirklich daJnng<»gange.n? Oder lassen die 
neuen Machthaber nun, da sie dej- Haut des alten 
Löwen nicht mehr bedürfen, um zu warnen und zu 
schríícken, die Kunde S(>inf.s längst erfolgten Todes 
ausgehen ? 


